
Nr . 422 ♦ 43 . �ahrg .

Msgabe A Nr . 214

Bezugspreis .

Wöchentlich 79 Pfennie . monatlich
8. — Zieichsmarl voraus »ahlbar .
Unter Krcu »band für Deutschland ,
D<t : i »ia . Saar » und Meinelaebiet .
Lcüerreich . Litauen , Lurembur «
<. S0 Reichsmark , für da » übriae
Ausland b. S0 Reichsmark pro Monat .

Der . Borwiiris ' mit der illustrier -
ten Sonntagsbeilage . Bolk und Zeit�
iowie den Beilagen . Unterhaltung
und Wisten *, »Aus der Filmwclt " .
„Frauenstimme " , „Der Rinder -
freund " , „ Iugend - Bormürts " und
„Blick in die Büchermelt " erscheint
wochentaglich zweimal , Sonntag ,

und Nonwg » einmal .

Telegramm - Adrestet
jbojialtnaottal Berlin "

Morgenausgabe

Derlinev VolKsvl�kt

Pfennig )
Anzeigenpreise :

Die einspaltige Ronpareive -
,cil « »0 Pfennig . ReName , eil «
8, — Reichsmark . „Rleine An, eigen "
das fettgedruckt « Dort 28 Pfennig
ftuläfstg ,wei fettgedruckte Warte ) ,
jedes weitere Wart 12 Pfennig .
Stellengesuche da , erste Wart
18 Pfennig , sedes weitere Wart
Ist Pfennig . Warte über 18 Buch-
staben »ählcn siir ,wei Worte .
Arbeltsmarkt steile 80 Pfennig .
ssamilienan , eigen für Abanncntcu

steil « «8 Pfennig .

An, eigen für die itilchste Rummer
müffen bis <i4 Uhr nachmittags im
Sauptaefchiift , Berlin SW 88, Linden .
ftoaKcZ. abgegeben werden . Se«ffnct
van Slj Uhr früh vi , 8 Uhr nachm .

Zentralorgan der Sozialdcmohratifcben parte » Deutfcblands

Neüaktion unö Verlag : Serlin SW . 68 , Linöenstraße 3

Fernsprecher : Dönhoff 2958 —297 . || Mittwoch , den 8 . September I9ÄE

Heute Vollversammlung in Genf .
Erster Punkt : Aufnahme Deutschlands .

V. 5c», . Genf . 7. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Im
Palais des Völkerbunds , das seit gestern abend verwaist geblieben
war , herrschte heuie nachmittag wieder sehr reges Leben . Es tagten
nicht nur alle Kommissionen , sondern auch das Präsidium und der
Völkerbundsrat . Da » Präsidium befchlosi , auf Mittwoch vormittag
»l> Uhr eine Volloersammlung einzuberufen mit der Tagesordnung :

1. Au f n a h m e g e s u ch Deutschlands ;
2. Resolution des Rats vom 4. d. M. betreffend

») Ernennung Deutschlands zum skändigen
Ratsmitglied ,

d) Erhöhung der nicht st ändigen Ratssitze auf
neun ;

3. Vorschläge der Studienkommission über das
Verfahren bei der Wahl der nichtständigen Mitglieder und
über die Dauer ihrer Mandate .

hinsichtlich der Punkte 1 und 2 schlägt das Präsidium vor , daß
diese Beschlüsse ohne die sonst üblich « Zurückverweisung an die Kom -

Mission gesaßt werden .

Dagegen soll der Punkt 3 der Rechtskommission überwiesen
werden , wobei diese ersucht werden soll , sobald wie möglich ihren
Bericht zu erstatten . Motto wurde beauftragt , vor der Vollversamm -
lung diesen Beschluß zu vertreten .

Unmittelbar danach trat die Rechtskommission unter Mottos

Vorsitz zusammen . Dieser empfahl die Annahme des oben an »

gegebenen Verfahrens . Nansen - Norwegen erhob sich zwar , um
da , Wort zu ergreisen , Motto ersuchte ihn aber , darauf zu ver >

zichten , da er in der Voll Versammlung Gelegenhejt hätte , sein «
Ausführungen zu machen . Man will weiter keine Zeit mit

Formalitäten vergeuden . Es wäre einfach überflüssig ,
wenn man die Juristische Kommission nochmals zusammentreten
ließe , um , wie im März , festzustellen , daß Deutschland ein souveräner
Staat ist , daß es ein « stabile Regierung hat usw .

Aber gewiss » Deutschnotionale stellen sich empört und faseln von

„ Schiebung * , weil die Dollversammlung durch einen einzigen Be -

schluh den ständigen Rotssitz für Deutschland und die Schaffung der

neun mchtstäildigen Ratssitze genehmigen soll ; das sei ein Bruch der

Märzvereinbarungen , man hält « über beide Fragen getrennt ab -
stimmen sollen , damit Deutschlgnd seinen ständigen Raissitz u n a b -

h ä n g i g von den neuen nichtständigen Sitzen erhält . Wenn die

Herrschaften wüßte » , wie lächerlich sie sich in Gens mit diesen Redens -
arten machen , dann würden sie ihre Aufregung diskreter zur Schau

tragen : leider aber erfüllen sie das Völkerbundspalais mit ihren
Stönkereien und bringen damit Deutschland in den Ruf der Nörgelei
und Krakeelsucht . Es wäre endlich an der Zeit , daß die z u st ä n d i .

gen Berliner Stellen von diesen Treibereien energisch
abrückten .

Motto hat heute nachmittag vor der Rechtskommission u. a.

ausgeführt , daß die Ernennung Deutschlands zum ständigen Rats -

Mitglied und die Erhöhung der nichtständigen Ratssitze aus neun

Bestandteile eines einheitlichen , in der Studienkommission zustande -

gelominenen politischen Kompromisses bilden . Das ist dach gar nicht

zu bestreiten ! Im übrigen wird sich Deutschland in der Rechts -

kommission vertreten lassen können , in der Wahlverfahren und

Mandatsdauer für die nichtständigen Ratsmitglieder festgelegt
werden sollen . Deutschland wird außerdem seine Stimme bei der

Wahl dieser nichtständigen Mitglieder sowie bei der Zlbstimmung über

die Wiederwählbarkeit dieser Staaten , beides in der nächsten Woche ,

abgeben können . Kann man vernünftigerweise mehr oerlangen ?
Und ist damit für das Prestige Deutschlands noch inuner nicht genug

getan ?
Während die Kommissionen berieten , trat auch der Rat zu -

sammen und erledigte den Rest seiner Tagesordnung : Sanierung

Oesterreichs . Bericht der vorbereitenden Wirischastskonferenz , bul -

garische Flüchtlingsanlcihe , griechisch - bulg «nschcs Flüchtlings -

abkommen . Der Punkt :

Militärischer Transitverkehr durch das Saargebicl .

gegen den sich das Saarparlament wendet und über de » eine

jozialdemotratische Saardelegation heut « privatim

mit Genossen de Brouckcre verhandelt hat . wurde aus Antrag

ocs Berichterstatters Scialojo auf die nächste Session des Rates ,

vermutlich im Dezember , vertagt , damit diese Frage , wie

Sxialoja hervorhob , erst in Gegenwart Deutschlands im Rat be¬

handelt werde . Man könnt - zwar diese Frage noch auf der Rats -

togung im September nach Eintritt Deutschlands und nach der

Wahl der neuen nichtständigen Ratsmiiglieder behandeln , man will

aber vermeiden , daß einer der ersten und wenigen Beratungspunkte ,
die Deutschland und Frankreich gemeinsam im Rat berrefsen . gerade
eine militärische Saarangelegenheit sei . Die Vertagung auf
den Dezember , so wird von Franzosen versichert , soll nicht der

Verschleppung dienen , sondern lediglich dem Geiste freund -

schaftlicher Zusammenarbeit mit Deutschland . Vielleicht einigen sich

sogar die hauptsächlich beteiligten Länder In der Zwischenzeit auf
direktem Wege , ohne den Völkerbundsapparat in Bewegung zu

setzen , und bringen vor den Rat im Dezember eine fertig « Lösung

dieser schwierigen Angelegenheit , die den Wünschen der Beteiligten

entspricht und die der Rat nur zu genehmigen braucht .

Zwischenfall in fithen .
Aufhebung der Republikanischen Garde .

Athen , 7. September ( Reuter . ) Ein noch nicht völlig geklärter

Vorfall hat sich hier zugetragen . Die Republikanische Garde

marschierte - plötzlich nach der Vorstadt Aghia Paraskevi und kehrte

erst , nachdem ihr Patrouillen zu Fuß und zu Pferde nach -

gesandt worden waren , nach Athen zurück . Später wurde

offiziell mitgeteilt : es seien infolge „ eines schweren Disziplin -

bruchs der Republikanischen Garde * besondere mili -

t ä r i s ch e Maßnahmen getroffen worden .
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Mit der heutigen Sitzung hat der

Rat seine 4l . Session beendet .

Der Rat , dem Deutschland zum erstenmal angehört , wird ein neu e r
Rat sein : das geht schon daraus hervor , daß mindestens zwei Länder

ausscheiden , die nicht mehr kandidieren , um anderen den Platz zu
räumen : die Tschechoslowakei wird durch Rumänien , Schweden
durch einen anderen nordischen Staat ersetzt werden . Das Aus -

scheiden B e n e s ch
' wird die Wahl eines neuen Vorsitzenden

nötig machen . Nach dem alphabetischen Turnus wäre jetzt Deutsch¬
land an der Reihe .

Weitere Natsbeschlüsse .
Gens , 7. September . ( WTB . ) Außer der Vertagung der

Saarsrage auf Dezember beschloh der Völkerbundsrat

heute , den Generalsekretär mit der Einberufung einer Konserenz
von Regicrungsvertretern zu beauftragen , auf der ein internatio -
nales Abkommen zur Abschaffung von Verbot « »
und S p e r r m a ß n a h m e n gegen Ausfuhr und Ein -

fuhr geschaffen werden soll . Das Datum der Konferenz wird der

Generalsekretär im Einvernehmen mit dem Borsitzenden des Vor -

bereitungsausschusses für die Wirtschasiskonfercnz bestimmen . Mit

dem Bericht über das Sanierungswerk in Oe st erreich wurde der

österreichische Gesetzentwurs über die Ausgabe von

Schatzscheinen und die Erhöhung der Beamtengehälter

sowie die noch an einige formale Bedingungen ge -
knüpfte Freigabe des Restbetrages der Völkerbundsanl ? ' ! " ' g c -

n e h m i g t.

Sie Anleihe an öulgarien bewilligt .
Genf , 7. September . ( Eigener Drahtbericht . ) In öffentlicher

Sitzung hat der Bölkerbundsrat am Dienstag die Bulgarien zu
gewährende 400 üült - Pfund - Sterling - Anleihe ein -

stimmig gewährt , und zwar , ohne daß die Nachbarmächte Bul -

gariens , die in der vorbereitenden Kommission vertreten waren ,
Widerspruch erhoben haben . Mit Zustiminung der Nachbarstaaten
Südslawien , Rumänien und Griechenland wird die bulgarische Re »

gierung jetzt etwa 8 Millionen Goldmark erhalten , um dem ent -

setzlichen Flüchtlingselend ein Ende zu machen . In Süd -

slawien und Rumänien hatte man befürchtet , daß die bulgarische
Regierung mit dieser Summe Mißbrauch zu politischen Zwecken
treiben könnte . Ms vor «inigen Wochen wegen der Grenzzwischen -
fälle ein Notenwechsel zwischen Sofia , Belgrad und Bukarest statt -
sand , konnte die Flüchtlingsanleihe in Mitleidenschast gezogen
werden . Glücklicherweise ist der Konflikt friedlich g e l ö st

worden , so daß hier nichts davon zu spüren war . Zur Kontrolle

werden die Nachbarstaaten Bulgariens sich jederzeit bei dem vom

Völkerbund zu ernennenden Kommissar über die Verwendung
der Gelder erkundigen können .

Keine Rundfunksendun, » aus Genf !

Wir haben bei der Deutschen Rundfuntgesellschast , die für die

Uebertragi�ng aus dem Ausland « zuständig ist , angefragt , ob die

deutschen Hörer die Aufnahm « Deutschlands in den Völkerbund im

Radio werden verfolgen können . Wir erhielten die Auskunft , daß das

dieses Mal aus technischen Gründen leider nicht möglich sei .
Eine Uebertragung fände nicht statt . Genf sei so spät an die deutsche

Rundfunkverwaltung herangetreten , daß es nicht mehr möglich ge -
wesen sei . die Uebertragung von Reden in fremden Sprachen ,
die besondere technische Vorbereitungen verlangen , einwandfrei zu
sichern .

Wie sich aus dieser Auskunft ergibt , ist es also zmnindest «in

Mangel an Initiativ « bei den verantwortlichen Stellen ge -

wesen , der es oerschulvct , daß die Massen der deutschen Radiohörer

daraus verzichten müssen , Ohrenzeugen des historischen Ereignisses der

Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund zu « erden . Dos bleibt

den Rundfunkhörern in Frankreich , England , der Schweiz und der

Tschechoslowakei vorbehalten .

Die siegreich vorrückenden kanlontroppea haben die Haupt -
stellung am Iangts « eingenommen . Wupeifu ist aus
dem Rückzug . Der Kampf dauert 30 Kilometer von Hankau an . Die

zurückflutenden Truppen beunruhigen die Bevölkerung .

Türkische diktaturmethoöen .
Die Ausrottung der Jungtürken .

Von Hermann Wendel .

Sie haben alle binnen weniger Jahre ein schmähliches
Ende genommen , die einst gefeierten und allmächtigen Größen
des Jungtürkentums . Da sie seit dem Zusammenbruch des
Osmanischen Reichs im Herbst 1918 unstet und flüchtig in der
Welt umherirrten , fand Enver Pascha im wilden Tur -
kestan einen ähnlich gewaltsamen Tod wie T a l a a t P a s ch a
in der friedlichen Hardenbergstraße Berlins , und das gleiche
Schicksal ereilte Dschemal Pascha in Tiflis . Unter dem
nach der Angora - Türkei zurückgekehrten Rest räumt jetzt
Kemal Paschas willige Gerichtsbarkeit unerbittlich auf :
DschawidBey und Dr . N a z i m, zwei der einflußreichsten
Komiteemitglieder von ehedem , wurden unlängst in Anqora
„ so lange am Halse aufgehängt , bis sie tot waren " , andere
nahmen sich bei der Verhaftung selbst das Leben , andere
harren im Gefängnis des kaum zweifelhaften Spruchs , denn
das Unabhängigkeitstribunal arbeitet — ifcas Recht ! Was
Gesetz ! Was Unschuld ! — prompt wie eine Guillotine . Aber
übertriebenes Mitgefühl mit den Opfern der Galgen von
Smyrna und Angora irrt vom Wege ab , denn solange s i e an
der Macht waren , pflegten sie unter ihren Gegnern genau so
fürchterliche Musterung zu halten , wie jetzt der „ Ghazi "
unter ihnen : sie haben nach Herzenslust gehängt und ge »

Unseren unentwegten Kriegspatrioten freilich mag bei
der jüngsten Entwicklung etwas sauer ausstoßen , denn diese
Jungtürken waren von 1914 bis 1918 ihre dicksten Freunde .
Kein Hindenburg - Stammtisch , an dem nicht wenigstens einer
die harte Nuß des Türkischlernens zu knacken suchte , keine
hochgemute Thusnelda , die nicht für den schneidigen Enver
mit dem schneidigen Schnurrbart jungfräulich schwärmte ! Die
Deutschen , die diesen unruhigen Abenteurer kritisch aus der
Nähe betrachteten , sahen allerdings schon damals den
politischen und militärischen Dilettanten in
ihm , der er war ; auch im Prozeß von Anqora kam zur
Sprache , daß er im Herbst 1918 die syrische Front als un -
erschütterlich bezeichnete , und acht Tage später war sie in
voller Auflösung . Und jetzt werden im Namen Kemals , für
den jeder deutsche Revanchord Sympathien empfindet , diesen
Jungtürten , die doch die Bundesgenossen unseres Ludendarff
waren , die schlimmsten Verbrechen , angefangen von Aus -
Wucherung des Volkes bis zum Hoch - und Landesverrat , nach -
gesagt . Enver selbst soll im Sultanspalast Edelsteine im
Wert von 400 000 türkischen Pfund gestohlen und in Berlin
verschärft haben , und der Ankläger erwähnte , daß dieser
große „ Patriot " während des Einfalls der Griechen in Ana -
tolien nur auf eine Niederlage Kemals ge -
lauert habe , um die Macht wieder an sich zu reißen , und
erklärt sein Gedächtnis für immer mit schwarzer Schande be -
fleckt — wer soll sich da mit den schwarzweißroten Sympathien
für die Türken noch miskennen !

Wurde vor dem Angoraer Tribunal die ganze schmutzige
Wäsche der Jungtürken gewaschen , so verweilte das Gericht
bei zwei Stellen am liebsten . Immer wieder wurde der
Eintritt der Türkei in den Weltkrieg erörtert ,
und es ergab sich, daß nicht einmal ein halbes Dutzend Leute ,
nämlich der Großwesir Said Pascha sowie Enver , Talaqi
und Dschemal , ohne Zustimmung des Kabinetts , erst recht
ohne Befragung der Kammer ihr Land in dieses Unheil ge -
schleudert hatten . Befragt , warum die Kenntnis des Bundes -
vertrag ? und die Entscheidung auf ein so kleines Konoentikel
beschränkt geblieben sei . gab der Angeklagte Dr . Razim die
so einfache wie aufhellende Antwort : „ Die Deutschen
w ü n s ch t e n e s ! " Der zweite ausführlich behandelte Punkt
war die Lebensmittelversorgung Konstantia
nopels während des Krieges , die für Kara Kemal
und andere zu einer unerschöpflichen Quelle schamloser Be -
reicheruna wurde . Aber daß so die schwärzesten Kapitel . der
jungtürkischen Geschichte Blatt für Blatt aufgeschlagen wur -
den , war nur ein geschickter Kniff , gegen die Angeschuldigten
Stimmung zu machen : denn für die eigentliche Anklage , die
Beteiligung Dschawids und seiner Gesinnungsgenossen an
einem Schlag gegen Kemal Pascha , ließ sich nicht einmal ein
Beweis von der Größe , eines Steck�adelknopses beibringen ,
und nur ein durch und durch politisches Gericht , das so nacir
Willkür ohne jede Rechtsbürgschaften urteilt wie das Un -
abhängigkeitstribunal , konnte bei diesem Tatbestand zu einem
verdammenden Spruch kommen .

Das einzige , was DschawidBey nachgewiesen wurde
und was er selbst zugestand , war eine Zusammenkunft jung -
türkischer Führer im Frühlina 1923 in seinem Hause , die eine
Teilnahme an der Politik Angoras beschloß und ein Pro¬
gramm für eine neue Partei entwarf . Dieses Programm
lag vor und war das Harmloseste vom Harmlosen . Aber für
die Büttel Kemals genügte es . Politik , Partei , Programm
— todeswürdige Verbrechen sind es in einem Lande , in dem
nur eines , der Wille des Diktators , gilt und jeder



politische Luftzug verpönt ist . Das Ganze wird nur grotesker
durch die Tatsache , daß Kemal und die Seinen im Persön -
licheu wie im Politischen nichts als die Erben des Jung -
türkentums sind . Obne das . Komitee Einheit und Fortschritt " ,
das 1908 den Avsolutismus des Sultans zerbrach , kein

kemalistischer Umsturz alles Ueberlieferten in der Türkei !
Aber nicht wie in dem Ringen zwischen Berg und Gironde

Anno 1793 bekämpft in diesem unentwickelten Lande eine

Partei , die die Revolution weitertreiben will , eine andere , die

zum Bremsen geneigt ist ; nicht wie hinter Berg und Gironde

stehen hinter Jungtürken und Kemalisten verschiedene Ge -

sellschaftsschichten , gegensätzliche soziale Interessen , sondern
Dschawid und Kemal , der Gehängte und Hängende , sind , auf
ihre politischen Gegensätze hin angesehen , gehupft wie ge -
sprungen , jeder der Vertreter einer kleinen Elique , deren eine
an der Macht ist und deren andere an die Macht möchte . Es

handelt sich mn einen zähen Machtkampf weit eher von Per -
sonen als von Parteien , wobei man seelenruhig die Rechts -
pflege zur Ausrottung unbequemer Gegner benutzt .

In den Tagen der Prozesse von Smyrna und Angora ist
die wirtschaftliche Emanzipation der Türkei vom
Ausland insofern fortgeschritten , als feit dem 1. Juli zwischen
türkischen Häfen nur mehr türkische Schiffe den Waren -
verkehr vermitteln dürfen . Aber Kenner bezweifeln , ob die
unvollkommene einheimische Schiffahrt dieser Aufgabe zu ge -
nügen vermag . Auch weist der Rückgang der Getreideerzeu -
gung , wie er sich in den Ernteziffern ausdrückt , wieder ein -
mal darauf hin , welchen Verlust auch für die türkische Land -
Wirtschaft die Austreibung der g r i e ch i s cy e n B e -
v ö l k e r u n g. eine der Aewaltmaßrcgeln des fremdenfeind -
lichen kemalistischer . Chauvinismus , bedeutete . Die Aus -
rottung der Jungtürk - u rundet das Bild eines Systems ab ,
das mit Gewalt und Chauvinismus weiter wirtschaftet , und
immer mehr erscheinen die vielgepriesenen Reformen als
Kulisse , die sich vor der hemmungslosen Diktatur einiger
weniger aufbaut . Aber selbst wenn Mustafa Kemal Pascha
starke Nerven hat , wird ihm in einer dieser Nächte der Wind
von den Jungtürken - Galgen Smynias und Angoras die
Mahnung zugetragen haben , die manchmal auf Grabsteinen
zu lesen steht : „ Was wir waren , bist du ! Wag wir sind ,
wirst du sein ! "

Deutjchnationaie Stänkerei in Genf .
Gegen Albert Thomas .

Die Deutschuationalen wollen , wenn Deutschland seinen
Eintritt in Genf vollzogen haben wird , sich gütigst auf den
Boden der Tatsachen stellen , die Regierung übernehmen und
als Minister Völkerbundspolitik treiben . Einstweilen be -
nützen deutschnationale Journalisten in Genf jede Gelegen -
heit zu Klatsch und Stänkerei niederster Art , um die inter -
nationalen Einrichtungen und ihre Repräsentanten zu ver -
schimpfieren . So liest sich z. B. am letzten Sonntag die
„ Deutsche Tageszeitung " von ihrem Scheuermann aus
Genf� telegraphieren , der Leiter der Saardclegation , Herr
Röchling , habe den Direktor des Internationalen Arbeits -
amts , A l b er r Thomas , auf die unhaltbare Lage auf -
merksam gemacht » die im Saargebiet durch das Schwanken
der Frankenwährung entstanden sei, und Thomas habe die
Hoffnung ausgesprochen , daß es der französischen Regierung
gelingen werde , den Franken zu stabilisieren . Das gibt dann
den deutschnationalen Journalisten Anlast zu Bemerkungen
über das Gehalt des Direktors des Internationalen Arbeits -
amts und über die Frage , in welcher Währung dieser
wohl seine Ersparnisse anlegen werde .

Genosse Thomas hat auf diese persönliche Anstänkerung
mit der folgenden sachlich vornehmen Erklärung geantwortet ,
die er dem Genfer Korrespondenten des „ Soz . Pressedienstes "
ubergeben hat :

„ Herr Röchling , der bei seinen häufigen Besuchen in Gens sich
manchmal mit mir unterhalten hat , hat keineswegs erwähnt , dost
er bei seinem jetzigen Besuch offiziell als „Leiter der Saordelegation "

zu mir käme . Er erklärte mir , daß die Industriellen des Saargebie -
tes gewisse Mahnahmen getroffen hätten , um den Gefahren , die die

Schwankungen des Franken oder einer doppelten Währung

für die Arbeiter des Saargebietes mit sich bringen könnten , vvrzu -

beugen . Er hat mich gebeten , die Vorteile solcher Mahnahmcn klar -

zulegen , falls sie bei den Arbeitern der Staatsgruben angewendet
werden sollten . Ich ersuchte ihn , mir die Dokumente zukommen zu
lassen , die mir ermöglichen würden , mir ein Urteil darüber zu bilden .

Ich sagt « ihm , dah ich, wie gewohnt , seine Idee mit meinem persön -

lichen Eindruck den zuständigen Stellen offiziös übergeben
werde . Ich hatte in keinem Augenblick eine Meinung als Direk -

tor des Internationalen Arbeitsamts zu äußern . Das Internationale
Arbeitsamt hat sich n i e mit diesen Fragen besaht und es wäre im

übrigen dem Direktor nicht zugekommen , in einer solchen Angelegen -
heit offiziell Stellung zu nehmen . "

Es ist eine Schande , daß ein Ausländer in Genf nicht
mit einem Deutschen »in Genf ein Privatgespräch
führen kann , ohne dafür mit einer Schmutznotiz in der deutsch -
nationalen Presse beehrt zu werden . Die deutsche Sache und
das deutsche Ansehen werden durch solche Methoden auf das

empfindlichste geschädigt .

Wtilles Weg in öie Heimat .
Das Urteil seiner Freunde .

Die Rcichstaaung der „Deutschvölkischen Freiheitspartei "
— für Leute , die die vielerlei Splitternamen der

Antisemiten nicht auswendig wissen , sei hier eingefügt :
das ist die Gruppe um W u l l e und G r a e f e — gibt den

ehemaligen Putschgenossen von der 5) i t l e r - F r a k t i o n

willkommenen Anlast zu blutigem Hohn . Im „Völkischen Be -

obachter " Hiller - Ltidendorffs wird den Wulle - Leuten be -

scheinigt , daß sie „ auf dem richtigen Wege " seien , nämlich auf
dem Weg in die deutschnationale Mutterpartei . Dort gehörten
sie eigentlich hin . Sckion die Tatsache , daß sie sich in Sachsen
auf die „ nationale Einheitsliste " mit den Strefemännern und
den Hergt - Leuten setzen liehen , beweise , wie weit sie herunter -
gekommen seien .

Denn Herrn Wulle sei „sehr genau bekannt , daß die

Deutschvölkische Freiheitspartei zwar eine Anzahl von Orts -

gruppen f ü h r e r n besitzt , aber keine Ortsgruppen selbst .
Diese sind nach und nach eingeschrumpft und somit
eines ganz natürlichen Todes gestorben . Außer Mecklenburg
ist so gut wie nichts übrig geblieben von der Wulle -

Bewegung und er hat somit sehr einsichtsvoll ge »
handelt , zu den sächsischen Wahlen keine eigene Liste
aufzustellen " .

Außerdem gehören , so läßt Hitler weiter verkünden , die
Wulleleute auch innerlich schon längst wieder zu den

Deutschnationalcn , deren Politik durch ihr halbschichtiges Bcr -
halten beim Dawes - Gcfetz gekennzeichnet ist. Es würde bei
dem Wiederanschluß an Hc�gt eine üble Katzbalgerei um die
sicheren Kandidaturen geben , da ohne die parlamentarische
Herrlichkeit ja die ganze Partci „fllhrsrschaft " aufhöre . Inner -
halb der deutschnationalen Partei könnten sie wenigstens noch
ein bistcheu den antisemitischen Schopf neu auffrisieren , zumal
die Dcutschnationalen die Judenfcindschaft um der politischen
Geschäfte willen heben einschlafen lassen.

Die einzige Sorge für die Wulle - Leute bleibt allerdings
die Frage , ob die Deutschnationalen sie überhaupt wieder -
haben wollen . Aber der Graefe - Wulle - Partei bleibt nur die
Wahl : „ Deutschnationale Volkspartei oder — einzu¬
schrumpfen und an Blutarmut zu sterben " !

Das ist bitterer Hohn , aber auch bitterer Ernst . Nur , daß
den Hitler - Leuten nicht einmal mehr diese Wahl bleibt . Sie
werden bald nur noch als Mumien im Museum gezeigt
werden .

Viesenrechnung an Mexiko . Mehr Mi 8000 Bürger der Ver -
einigten Staaten haben angeblich Schadensersasstorderungen von
3 0 0 Millionen Dollar bei der mexikanischen Regierung aus
Anlaß von Schäden «ingereicht , die si « während der Revolution
erlitten .

der Kaiserliche .
Und seine Gäste .

Es gibt in der Republik wirklich noch einen Kaiserlichen

Jachtklub . Der feiert jedes Jahr ein Sommersest , und jedes

Jahr erscheinen dabei Mitglieder des Hohenzollernhauses . Man

liest über das diesjährige Sommersest :

„ Wie stet - bei den Festen des Kaiserlichen Jachtklubs waren

Mitglieder des Hohenzollernhauses erschienen . Die Krön -

Prinzessin weilte für einige Stunden unter den fröhlich
Feiernden , auch Prinz Eitel Friedrich war zugegen . Die
Admiralität war durch Exzellenz von Z en k e r vertreten . U. a.

waren auch die Admirale v. Reuter und Philipp sowie der

Regierungspräsident von Potsdam , Dr . M o m m. er -

schienen . "
Der Regierungspräsident von Potsdam , Beamter der Republik ,

wird es sich sicher nicht nehmen lasten , den Extronprinzen bei seiner

Ueberstedelung nach Potsdam als hochwillkommenen Gast zu de -

grüßen . Admiral von Zenker hat eben erst als Bertreter des

Reichswehrministeriums Strasantrvg gegen den „ Vorwärts " ge -

stellt , weil er seinen Seeofstzieren nachgesagt hat , sie hätten sich im

Auslande wie Monarchisten betragen . Er wird im Kaiserlichen Jacht -

tlub ob seiner Forschheit nicht wenig « Glückwünsche erhalten haben .

Der Kaiserliche Iachtkllch hatte bis vor kurzem auch die Ehr « , neben

den Mitgliedrn de « Hohenzollernhauses und so prominenten Beamten

der Republik den Assessor K » h m a n n zu seinen Mitgliedern

zu zählen . Nur sagt man , dieser Beamte der Republik sei selbst dem

Kaiserlichen Jachtklub zuviel gewesen und sei mit Schande wegen un -

ehrenhafter 5zandlungen hinausgeworfen worden . Aber sonst , ja

sonst hätte der Assestor Kuhmann gut in die Gesellschaft gepaßt .

Der Mogüeburger Morüprozeß .
Verhandlung nächste Woche .

In der Magdeburger Mordaffäre Schröder ist , dem An -

trag der Staatsanwaltschaft entsprechend , das H a u p t v e r f a h r e n

vor dem Schwurgericht in Magdeburg wegen Mordes an dem Buch -

Holter Helling eröffnet undderTerminzurHauptverhand -

lung am 10 . und 17 . September anberaumt worden .

Außer Haas , Fischer und Reuter , die von Schröder der Anstif -

tung bzw . der Beihilfe zum Mord an dem Buchhalter Helling be -

schuldigt worden waren , ist auch die Braut Schröders . Hildegard

Götz «, nunmehr außer Verfolgung gesetzt worden . Sie wird nicht
als Angeklagte , sondern als Zeugin austreten . Allein Angeklagter
bleibt Schröder , dem bekanntlich Raubmord , Urkundenfälschung und

Betrug vorgeworfen werde . Schröder ist im Untersuchungsgefängnis
wegen seines am Sonntag oerübten Ueberfalles auf den Gefängnis -
beamten an Händen und Füßen gefesselt . Er hat jedoch

verlangt , daß man ihm die Fesseln abnehme , da er eine neue Ver -

teidigungeschrift abfassen will . Wahrscheinlich wird es

Schröder gestattet werden , die neue Verteidigungsschrift aufzusetzen
und zu diesem Zweck werde » ihm die Fesseln an den Händen ab -

gcnonimcn , doch wird während dieser Zeit ständig ein Beamter neben

ihm Wache halten . Da er außerdem Selbstmordabstckten geäußert

hat , wird auch in der Nacht seine Zelle von Viertelstunde zu Viertel -

stunde von Gefängnisbeamten revidiert . Zur Strafe für seinen Aus -

bruchsversuch darf Schröder übrigens jetzt im Gefängnis kein « Briese
und Zeitungen mehr empfangen , was ihm bis Sonntag immer noch
erlaubt war . In den letzten Tagen hat Schröder durch seinen Ner -

teidiger , Rechtsanwalt Dr . Zaepper neue Beweisanträge stellen und

weiters Zeugen laden lasten . Insgesamt sind bisher über 30 Zeugen
und 0 Sachverständige geladen , darunter 2 Mediziner , die sich über

den Geisteszustand Schröders äußern sollen , die beiden Aerzte , die

über die Obduktion der Leiche Hellings berichten werden und ein

Schiehsachverständiger . Die Verhandlung gegen Schröder beginnt .
wie vorgesehen , am Donnerstag , den 10. September . Die Anklage
wird Oberstaatsanwalt Dr . Rasmus vertreten .

Landgerichlsdirektor Dr . Löwenthal , der den Vorsitz führt , hofft ,
den Prozeß in 2 Tagen durchführen zu können , aber nur für den

Fall , daß Schröder keine neuen Behauptungen aufstellen sollte . Für

diesen Fall wäre allerdings mit einer Ausdehnung des Dersahrens

zu rechnen . Von der Verteidigung ist sowohl die Vernehmung des

Kommistars Tenhold wie des Fabrikanten Haas im Laufe der Be -

weisaufnahme bcanhagt worden , während das Bericht den Unter -

suchungsritcher Kölling , Tenhold und Haas nur für den äußersten

Füll vernehmen wollte , daß Schröder von , seinen bisherigen Angaben

ganz abweichen sollte .

Interieur .
Ein Stimmungsbild aus dem allen Westen .

von Richard Rainer .

Interieur heißt : Inneres . Es wird dargestellt durch eine Menge
äußerer Dinge in einem Naum . Aber diese Dinge sind mehr als
das Innere eines Raumes , sie sind Innerlichkeit , stehen in einem
stummen Konzert , bilden die gedämpfte Instrumentation eines wild -
bewegte » Mit - , Nach - und Gegeneinanders von Schicksalsmelodien .
Dinge des Gebrauchs und des Brauchs , wie sie eingestellt , uingestcllt ,
weggcstellt und hinzugestellt werden in einem Raum , wo Menschen
wohnen und sich gewöhnen , sind ein runenhaftes Dokument des ge -
chrote » menschlichen Kräftcsptels ihrer jeweiligen Gegenwart . Ein
fedes Interieur offenbart irgendwie und noch so leise die GanzHeits -
eigcnschaft , de » charakteristischen Widerspruch , das verbindend « Tle -
ment der gesellschaftlichen Totalität . Im Atom spiegelt sich das
All und im Zimmer die Gefellslhaft .

Ich bin zu Gaste . Dort , wo der Spreetanal schattig und still ,
scheinbar reglos , von der geschrägten Ufennauer gebannt , zwischen
baumbestandenen Fahrzeilen fließt , auf denen unaufhörlich Taxen
und Autobusse und Prioatwaaen dahlnflitzen . Ihr Anfang und
ihr Ziel sind laute Stätten des Schwalls , sie haben keinen Aufenthalt
vor diesen Häusern mit ihrer abbröckelnden , mühsam noch gewahrten
Zurückgezogenheit , die einst der vollendete Ausdruck des Macht -
bewußtseins einer abgeschlossenen Kaste war . Die Wohnhäuser
zeigen alle eine pedantisch «, engbrüstige Renaissancebauart unter
schmutziger Oelfarb «. Verhohlene Kargheit , unverhohlener Stolz
stehen ihnen in die Fastade geschrieben . Geheimrälc und Major »
fühlten sich hier einst wohl , aber in ihre legitimen Reihen haben
Pöbel und Parvenüs längst Bresche geschlagen . An den Holbkellern
für stumm - ergebene Hausgeister hängen jetzt die bunten Schilder
von Kramläden und Kneipen , an den Portalen glänzen die nuch -
ternen Firmennamen von Rechtsanwälten und Interessenoerbänden .

* .
In einem dieser Häuser weile ich als Gast . Befreit vom Reise -

staub , strecke ich den Körner auf den Diwan mit dem Rechte des
ermüdeten Ankömmlings , den man allein ließ und ruhen läßt . Doch
bei wem eigentlich bin ich zu Gaste ? Streng und ungehalten blicken
aus den ovalen Goldrahmen die überlieferten Herren dieser Räume
auf mich nieder , der Rokokoherr im gestickten Frack , der Gcheimrat
mit den Vatermördern , der Oberst mit dem wehenden Backenbart
und der milchgesichtige Kadett in dem un » noch bekannten bunten
Rock , den er mit einem erdfarbenen und bald danach wohl mit einem
erdenen oertauschte . Doch mit der gleichen Verachtung strafen sie
wohl auch den gegenwärtigen Bewohner , den lustigen kleinen Kauf -
mann , der respektlos sich zwischen all den Heiligtümern dieser beiden
Elitezimmer umherbewegt , der dem verblichenest Glanz Hohn sprach
und durch rohe Einfügung moderner Zweckgegenstände aus dem
kleinen Empfangssolon ein Bureau , aus den , feierlichen großen
Salon ein saloppes Schlafzimmer herrichtete . Ein Wirbelwind von
Geschäftigkeit fegte die traumverlorenen Nippes aus dem Glas -
schrank , w dem sich jetzt geschwollene Akten und dicke Ordner brüste ».

Der winzige Papierkorb , in dem sich einst höchstens die mißglückten
Konzepte zärtlicher Briefe des Leutnants oder eines Abschieds -
aeftichs des ergrauten Obersten fanden , quillt jetzt über von profanen
Ofscrtm und Umschlägen . Im Schlafsalon trägt der zartbctnige
Iretijch einen Hochsrequenzapparat mit Schnüren , Konlatten und
Elektroden . Der mit Lianengeschnitz verzierte Spiegel ärgert sich
graue Flecke in seinen Ouecksilbertrint über eine Massendemonstration
von Flaschen . Büchsen und griffartigen Toiletteinstrumenten . Ucber
den gravitätischen Stuhllehnen hängen Anzüge , die daraus warten .
ihrem Herrn für diese oder jene Gelegenheit zu dienen . Aus dem
Tisch aber , dem einstigen Mittelpunkt feierlichsten Familien -
zeremonielle , liegt aufreizend und frech ein rosa Dessous . Die Decke
des altmodischen Mahagonibetts zeigt noch die zarte Rückenwölbung
der kleinen Freundin , die hier eine Zigarette paffte . Den Rest zer -
drückte sie in der Kristallschale beim ireudigen Aufspringen über den
Anblick des Geschenks . Noch wehen die hohen verschlissenen Seiden -

Sortien-n
leiie zornig über das frivole Paar , das schäkernd durch

ie Tür verschwand und mir auf der Schwelle einen freundlich -
verschmitzten Blick zuwarf . Bei diesem in der Liebe wie im Geschäft
gleicherweise energischen Herrn bin ich Gast im rechtstatsächlichen
Sinne , doch bin ich es wirtlich , innerlich ? Mein Gastgeber ist nicht
mein Gaslfreund : er erweist mir alle erdenkliche Liebenswürdigkeit
wegen eines großen Dienstes , den er von mir erwartet . Für ' ihn
gibt es nicht Gabe , nur Gegengabe , nicht Geschenk , sondern einzig
Acquioalent . Alle Beziehungen zwischen sich und anderen sind dem
Kaufmann zweckbestimmt und werden nach irgendeinem quantitativen
Maßstab bilanzartig geregelt und registriert . Er liebt große Um -
iätze in den Halbfabrikaten , die er oertreibt , wie in den Wässern ,
Pasten , Präservativs und Likören zu seinem persönlichen Gebrauch ,
die er in größeren Quanten zum HSndlerprets « ersteht . Alle Leiden -
schaften , denen er begegnet , eigene wie fremde , empfindet er al »
Aeußerungen eines — wiewohl berechtigten — Interesses . Er hat
daruni vor nichts Menschlichem Ehrfurcht : und daher Ist ihm alles
Menschliche fremd .

Ihm wie mir aber begegnet in eisiger Abwehr die adlige Greisin ,
die hier mit 00 Jahren an der Wand hängt zwischen der Königin
Luise und der Kaiserin Auguste Viktoria und die ich im Flur als
hohe Achtzigerin gespenstisch einherhuschen sah mit fast horizontal
vorgebeugtem Rumpf , mit zusaminengekniffcnen , stumm - hastenden
Lippen . Den Mietereindringling , dein die Not die Tür aufriß , be -
dient eine robuste siebzigjährige grau , die vor der mit ihr «rgrcisten
Herrin immer noch die Scheu des blutjungen Dings empfindet , als
das sie einst in Ihre Dienste trat .

Ich bin fremd diesem Hause , diesen Menschen , fremd begegnete
mir auch , weil et mich mit meinem Gastgeber identifiziene , der
junge Mensch , der sich von der Schreibmaschine erhob , al « wir ein -
traten , gewisscnhcht und ruhig eine Menge Papiere ordnete , mit
ruhiger Stimme Erklärungen und Berichte über laufende Geschäfte
gab und mit einem festen „ Guten Tag ! " verschwand . Ein Schreib -
sklave , ein Proletarier der Zirkulattonssphäre , der zuverlässige und
gewandte Gefolgsmann des Erfolgsmenschen . Er muß eine Menge
Tätigkeiten in höchster technischer Vollendung ausüben , deren Wesen
ihm widerwärtig , deren Sinnlosigkeit vor einem regelnden Verstände
er durchschaut hat . Auf seinem Rock iah ich ein kleines Zeichen , das
seine proletarische Gesinnung und Schulung kundtat . Der Ausdruck
semer Augen , seiner Stirn gab seiner Person etwas Unnahbare « ,

seine Selbstbeherrschung verlieh ihm die Kraft vollkommener fach -
licher Dienstsertigkeit .

*
Alle sind wir verwandt , un « alle umschlingt da « Band eine «

überpcrsönlichen Geschehen « . Die stumme Verbitterung der ver -
blichcnen Adelsfamilie an den Wänden , die laute Unbeküminertheit
des materiell erfolgreichen Zirkulationsagente » in diesen Räumen
und das stille Zukunftshoffen des jungen wissenden Menschen , dessen
Arbeitskraft er sich aneignet , sie sind das Auf und Ab des sozialen
Geschehens unserer Zeit Dieses Interieur , dem seine Bewohner ,
fast unmerklich zwar , die Rhythmcndissonanz von Walzer . Jazz
und Freiheitshymnu » ausprägten , spiegelt leise und verweht die ge -
wältige Dissonanz der sozialen Elemente unserer Gegenwart : des

versinkenden , des oben schwimmenden und des heraufsteigenden .

Lage und Aufgaben des deutschen Kunslhandwert » . Auf der
Dresdener Tagung der Vereinigung für Kunst -

andwert und Kunstgewerbe sprach am Montag im
urfürstensaal des „ Italienischen Dörfchens " der Direktor der staat -

lichen Akademie für Kunstgewerbe in Dresden . Prof . Karl Groß ,
über das Thema „ W as wollen und sollen die deutschen
Kunstgewetbeoereine ? " An der Aussprache beteiligte sich
u. a. Geheimrat G u r l t t t. Er setzte sich stark für da » Handwerk
«in und warnte vor der Industrialisierung der Gewerde , damit es
nicht eines Tages wie in Amerika keine Handwerker mehr gebe , die
sachgemäß und geschickt Reparaturen ausführen könnten . In der
weiteren Aussprache wurde empfohlen , daß jeder Handwerter , wenn
er mit dem Publikum in Berührung komme , Erziehungsarbeit für
die Kunst im Handwerk anstreben müsie , ohne lehrhaft sein zu
wollen . Die Zukunft des Kiinsthandwerks wurde recht pessimistisch
beurteilt . Der Staat , der Unsummen für Lehrzwecke , Erziehung « -
und Bildungsanstalten ausgebe , zerstöre leider selbst wieder durch
seine Wirtschaftspolitik jede ideelle Arbeitsbestrebung . Der ideal «
Arbeiter gehe heutzutage unter im Lebenskampf , während Ge -
sinnungslosigteit im Erwerbsleben alle Erfolge einheimse . Vom
Staat und den Behörden würde Oualität immer verlangt , aber nicht
bezahlt . Hierauf traten die Delegierten des deutschen Kiinstgewerbes
zusammen , um ein Arbeitsprogramm aufzustellen . Am Nächmittag
fand im Ratbaus �in Empfang der Delegierten und Ehrengäste
durch die städtischen Behörden statt .

Englische Arbeilcrsänger In Köln . In Köln sind am Montag
unerwartet englische Arbeitersänger eingetroffen , sämslich einfache
Bergarbeiter aus Südwales uud Porkshtre . Sic geben allabendlich
eine ganze Woche lang in verschiedenen Sälen Kölns Konzerte . Die
„Rheinische Zeitung " begrüßt die englischen Arbeitersänger auf da «
herzlichste und hebt besonder « ihr « vorzüglichen Darbietungen hervor .

Berlin al , Aremdensladl . Nach den Mitteilungen de » Staliiiischen ? lmt «
der Stadt Berlin waren im «ugust Z37 987 Fremde in Berlin gemeldet .
d. b. 3 542 mehr al » im Juli . Davon entfielen 84. 7 Proz . aus Deutschland .
95. 8 Pro ; , aui Europa . Ein Drittel der nach Berlin gekommeneii 9!>i »-
linder , ,Irka 3 100, stamm ! - au « Amerita und 449 agattschc ( »Site de-
sucht . » Berlin .

vi « »uaslhondlung Fritz «arlil «. Friedrich - Ebci I - Str . 7. erSssneie «ine
Ausstellung , in der Gemälde des sranzöstschen Maler » Emile Bayer
gezeigt werde ». Außerdem ist ei »« Sammlung Koptischer Gewebe z » sehe ».
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primo öe Rweras Sieg .
Liquidation des Artitterieanfstandes in Spanien .

Paris , 7. September . ( Eigener Drahtbcricht . ) Die Nachrichten
aus Spanien sind ziemlich widersprechend und bestehen fast nur
aus den ofsiziellen Kommuniques des Direktoriums , die schon deshalb
mit einer gewissen Vorsicht aufzunehmen sind , weil sämtliche tele -

graphischen und Fernsprechverbindungen zwischen Spanien und dem
Ausland gesperrt sind und die wenigen durchgclassenen Telegramme
einer scharfen Zensur unterliegen . Die Abendblätter verösfent -
lichen Mitteilungen von Reisenden au » Spanien . Diese bestätigen
im großen und ganzen die offiziöse Madrider Darstellung , daß am

Montag abend der Aufstand her Artillerieosfiziere als beendet

angesehen werden tonnte . Alle Militärorganisationen , die gemeutert
hatten , mit Einschluß der Schüler der Kriegsakademie , hätten sich
unterworfen . Zahlreiche Offiziere , die am Ausstand teilnahmen ,
seien festgenommen und würden vor Kriegsgerichte gestellt
werden . Die große Masie der Infanterie sei von Anfang an
dem Direktorium treu geblieben . Di « Regierung werde bei der

Strafattion natürlich nicht die großen Dienste vergessen , die da »

Artilleriekorps in der Vergangenheit geleistet habe . König Alfons
hat gestern abend die Mitglieder «ine « Ober st en Kriegs »

g e r i ch t s ernannt , das über die Artillerieosfiziere zu Gericht sitzen
und so schnell wie möglich zusammentreten soll . In Madrid und
in der Mehrzahl der großen Städte herrscht , immer den offiziösen
Kommuniques zufolge , Ruhe . Die Unterbrechung der telegraphischen
und telephonischen Verbindungen hat aber besonders in den

spanischen Handels » und Industriekreisen eine lebhaste Gegen -
bewegung ausgelöst und man hofft , daß das Verbot bald auf -
gehoben wird . Die Pariser Abendblätter oertreten trotz der opti -
mistischen Darstellung des Direktoriums die Ansicht , daß Primo
de Rivera stark an Einfluß vermindert aus der Krise
hervorgeht . In Spanien soll eine starke Bewegung zugunsten des
Admirals Magaz sestzustellen sein . Primo de Rivera s«lbst werde ,

wie Reisende erklären , trotz der Zensur hestig angegriffen
und seine Maßnahmen gegen das Artilleriekorp » haben in weitesten
Kreisen lebhaft verstimmt .

*

Während die spanische Agentur Fabra aus Madrid «inen

„ vorzüglichen Eindruck " der raschen Beendigung des Aufstandes
meldet , welche Wirkung eine Kurssteigerung der spanischen Wert -

papiere hervorgerufen habe , berichtet die TU . aus Paris : Als

Rückwirkung der Ereignisse in Spanien hat die spanische Währung
eine leichte Erschütterung erfahren . Das Pfund Sterling ,
das bisher 31,75 Peseta « notierte , stieg auf 32 , SS.

Kein Attcntatsplan gegen Alfons .
Paris , 7. September . ( WTB . ) Nach Meldungen aus

B a y o n n « entbehrt da » Gerücht , es sei «in Komplott der Repu -
blikaner zur Entführung de » König » au » San Sebastian entdeckt

worden , jeder Begründung .

Neue Kämpfe in Marokko .

Paris , 7. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Meldungen aus

Tanger zufolge erhalten sich hartnäckig die Gerüchte , daß Spanien
die Absicht habe , den spanisch - sranzösischen Marokkovertrag von 1912

zu kündigen und die Marotkozon « mit Ausnahme der Städte

Melila , Ceuta und Alucema » , die es bereits vor dem Vertrag besetzt
hielt , zu räumen . Die Nachrichten von der bevorstehenden
Räumung der spanischen Zone haben unter den R i s k a b y l e n

Sensation hervorgerufen . Es soll bereits zu Kämpfen zwischen
Ausständischen und spanischen Truppen gekommen sein . Die Nach -
richt , daß Primo de Rivera Marokko räumen wolle , hat den Stamm
der Ben ! Hassal , der nur mit großer Mühe unterworfen wurde ,
bereits wieder revoltieren lassen .

Rationalisierung uns Arbeiter .
Auch eine Zentrumsantwort an Silverberg .

In der „ Deutschen Allg . Ztg . " setzt sich der frühere Mi -

Nisterpräsident , christliche Gewerkschaftsführer und Führer des

rechten Zentrumsflügels Dr . h . c. Adam Stcgerwald
mit dem Problem Arbeiterschaft und Rationalisierung aus -
einander . Er erklärt , daß die Arbeiterschaft auf die Dauer

von der Rationalisierung „ eine blühende Wirtschaft und ein
weiteres Wohlergehen erwarte " . Die Forderungen , die er

dazu zu stellen hat , sind eine Antwort auf die Rede

Silverbergs in ihrer grundsätzlichen Stellungnahme zur
Arbeiterschaft , wie man sie sich nicht besser denken kann . Ver -

langt doch Stegerwaid nichts weniger , als daß „ unsere Wirt -

schast soweit ihres Charakters als reine Erwerbs -

Wirtschaft entkleidet " werden muß , als nötig ist , um
allen nicht gerade Arbeitsscheuen und Böswilligen eine der

jeweiligen Lebenslage entsprechende Betätigungsmöglichkeit
und ein Kulturminimum materieller Güter zu gewährleisten .
Es ist nicht genug , wenn man mit 40 Iahren einen aus -

gedienten Arbeiter pensioniert , sondern man muß ihn b t s in
sein Alter hinein arbeitsfähig erhalten — roi «,
das zu lösen ist eine Aufgabe der besten Unternehmer .

Hier und an anderer Stelle noch deutlicher spricht Steger -
wald den Vorrang der sozialenvorden privat -
kapitalistischen Rechten in einer Weise aus , wie es

auch « in Sozialist kaum bester könnte . Nicht immer hat der

frühere preußische Ministerpräsident danach gehandelt . Das
würde aber nur beweisen , daß « ine gewisse Zeit der Cr -

holung auch manche Gedanken reifen läßt , zu denen man in
dem Eifer politischer Geschäfte nicht immer die notwendige
Ruhe findet . Stegerwald fordert als Erfolg der Rationali -

sierung :
Es muß öffentliche Meinung und Sitte werden , daß d! « deutschen

Unternehmer arbeitswilligen Menschen auch Arbeit ver -

schaffen : andernfalls braucht die deutsch « Wirtschast sich nicht zu
wundern , wenn trotz hoher Produktionsziffern und violer sonstigen

imposanten Seiten dieses Systems die Abneigung gegen sie bei

den Massen wächst und eines Tages sich gewaltsam entlädt .

Zweitens : Sicherlich braucht die Umänderung der beut -

schen Wirts cha f t von einer reinen , auf dem ungehemmten Er -

werbstrieb « und auf ungehemmter Unternehmungslust aufgebauten
kapitalistischen Wirtschaft zueiner Versorgungswirt schast
für alle eine gewisse Zeit . Was aber heut « und morgen geschehen
müßte und geschehen muß , daß ist die Hebung der Lebenslage
aller in Erwerbsgefchäften tätigen Menschen in Stadt und Land durch
Senkung der Preis « und Erhöhung der Löhne für die Arbeitnehmer
sowie der Preis « für gewisse Erzeugnisse der Landwirtschaft und der

Heimarbeit . Ergibt die Rationalisierung diese Wirkung nicht , so hat
sie für mindestens zwei Drittel de » deutschen Volkes keinen Sinn .
Di « Gegensätze zwischen arm und reich werden sich oerschärfen . Die

Hälfte des Volkes wird sich nach wie vor mit Mühe und Not durchs
Leben ringen , ein Drittel wird zu dünnem Wohlstande gelangen und

der kleine Rest wird sich jeden Luxus ( in weitem Sinn « des

Wortes ) gestatten können . Dann kommen wir bald dazu , daß Er -

b i t t e r u n g u n d U n l u st um sich greifen wie in der Vorkriegszeit ,
nur in verschärfter Form .

Ein Drittes : Der Arbeiter muß als Mitarbeiter gewertet
und behandelt werden . Daß das deutsche Arbeitgebertum es vielfach

yoch an der menschlichen Behandlung des einzelnen Arbeit -

nehmer » fehlen läßt , ist wohl bekannt . . . . Ein Mitarbeiter muß in

die geschäftlichen Verhältnisse seines Mitarbeiters , in seine Pläne ,

sein « Hoffnungen und vor allem in seine Erfolg « «ingeweiht werden .

Das alle » verweigert man dem deutschen Arbeiter und feinen ver -

tretern . . . . Klingt es schroff , dann , weil die Wirklichkeit eben so

schroff ist . Ehrlichkeit , Aufrichtigkeit , Offenheit und auch ein wenig

Besorgtheit seitens des Arbeitgebers um fein morgiges Brot - - - kann

das der deutsche Arbeiter nicht verlangen ? .

Wir verzeichnen mit Genugtuung , daß Stegerwald den

sozialen und wirtschaftlichen Forderungen der Sozialdemo -
kratie bereits so nahe gekommen ist , daß er die V e r s o r -

gungswirtschaft im Gegensatz zu der privatkapitalisti -
schen Profitwirtschaft als ein Ideal hinstellt und für die

Uebergangszeit alles das fordert , was auch die freien Gewerk -

fchaften als wesentlich erkannt haben , um diese Uebergangs -
zeit der Arbeiterschaft zu erleichtern .

Nicht überall im Zentrum ist die Meinung so eln -

deutig . Noch weniger kann man von den Unternehmern
verlangen , daß sie in vollem Maße jener sozialen und Wirt -

schaftlichen Gesinnung Rechnung tragen , die auf dem Boden

des historischen Materialismus wuchs . Wenn sich aber selbst
im Zentrum so starke Stimmen regen , die die Gemein »

Wirtschaft bejahen , dann werden sich die Unter -

nehmer hoffentlich nicht wundern , daß die Sozialdemo -
kratie nicht nach dem Muster der Partei der Reichert
und Westarp für ein paar Ministersessel ihre Gesinnung

zu verkaufen gewillt ist .
So sind Stegerwaids Forderungen eine Antwort auf

Siloerberg , die dieser hoffentlich nicht mit dem Hinweis ab -

tun wird , daß die gewerkschaftliche Minderheit der christlichen
aus Rivalität mit den freien Gewerkschaften sich radikaler ge -
bürdet als es notwendig wäre . Einmal hat Stegerwald das

nicht notwendig , weil man weiß , daß er in allen nicht sozialen
Fragen dem Unternehmertum näher steht als die meisten

seiner Gesinnungsfreunde . Zum anderen aber sind eben des -

halb die Ausführungen des ehemaligen preußischen Minister -

Präsidenten ein Beweis dafür , daß mit der fortschreitenden
Organisation der Arbeiterschaft die werbende Kraft
des Sozialismus stärker wird , als man nach dem Mei -

nungsstrcit der Organisationsrichtungen erwarten sollte .

Bon der Sozialdemokratie oerlangen , sie sollte auf Klassen -

kämpf , Gemeinwirtschaft und geistige Selbständigkeit ver -

zichten das wäre dasselbe , als von dem Zentrum zu

fordern , es sollte vor einer Zusammenarbeit mit den Deutsch -
nationalen seine Anhänger zum Protestantismus
bekehren . Niemand hat das je verlangt .

Also werden sich auch die Unternehmer üh «rlegen müssen ,
ob sie bereit sind , mit Taten das RechtderArbeiter »
schast auf ihre sozialen , ökonomischen und politischen Forde -
rungen soweit zu bejahen , daß für gemeinsame Arbeit ein
Stück Feld frei wird . _

Reichstagsausschuß für die Handelsverträge . Die für den
10. September berufene Sitzung des Reichstagsausschusse » für die

Handelsverträge ist auf Dienstag , den 14. September , vor -
mittags 11 Uhr , verlegt worden . Auf der Tagesordnung stehen :
I . Entschließung über Werlbestimmung der Cinsuhrscheine :
2. Zoll auf Futtermittel , Butterzoll : 3. Entwurf einer Verordnung
der Rcichsregierung über die vorläufige Anwendung des Vorläufigen
Handelsabkommens zwischen dem Deutschen Reich und der Republik
Finnland vom 2S. Iunl 1SSS .

Unternehmerbunö gegen Soziallaften .
Gin Protest der Buchdruckercibefitzer .

Zur diesjährigen Hauptversammlung des Deutschen Buchdrucker .
Vereins hatten sich über 600 Buchdruckereibesltzer au » allen

Teilen Deutschlands in Eisenach eingefunden . Am ersten verhand -

lungstag hielt Generaldirektor Dr . Woelck einen mit statistischem
Material belegten Vortrag über die sozialpolitische Lag «
und über Lohntarife im Buchdruckgewerbe . Am Montag wurde
eine Entschließung nach lebhafter Aussprache einstimmig an -

genommen , in der unter Prot « st gegen die soztalpolt -

iischen Gesetze der jüngsten Zeit behöuptet wird , daß jede
weitere Belastung unausbleiblich zu schwersten Schädigungen der

Gcsamtwirtschaft führen müsse . Im weiteren Verlauf der VerHand -

lungen wurde eine Entschließung angenommen , In der auf die „ Ge -

fahr " aufmerksam gemacht wird , die dem Buchdruckgewerbe durch
die zunehmende Errichtung behördlicher Druckereien erwächst .

Schulreform oüer Schulruin !
Bedenkliche Anordnungen .

Professor Paul O est reich , der Dorsttzende de « „ Bundes

entschiedener Schulreformer " , schreibt uns :
Da » preußische Volksbildungsministenum hat seit drei Jahren

eine Reform de » höheren Schulwesen « unternommen , die seltsamer -
weise mit einer starten Mehrbelastung der Lehrkräfte an Unter -

richtsstunden und mit einer Hinauf schraubung der Klassen -

srequenzen begann , die aber tn „Denkschriften " , „Richtlinien " , „ Lehr -

Plänen " , zahllosen Konferenzen die Absicht behauptete , den gesamten
Unterrichts - und Erziehungsbetrieb zu konzentrieren , zu ver -

lebendigen , zur „Totalität " zusammenzufassen . Ein Versuch , über

dessen Inhalt und Methode man sehr abfällig urteilen konnte , der
aber ernst genommen werden mußte und dann sedensall » die Herbei -

führung von Umständen voraussetzte , unter denen Lehrer und

Schüler dem Geforderten und Gewollten überhaupt nahekommen
konnten ! Neuerdings aber geraten dle höheren Schulen zum
großen Teile in Verhältnisse , unter denen die ministeriellen Ford » -
rungen wie Hohn wirken müssen , die Schulbureaukratie beschreitet
in ihrer Mut - und Hilslosigkeit Wege , die gleicherweise Schulen ,
Schüler und Lehrer nur ins Verderben führen können .

Das Provinzialschulkolleglum In Berlin verlangt von den
höheren Schulen des Bezirk » Berlin - Brandenburg kategorisch , daß
ihm durch Klassenvereinigung die akademischen Lehr -
kröste beschafft werden , die dank der kurzsichtigen Unkulturpolitik
der preußischen höheren Schulbehörden nun fehlen . Man hat die
alten Studienassessoren in fremde Berufe getrieben , man hat durch
Abbauverfahren und numerus clausus ein Heer verbitterter Studien -

assessoren geschassen , die , ohne Aussicht auf Anstellung , bereits die

„ jüngeren Ministerialräte , die Väter de » „ numerus clausus " , an
Lebensalter übertreffen . Und nun läßt man sich vom Lehrermangel
überraschen , und statt den Mut aufzubringen , jetzt die 20 000

stellungslosen Volksschul - . . Junglehr «r " ehrwürdigen Alter « zur Hilfe
in den unteren Klassen der höheren Schulen heranzuziehen , womit
allen Teilen gedient wäre ( während man so auch an den Bolts -
schulen ähnlichen Verhältnissen energielos entgegentreibt ) » greist man
zu der Eisenbartkur der Klassenoereinigungen , die auch , aller
Pädagogik zur Satire , mitten lm Schuljahr vorgenommen werden
sollen , damit man einige Studienassessoren „frei " bekommt . Auch
da » geschieht wieder ganz Mechanisch und wird dazu führen .
daß wegen Lehrermangels einige Dutzend Studienassessoren «xiftenz -
los werden . Jedenfalls werden die Unglücklichen wieder einmal
sinnlos herumgewirbelt : Und hast du Familie , so siehe du zul

Und die alten Studienassessoren und die verbrauchten , zer -
mürbten , überlasteten Studienräte werden nun , nach Dorschrist des

Provinzialschulkollegiums , in Klassen mit 55 ( Unter ») , 44 ( Mittel ») ,
33 ( Ober - ) Klassen „unterrichten " , und zwar — — „ modern "

- -

mit „Querschnitt " . „ Konzentration " und . . Schülerfrage " . Bitte :
Recht „ lebensvoll " ! Wollen die Herren Oberschulräte da « nicht ein -
mal vormachen , aber bitte : nicht nur im lo - Minuten - Besuchl ? ,
sondern ein Semester hindurch und mit Einschluß aller Korrektur -

Verpflichtungen !
Die Frequenz zahlreicher Bolksschulklassen in Großstödten

schwankt zwischen 20 und 49, glücklicherweise . Den sogenannten
„ höheren " Schulen aber werden Sexten von 55 und Primen von
3 3 zugemutet ! — Und man wagt e», gleichzeltig von „Schulreform "
zu reden ! Weiß das Ministerium des Herrn Dr . Becker von dieser
A n t i > Pädagogik ? Ist der Herr Minister bereit , schleunigst
Abhilfe zu schaffen ? Oder läßt er da » Schulschiff weiter treiben ,
bis sogar die Ratten davonlaufen ?

Lehrkräfte sind da , Städte sind bereit , niedrigere Frequenzen zu
bewilligen und — — das Provinzialschulkolleglum , das der Elke -
hart der Schule sein müßte , zwingt die Direktoren , au » seiner
verfehlten . ,L «hrkrast " »ArtthmrtIt heraus , > « g « n ihr pädagoglsche «

Gewissen zu hondelnl — Der Herr Minister rufe die „ Junglehrer "
und die „ Abgebauten " herbei , und er hat „ Lehrkräfte " in Fülle .
Nichts ist leichter , als am grünen Tisch „ Frequenzen " und „ Me -

thoden " zu versügen . Wie wäre es . wenn angesichts der Entwick -

lung der Minister und seine Räte selber Unterricht in Sexten mit 55
und Primen von 33 übernähmen ? Dann könnten einig « Klassen
weiter bestehen !

'

E » ist Gefahr im Verzuge ! Eltern - und Lehrerschaft sollten

einmütig Protest erheben !

Das Reichsbanner in Dapern .
München . 7. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Am vorigen

Sonntag hat das Reichsbanner die schwarzrotgoldene Fahne
in die Hochburg der Reaktion in Bayern , in die O b c r p s a l z, ge -
tragen . Unter gewaltiger Anteilnahme der Bevölkerung vollzog die

Ortsgruppe Neumarkt , an deren Spitze «in dem Zentrum ange -
hörender Rechtsanwalt steht , ihre Bminerweihe . Di « Stadt und

selbst das Rathaus zeigte unerwartet reichen Flaggenschmuck . Am

Festzug beteiligten sich über 2990 Reichsbannerkameraden aus dem

ganzen Gau Oberpfalz und Niederbayern . Auf dem Festplatz
sprachen die Kameraden Kleber ( Zentrum ) . S t t n d t ( Demokrat ) ,
Esser ( Sozialdemokrat ) und K ü b l » r ( Bayerischer Bauernbund ) ,
der Im Namen seiner niederbayerischen Bauern ein flammende »
Bekenntnis zur Republik und zum wahren freien Bolksstaat ablegte .

Mißtrauensvotum gegen tzerriot .
Gr appelliert an die Wähler .

Pari » , 7. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Stadtrat von
Lyon hat am Montagabend der erste Beigeordnete im Namen der

sozialistischen Stadtfraktion einen Mißtrauenoantrag gegen
Bürgermeister Herriot eingebracht , der mit 39 Stimmen der
Sozialisten gegen 2g der Radikalsozialisten angenommen worden
ist . Der Antrag sagt , der Eintritt des Bürgermeisters in das Ka »
binett Poincarä , dessen Politik bereits beunruhigend « Rückwirkungen
auf den sozialen Frieden Frankreichs und aus den Frieden
der Welt habe , stehe im Widerspruch zu den Abmachungen , die zu
Herriot » Wahl am 17. Mai 1925 geführt haben . Nach diesem Er »
gebnis der Abstimmung ließ Herriot eine Erklärung des Inhalts
verlesen , daß er sich dieser Abstimmung , die einen rein politischen
Charakter habe , nicht unterwerfe . Die Sozialistische Partei
erkläre , mit ihm nicht weiter zusammenarbeiten zu können , nachdem
er früher ein Führer de » Linkskartell , gewesen , heut « aber Mit -
arbeitet Poincar < s fei . Ob er . Herriot , recht oder unrecht
getan habe , al « er seinen Ministerposten im Kabinett Poincarä an -
nahm , darüber könnte allein da » Volk auf Grund des allgemeinen
Wahlrecht « entscheiden . Er werde deshalb an da » Volk
appellieren . In Genf vertrete Paul B o n c o u r , »in Mit -
glied der Sozialistischen Partei , Frankreich al » Delegierter , der da -
mit ebenfall » ein Mit arbeitet Poincar « » sei.

Allgemein wird angenommen , daß sämtlich « nichtsozialisti -
schen Mitglieder des Stadtrates zusammen mit Herriot zurücktreten
werden , so daß Neuwahlen nötig werden .

Der tzeimatbunü im Elsaß .
Rietz . 7. September . ( WTB . ) Bezeichnend für die Stimmung

in Elsaß - Lothringen Ist nachfolgender Bericht , den die „Lothringische
Bolkszritung " über die Enthastung der vier Elsässer gibt , die bei
der Kundgebung de » Heimatbunde » in Colmar verhaftet , mißhandelt
und dann wegen angeblichen Widerstände » gegen die Staatsgewalt
zu fünf Tagen Gefängnis verurteilt wurden . Da » Blatt schreibt :
„ Schon vor 7 Uhr morgen « hatte sich ein » dichte Menschen »
ni e n g e vor dem Gefängnislor angesammelt , um die vier Elsässer
zu begrüßen , welchen man zu den Stockhieben noch fünf Tage
Gefängnis aufgebrummt hatte . Die Gefängnis Verwaltung
schäumte vor Wut darüber und entließ die Gefangenen nur ein »
zeln und in gewissen Abständen durch eine Hintertür .
Als sie sedoch erblickt wurden , setzte ein lang anhaltender Sturm
der Begrüßung ein . Acht mächtige Blumensträuße mit Schleifen
und Widmungen wurden den unschuldig Bestraften überreicht . Di «
Heimkehr gestaltete sich zu einem wahren Triumphzug .

Der Klerus macht mit .

Paris . 7. September . ( WTB . ) „ lemps " verzeichnet eine
elsässische Blättermeldung , wonach am Sonntag in Neuweiler
eine halb religiöse , halb politische Feier stattgefunden habe , bei der
der Kanonikus D i d i o und der frühere Abg . B r o g l y in flammen »
den Reden antonomiftische Tendenzen zum Ausdruck gebracht
hätten . Bi s ch o f Ruch von Straßburg habe an dieser Bcranstal »
tung teilgenommen und dem Äanonitu » Didio trotz seiner
Darlegungen die Hand gedrückt .



Tanfkunöigung im Saugewerbe .
Das wiederholt verlängert « Lohnobkommen im Baugewerbe

vom August vorigen Jahres ist jetzt von beiden Vertragsparteien

�gleichzeitig zum 30. September gekündigt worden . Die Bauarbeiter

fordern eine Lohnerhöhung von 10 Pf . , die von den Unternehmern

durch Lohnabbauwünfche kompensiert werden soll . In Wirklichkeit
kann bei den gesteigerten Lebensmittelpreisen und Mieten von Lohn -
obbau nicht die Rede sein . Eine stichhaltige Begründung ihrer

dahingehenden Wünsche dürfte den Unternehmervertretern nicht

geringe Kopfschmerzen machen , doch soll dos ihre Sorge sein . Die

. Bauarbeiter sind dagegen in der Lage , ihre Forderung mit Zahlen

zu rechtfertigen . Ein Verhandlungstermin ist noch nicht anberaumt .

«Sestheiterte verhonölungen im öankgewerbe .
Das Relchsarbeitsminislerium ist angerufen .

Wie der Allgemeine Verband der deutschen Bankangestellten
n- itteilt , sind die freien Verhandlungen mit dem Reichsverbond der

Bankleitungen bezüglich Neuregelung der Gehaltsbezüg « und der

Arbeitszeit des Reichstarifvertrages für das deutsche Bantgewerbe
gescheitert . Der Allgemein « Verband hat nunmehr die Jnter -
vention des Reichsarbeitsministeriums in dem Tariskonflikt angerufen .

Tie GasbctricbSgesellschaft soll auch zwei Pfennige
mehr zahlen .

2>ie Direktion der Gasbetriebsaesellschast hatte die Forderung
aus Erhöhung der Löhne um fünf Pfennige pro Stunde abgelehnt ,
ohne Rücksicht daraus , datz bei den gleichartigen Betrieben der Ber -
liner Gaswerke A. - G. ein Ausgleich durch Erhöhung der Löhne um
zwei Pfennige pro Stunde durch freie Vereinbarung zustande ge -
kommen ist . Gestern wurde vor dem Schlichtungsausschuß Groß -
Berlin , unter Vorsitz des Gewerberats Körner , über diesen Lohn -
streit verhandell . Ein neuer Einigungsoersuch scheiterte an dem be -
harrlichen Widerstand der Direktion . Es wurde darauf folgender
Schiedsspruch gefällt :

„ Die Löhne werden in allen Gruppen um je
2 Pf . pro Stunde erhöht . Das Abkommen kann
jeweils mit 14tSg . ige r Frist gekündigt werden . "

Durch diesen Spruch des Schlichtungsausschusses ist die bis -
herigc Praxis der Gleichstellung der Belegschaften beider Gesell -
ichaften in den Lohnsätzen erneut bestätigt worden . Sollte die
Direktion diesem Schiedsspruch ihre Zustimmung oersagen , ist nach
den Beschlüssen der Belegschaft mit Weiterungen zu rechnen .

Theorie und Praxis der Unternehmer .
Aus dem Ruhrrevier wird uns geschrieben : Auf der

Dresdener Tagung des Reichsoerbandes der deutschen Industrie sind
beachtliche Worte gefallen , zu denen die Taten der letzten
Zeit allerdings in , Widerspruch stehen . Die Verhandlungen
im R u h r b e r g b a u haben mit dem Schiedsspruch zu einer
vierprozentigen Lohnerhöhung geführt , die von den Zechenherren
als untragbar bezeichnet wurde , obwohl sie bei früheren
Verhandlungen ausdrücklich betont hatte », daß sie be- gesteigerter
Produktion eine Lohnerhöhung eintreten lassen würden . Tatsächlich
ist die Vorkri . gsleistung bereits erheblich überschritten , und es kann
kein Zweifel lein , daß die günstigere Konjunktur im Bergbau an -
halten wird . Das hat auch der Statistiker des Bergbaulichen Ler -
eins , Dr . Jüngst , bestätigt . Die Ruhrkohle ist heute als Erjag für
englische Bunkcrkohle gesucht . Weiter geht die englische Industrie
wieder daran , stillgelegte Betriebe zu eröffnen . Selbst bei einem
Abbröckeln oder Abbruch des Streiks in England werden erst aus -
gedehnte Aufräumungs - und Instandsegungsarbeiten und eine Er¬
gänzung der gelichteten Vorräte notwendig sein, die in normalen
Zeiten die Produktion von vier Monaten betrugen . Heute impor -
tsert England wöchentlich SOOOOO Tonnen Kohle be! einem Durch -
schnitlspreis von 35 Schilling g Pences , also rund 33,15 Mark für
die Tönnc . Entsprechend hat der wöchentliche Syndikatsoersond
bald 300 000 Tonnen erreicht . Der Lohnanteil ist von 53,1 Proz .
Jahre 1913 auf 18,24 Mark im Jahre 1924 gestiegen , während die
Prozent im Jahre 1910 und betrug im Jahre 1924 41,73 Proz .
Dabei ist der Wert der Förderung pro Tonne von 11,83 Mark im
Jahre 1913 auf 18,20 Mark im Jahre 1924 gestiegen , während die
Löhne immer noch 10 Proz . unter dem Friedensrcallohn ae -
blieben sind .

Nach einer gewiß unverdächtigen Ausstellung des oben genannten
Dr . Jüngst vom Bergbaulichen Verein haben die Zechen -
b e s i tz c r in den Jahren 1905 bis 1912 « inen Rein -
gewinn von 752 650 000 Mark , also von über % Milliar¬
den G o l d m a r k, erzielt , bei einem Tonnengewinn , der zwischen
0,99 Mark und 1,29 Mark schwankte . Heute ist sowohl die Jahres -
förderung wie die Arbeitsleistung des letzten Vergleichsjahres ebenso
überschritten wie der Reingewinn pro Tonne , selbst unter Beachtung
der Geldentwertung — es werden also auch die Reingewinne der
Vorkriegszeit überschritten , nicht erreicht aber werden d i e
Friedensreallöhne . _

Ausbeutung Iugenölicher .
Die Uebungsschule einer Versuchsdruckerei .

Lehrlingsquetschen sind üble Erscheinungen in fast allen Ge -
werben . Eine der übelsten scheint im Buchdruckgewerbe die Buch -
druckerei „ Peteko " , Buchbinderei . Jnh . Adolf P « t r i -
k o w s k i , Jnnungsmeister , Berlin . Fürstenwalder Str . 14, zu sein .

Dieser Herr , der kein Buchdruckfochmann ist , sondern sich stolz
„ Buchbinder - Jnnungsmeister " nennt , betreibt eine Buchdruckerei . Cr
bildet junge Mädchen als Anlegerinnen aus , zahlt ihnen aber
nicht den Tariflohn . Der Tarifvertrag für das Buchdnick - Hilss -
personal ist allgemein verbindlich und sieht für Lehrlinge
eine einjährige Lehrzeit und tarifliche Entlohnung
vor . Wegen untariflicher Bezahlung wurde dieser Herr vor dem
Gewerbcgericht verklagt .

An dieser Stelle wurde er gefragt , ob er schon einmal etwas
von „Lehrlingsziichterei " gehört habe . Hier stellte er sich dumm
und sagte „nein " . Auf die weitere Frage , ob er denn nicht wisse ,
daß ein allgemein verbindlich erklärter Tarisoertrag bestehe , kam die
prompte Antwort : „ Nein ! " ?luf die Frage des Organisation - .
Vertreters , wieviel Maschinen er denn hätte und wer die Lehrlinge
ausbildet , antwortete er kühn : „ Zwei Tiegel " ( eine mit Fuß und
eine mit elektrischem Betrieb ) . In Gegenwart von Fachleuten —
Betriebsleiter aus einem Großbetrieb — war er noch so kühn , zu
behaupten , daß die Mädchen in seinem Betriebe mehr lernen als in
den best eingerichteten Betrieben Berlins .

„ Ausgebildet " werden die Mädchen von ihm . seinem 17 Jahre
alten Sohn , der kein Buchdrucker ist , und einem Schweizerdegen .
Beschäftigt werden zwei bis drei Lehrmädchen im Alter von fünf -
zehn bis achtzehn Jahre , gegen einen Anfangslohn von 4M . Dieser

steigert sich innerhalb der Lehrzeit in bestimmten Abständen bis zur
„ Höhe " von 4,50 M. ( Torislohn ist für Lehrlinge 60 Proz . des

Lohnes eines Ausgelernten feiner Altersklosie und erhöht sich

vierteljährlich um 10 Proz . ) Ist die „ Lehrzeit " beendet , entläßt
dieser Ausbeuter die jungen Mädchen .

Ein Vorwärtskommen der Mädchen bei dieser Ausbildung ist

völlig ausgeschlossen , da man in solchem Betriebe nichts lernen kann .
Der Beruf erfordert mehr Kenntnisse , als man sich in diesem
Musterbetriebe erwerben kann . Weil der Herr Jnnungsmeister
keine Berechtigung hat , Lehrlinge auszubilden , wendet er den Trick

an und nennt seine Bruchbude „ Uebungsschule der Versuchsdruckerei
Peteko " .

Wenn solchen Ausbeutern das Handwerk gelegt werden soll ,
haben die Eltern die Pflicht , streng zu prüfen , wo und was ihre
Kinder lernen . Leider ist immer noch der Aberglaube verbreitet ,
daß der Beruf einer Anlegerin leicht und angenehm ist . Wir
warnen vor diesem Aberglauben . Die Tätigkeit einer Anlegerin
birgt viele Unfallgefahren in sich. Das ständige Stehen auf der

Maschine wirkt außerordentlich nachteilig auf den weiblichen Organis -

NUSUeaer des DNV .
Ihr müßt vollzählig die Wahlkörperversammlungen besuchen !

mus . Diese Gefahren vergrößern sich bei jungen in der Entwick -

lung befindlichen Mädchen naturgemäß ganz außerordentlich , so daß
es durchaus keine Seltenheit ist , daß Anlegerinnen im noch jugend -
lichen Alter von 18 bis 20 Jahren bereits mit Beinleiden usw . be -

haftet sind .
Jedenfalls kömten die Berliner Arbeitereltern nicht dringend

genug gewarnt werden , ihre Kinder in derartigen Uebungsschulen .
die leider vornehmlich in den Arbeitervierteln Groß - Berlins ihr Un -
wesen treiben , zur Ausbildung unterzubringen . Wir würden viel -
mehr empfehlen , sich in Zweifelsfällen an die zuständige Organi -
sation , den Verband der graphischen Hilfsarbeiter
und - arbciterinnen , Berlin S . 42, Luisenufer 37, zu wenden .

Norwegen kommt « ieüer zum JGö . !

Die Induslrieorganisation in Schweden .
Amsterdam . 7. September . ( Eigener Drahtberichl . ) wie

der Internationale Gewerkschastsbund mitteilt , verständigte sich eine

vorstandssihung de » Vorwegischen Gewerkschastsbundes In Gegen -
wart von Oudegeest über den baldigen Anschluß an die
Amsterdamer Internationale . Oudegeest sagte seine
Vermittlung zwecks Zusammenarbeit mit den anderen skandinavi¬
schen Gewerkschaften zu. Sodann nahm Oudegeest an der Tagung
des Schwedischen Gewerkschaftskongresses teil , wo
die Frage des Industrleverbande » mehrere Tage er -
örtert und schließlich eine vermittelnde Entschließung des Vorstandes
angenommen wurde , wonach der Uebergang der Ortsgruppen und
Mitglieder in die neuen verbände beschleunigt werden soll .

Leuken Sie Grubenbesitzer ein !

London , 7. September . ( EP . ) Das Zentralkomitee der Gruben -
besitzerverbände hat heute die Haltung des Präsidenten Williams ,
der in der gestrigen Unterredung mit den Regierungsvertretern ein
nationales Abkommen mit den Grubenarbeitern abgelehnt hat , gut -
geheißen . Immerhin hat das Komitee beschlossen , daß jeder
einzelne Grubenbesitzer um Bekanntgabe seiner Ansicht
ersucht werden soll . Man hofft , daß die Antworten bis Ende
der Woche vollständig eingelaufen sein werden , so daß a m
nächsten Montag der Grubenbesitzerverband endgültig in
der Lage sein wird , zu erklären , ob er ein nationales Ab -
kommen annehmen könne oder nicht . Es hat den Anschein , al »
ob die Opposition gegen ein solches Abkommen bei verschiede -
nen Grubenbesitzern im Abnehmen begriffen ist . Man
weist darauf hin , daß unter den früheren Verhältnissen Teilausstände
in der Grubenindustrie immer sehr häusig waren . Dagegen würde
ein nationales Abkommen der größeren damit verbundenen Ver -
antwortlichkeit wegen ihrer Ansicht nach wahrscheinlich als Hemm -
schtih für Ausstände wirken .

»
Es gewinnt demnach den Anschein , daß die Zechenbesitzer in

der Frage der zentralen oder regionalen Sohnregelung ihr Rück -
zugsgefecht maskieren , nachdem ihnen Churchill den Text gelesen
hat . Damit wäre für die Einigungsverhandlungen der Weg ge -
ebnet , der bei der scharfmacherischen Haltung der Bergbouunter -
nehmer , die als der Sturmtrupp der reaktionären Elemente des
Unternehmertums bezeichnet werden , für die Bergarbeiter immer
noch große Schwierigkeiten bietet .

Sitzung des Kabineltsausschufles .
London , 7. September . ( Reuter . ) Der Kabinettsausschuß für

den Kohlenbergbau trat heute nachmittag unter Vorsitz von Churchill
zusammen , um die Beichillsie des Grubenbesitzsrverbandes hinsichtlich
des Abschlusics eines Abkommens mit den Bergarbeitern , das für
das qanze Land gelten soll , zu erörtern .

Den Beschluß der Grubenbesitzer , seine Bezirksverbänd « zu be -
fragen , bezeichnet Reuter als „ auf alle Fälle eine neue Ver -
zögerung der Regelung der Frage " .

ver verhinSerte Sieg ües englisiben Seneralsireiks .
Moskaus klage über die „ Abwürgung " .

vloskau , 7. September . ( Ost - Expreß . ) In einer Sondersitzung
des Präsidiums des Zentralrates der Gewerkschaften des Sowjet -
bundes ist beschlossen worden , dem Erekutivkomitee der englischen
Bergarbeiter sofort 3 Millionen Rubel Unterstützungsgeldcr zu über -
weisen . An den in Bournemouth zusammengetretenen Kongreß
der englischen Gewerkschaften hat der Zentralrat der
Sowjetgewerkschasten eine Kundgebung gerichtet , in welcher
er daraus hinweist , daß seine für diesen Kongreß bestimmte Dele -
gation dem Kongreß über alle von russischer Seite in leßter Zeit
unternommenen Schritte genau Rechenschaft abegelegt haben würde ,
wenn dieser Delegation nicht der Zutritt nach England versagt
worden wäre . Daran schließt sich eine scharfe Polemik
gegen die Politik des Keneralrats der englischen
Gewerkschaften , die den Sieg des Generalstreiks
verhindert bätte . Zum Schluß wird der Hoffnung Ausdruck ge -
geben , daß der Kongreß das anglo - rufsifche Komitee , „dieses Symbol
der Einheit der internationalen Gewerkschaftsbewegung " (! ) , in jeder
Hinsicht festigen und fördern werde . — T o m s k i erklärte Presse¬
vertretern zur Verweigerung der Einreise nach England , daß die
englische Regierung durch diesen Versuch , die Sowjetproletarier von

den englischen Arbeitern zu isolieren , nichts gewinnen werde . In
der „ Prawda " erklärt ein Mitglied des Präsidiums des Zentralrats
der Gewerkschaften , Melnitschenski , es handle sich hier um einen

Racheakt der englischen Regierung wegen der russischen Unter -

stützungsgelder . . _

Lohnkampf bcr Dockarbeiter in Dünkirchcn .

Paris . 7. September . ( Eigener Drohtbericht . ) Aus Dünkirchen
wird gemeldet , daß nach dreimonatiger Aussperrung
die Delegierten der Werstinhaber den Dockarbeitern einen Kompro -

mißvorschlag anboten , in dem sie ihnen einen Tagelohn von

43 Franken und die bewegliche Lohnskala vor -

schlugen . Di « Delegierten der Dockarbeiter hatten diese Vorschläge
im Prinzip angenommen . Im Laufe einer Generaloer -

sammlung , die ain Dienstag morgen stattsand , haben aber die aus -

gesperrten Werftdockarbeiter diese Vorschläge abgelehnt ,

so daß die Aussperrung andauert .

3 . verbanöstag Ser Kommunalbeamten .

In Nürnberg fand der dritte Verbandstag der Reichs -

gewerkschaft Deutscher Kommunalbeamten statt . Den Vorsitz

führten Otto - Nürnberg und Schmidt - Bremen . Verbands -

Vorsitzender T h e e k hob in seiner Eröffnungsrede hervor , daß seit
dem Umsturz aus dem Beamten ein Diener der Allgemeinheit ge -
worden sei. Die Beamten , die diese Wandlunq noch nicht erkennt

hätten , müßten immer wieder darüber ausgeklärt werden . Reichs -

logsabgeordneter Genosse Vogel überbrachte die Grüße der

SPD . mit dem Versprechen , daß die sozialdemokratische Reichstags -
fraktion die Wünsche und Beschwerden der f re i e n K o m m u n a l-

b e a m t e n wie bisher , so auch in Zukunft nachdrücklichst vertreten

werde . Dr . Völker vom Bundesvorstand des ADV .

hielt einen groß angelegten Vortrag iihcr

„ vesoldungsrechl und Besoldung sunrechl " .

Er geißelte vor allem die großen ungerechten Abstände zwischen den

Gehältern der obersten und unteren Beamten . Die jetzige B e -

soldungsordnung frage nur nach der Am tsbe zeich -
n u n g. Um dieses System zu ändern , müsie das Solidarität s-

g e s ü h l innerhalb der Beamtenschaft wachsen , ein « Gruppe dürfe

nicht auf Kosten der anderen etwas zu erreichen suchen . Der

untere Beamte besonders stehe wesentlich schlechter beim

Wohnungszuschuß als der höhere Beamte . Scharf geißelte der
Redner das Verhalten der Verwaltungen , die Leute Beamten -

funktionen erfüllen lassen , ohne sie als Beamte zu be -

zahlen .
Am zweiten Verhandlungstag sprach zunächst der Nürn -

berger Oberbürgermeister Dr . Luppe über

„ Demokratie und Beamlenschasl " .

Er betonte , daß die neue Reichsoerfasiung den Beamten eine weit

größere Bewegungsfreiheit zuerkannt habe , als das früher der Fall
gewesen sei. Er verneinte das Streik recht des Beamten ,
der nicht verkennen dürfe , daß er ein Diener der Allgemeinheit sei
und demgemäß auch Pflichten zu erfüllen habe . Gebe man den
Beamten das Streikrccht , dann dürfe der Staat keine lcbensläng -
lichen Verpflichtungen gegenüber dem Beamtentum übernehmen .
Vom demokratischen Standpunkt aus sei es er w ll n s ch t , wenn
jeder Beamte ein freudiges Bekenntnis zur Repu -
b l i k ablege .

Die Aussprache richtete sich hauptsächlich gegen die Aus -
führungen Dr . Luppes über das S t r e i t r e ch t der Beamten .
Verbandsvorsitzender T h e e k wandte sich scharf gegen die Aus -
fassung Luppes . Eine im Sinne T h e e k s gehaltene E n t -

sch l i « ß u n g fand am Schluß einstimmige Annahme .
Am dritten Verhandlungstog sprach der Vorsitzende des

ADV . Faltenberg über

„ Leamlenwirtschostspolilik " .

Ohne Kenntnis der internationalen Wirtschaftspolitik könne die Lage
der Beamtenschaft nicht gehoben werden . Sache der Beamten sei
es , ihre Forderungen unter Berücksichtigung der Wirtschaftslage
rechtzeitig anzumelden . Anderseits sei es Aufgabe der Beamten .
die Kenossenschaftsbewcqung nach Kräften zu unterstützen .

Am Schluß beschäftigte sich der Verbandstag mit der Ver -
schmelzungsfrage . Nach ausgiebiger Aussprache sand eine
Entschließung Annahme , die besagt , daß augenblicklich eine
Verschmelzung aus taktischen Gründen nicht mög -
l i ch sei, man müsie aber mit dem Gemeinde - und Staatsarbeiter -
verband in Fühlung bleiben . Der Verbandsoorstand
wurde wiedergewählt . _

verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter , Ortsverwaltung
Berlin . Wir weisen auf das Jnserat hin .

Xtrit SewerNchoftsju ««»». Skut «. Mittwoch , V/i Uhr , toorn die fflruppen :
«»utöHn I: Zufttittcheim »eraftr . 29, S»t . Dortrao : M« Gefohrrn der »rbril ?-
loS. akeit für dir Iuoend *. — Sch »»- b«M! Iusendluim Rubrnsstraßr iSvort -
Pia ») . Lustiaer Srimobrnd . — Siidwcftr »: iiuokndlxim Börwaldgr . «t . ? rr .
trofl ; Dir EtrCfun « drr Frau in Brraanornhrit und Srarnnnut . — R«tl >»n:
Iugrndbeim D- rtrnvlah t . Wir dcsuchrn Charl - ttrnblrrg . — Rordrinfl : Iuarnd -
hrirn Ebrrdwaldrr Str . 10. Buisch « und Midrl in drr prolrtorilchen Zugend .
drwrauna . — ah- rlottendnrft : Iuarndhrim Brrlinrr Str . 137 «Drutschrr »rontrn .
tassrnorrbond ) . Slohbrrnncr - Bbrnd .

Znnrndqru »»« dr » iid «. Srutr . Mittwoch . 7>4 Uhr . Veronstoltunaen fol-
grndrr Abtriluiuirn : Lichirnberg : Iulirndhrim Schuir iüoßlrrftr . A. Lortra «-
Rationeiitlrrunii und Ärbeitnrhmrr <Langr ) . — Ztrutiün : Iuarndbrim 3Io( Wt-
ftrofcr 58. Demrinschoftoarbrit CWriarlt ) . — veddina Sciundbrunnr »! Iugrnd -
heim Eckönstedtstr . 1 lLrdiftrnheim , 5 Treppen ) . Vortrag : Vllrgrrlichrr und
Ardritrrfport lttohlrr ) . — Sharlottrnbnrg : Iuqrndhrim Rolinrnstr . t . Siehe
Donnerotag . — Schineberg : Jugendheim Hauptstr . Ii <! srantcnlondz ! mmcr) .
Vortrag : Der Tan , <3«rna >. �

Hus der Partei .
„ Die Gemeinde " ist die Halbmonatsschrift für soziasistische Arbeit

in Stadt und Land , die bei keinem sozialistischen Gemeindevertreter
oder Gemeindefunktionär fehlen darf . Aus ihrem neuen Heft 17
seien folgende Beiträge genannt : Otto Albrecht : „ Der Boden -
reformgesetzentwurs " : H. Lindemann : „ Die Z e r-
splitterung in der G a s i n d u st r i e" : Dr . Fleischmann :
„ Die Wohnungsluxus st euer " : Paul Hirsch : „ Die Regelung
des Gemeindeverfassungsrechts in Preußen " : Bürger -
meister Selke : „ Produktive N o t st a n d s a r b e i t oder unproduk -
tioe Schreibstubenarbeit " . Außerdem enthält dos neue Heft noch
eine große Zahl von Mitteilungen und Nachrichten aus den ver -
schiedensten Berwalttingsgebieten . Die „ Geineinde " erscheint am
1. und 15. jeden Monats und kostet monatlich 90 Pf . Zu beziehen
durch alle Volksbuchhandlungen und Postanstalten .

Verantwortlich für Politik : Dr. Tuet Deger ; Wirtschaft : artet Saternn «:
Dewrrkschaftobewcgun «: J. Steiner : tzeuMeton : Dr. John Schikowoki : Lokale ,

und Sonftigeo : fftift Narftädt : anzeigen : Th. »loeke : sämtlich in Berlin .
Verla «: Borwärto - Verlag G. m. b . H. , Berlin . Druck: Vorwärto . Vuchdruckerel
und Verlagsanltalt Paul Singer u. Co. Berlin EW 6« Lindenstraße Z.

Hier, » l »eilaae n>» .. Unter » alteng » nd Wils »»- .

vis sparsame Hausfrau verwendet MAGGI ' Würze,
denn sie weiG , daß es nur weniger Tropfen bedarf , um dünnen Suppen , FleischbrQhe , Gemüsen und Soßen sofort einen
kriftigen Wohlgeschmack zu geben . — Vorteilhaftester Bezug in großen , plombierten Originalflaschen zu RM 6. 50 .

— Man verlange auadrUcklich MAGGI * Würze . —



Nr . 422 <• 4Z . Jahrgang 1 . Heilage öes Vorwärts
Mittwoch , 8 . September 742�

Die Mentats - Mssäre von Leiferde .
Auch der zweite Attentäter hat seine Beihilfe eingestanden .

r *

Das ocn der Polizei wiedsrgegebene Geständnis des ehemaligen
Musiklehrers Schlesinger , über das wir im gestrigen Abend -
blatt berichteten , schien die vernehmenden Beamten im wesentlichen
überzeugt zu haben , daß seine Erzählung der Wahrheit entspreche .
Er zeigte dem Kriminalkommissar Reetz und dem Eisenbahninspektor
Brandt an der Hand der Karte genau , wo er und Weber in der
Nähe des Tatortes den Schlüssel gesunden und wo sie sich aufgehalten
hatten . Alles das stimmte mit den Ermittlungen , die an Lrt und
Stelle gemacht worden waren , so genau überein , daß Schlesinger
an der Tat beteiligt gewesen sein mußte . Schließlich legte auch
Weber ein Geständnis ab .

Der Plan eines Anschlages auf einen Eisenbahnzug , bei dem der
Postwagen beraubt werden sollte , entstand bereits lange vor
der Ausführung in Herford , als Willi Weber , sein Bruder Walter
und Otto Schlesinger dort auf dem Bahnhos im Wartesaal bei -
sammensaßen . Schon dort wurde alles beraten , und auch Wolter
Weber hatte erst die Absicht , sich zu beteiligen . Nachdem sich die drei
iiber alles klargeworden waren , stahlen sie auf dem Bahnhof in
Braunschwcig den Hemmschuh . Willi Weber steckte ihn in seinen
Rucksack und schleppte ihn darin mit , um ihn für den Anschlag zu
bemltzcn . Nachdem Walter Weber sich zu guter Letzt doch noch von
den beiden getrennt hatte , wanderten diese von Hannover , wo sie
bereits die Fahrpläne der Züge studiert hatten , nach Leiferde zu.
Hier hielten sie sich noch acht Tage lang in den Waldungen
und in Bahnwärterbuden auf . Sie lebten , wie auch vorher
schon aus ihren Wanderungen , von Kartoffeln und anderen Feld -
früchtcn . Bon einer Waldsentung aus , in der sie auch schliefen , beob -
achteten sie die Züge . Weil sie in dem Postwagen des Amsterdamer
Expreß die größten Werte vermuteten , so hatten sie es auf diesen
abgesehen . Daß sie schon am Tage vor der Katastrophe einen Ver -
such mit dem Hemmschuh gemacht hätten , ist nicht richtig . Wohl
hatten sie damals schon die Absicht , sie mußten ab - r von dem Plane
vorläufig abstehen , weil ein Mann dazwischenkam . In der nächsten
Nacht aber wurden sie nicht gestört und machten sich an ihre ver -
brccherische Arbeit , die von J ) er Mondhelle begünstigt wurde . Ge -
ineinsam begannen sie die Schrauben abzudrehen . Wenn sie durch
Licht und Geräusch darauf aufmerksam wurden , daß ein Personen -
oder Güterzug nahte , mußten sie die Arbeit unterbrechen . Jedes -
mal liefen sie in ein Gebüsch , in dem sie das Vorüberfahren
der Züge ab wa rieten . Dann eilten sie wieder auf die Strecke
und nahmen die Arbeit von neuem auf . Endlich hatten sie die Laschen
gelöst und glaubten nun , daß der Amsterdamer Expreß entgleisen
müsse . Wie lange Zeit sie gebraucht hatten , wissen sie heute nicht
mehr . Zu ihrer größten Verwunderung aber raste der Expreß
mit voller Geschwindigkeit über die Stelle hinweg , ohne daß ihm
etwas zustieß , jetzt machten sie sich eilends daran , die Gleise
auseinanderzubringen , und so traf daim den nächsten Zug das grause
Geschick , dem der erste entgangen war . Als sie die Wirkung des

Anschlages sahen , liefen die beiden Verbrecher spornstreichs
nach dem Walde , um zu entfliehen . Auf Veranlassung

Schlesingers machten sie aber noch einmal kehrt , um aus der Ferne

zu beobachten , was geschehe . Sic hörten aber nur ein unheim -

liches Pfeifen und Schrillen , keinen Schrei oder Hilfe -

rufe . Der verunglückte Zug lag im Dunkel . Die unheimliche Ruhe

steigerte ihre Anast , so daß sie nicht mehr wagten , was sie ursprüng -
lich beabsichtigt hatten , sich an den Postwagen heranzumachen und

ihn zu berauben . Querfeldein liefen sie nach dem nächsten Ort Dahl -
dors , dann über die Chaussee nach Meinersen , Gifhorn , Wolfsburg ,

Vorfeld , Helmstedt , Neuhaldensleben bis nach Genthin .
Weber ist nach seinem Geständnis vollständig zu -

s a m m e n g e b r o ch e n. Die Aussagen der beiden , die sich gegen -
seitig ergänzen , werden protokollarisch festgelegt . Voraussichtlich
werden die Verhafteten dann schon bald nach Hannover und weiter

nach Hildesheim übergeführt werden . Walter Weber ist unterdessen

in Hannover ebenfalls festgenommen worden .

UnS üie Nutzanwendung !
Der . . Reichsdienst der Deutschen Presse " , der gewiß

nicht in dem Ruf steht , sich allzu kritisch mit der Angelegenheit be -

schäftigt zu haben , schreibt jetzt zu der Sachlage folgendes :

„ . . . Aber der Umstand , daß die Leitung der Reichseisenbahn
mit ihrer Annahme eines vorsätzlichen Verbrechens Recht behalten hat ,
entkräftet den anderen Umstand nicht , daß die Unfälle auf der
Eisenbahn in den letzten Wochen und Monaten be -
dentlich überhand genommen haben . Iedensalls besteht
dieser Eindruck in der Oeffentlichkeit . und zwar recht stark , und gewisse
Einzelheiten der Berichte über die Verhaftung und die Aussagen der
beiden Leiserder Verbrecher könnten Anlaß geben , die Frag « der
Betriebssicherheit zu einem grundsätzlich zu erörternden
Thema zu machen . Di « Schilderung , die die beiden Schuldigen davon
machten , wie sie mit einem zufällig gefundenen
Schraubenschlüssel die Schienen gelockert haben , läßt nämlich
erkennen , daß sie eine ziemlich lange Zeit für dieses verbrecherische
Geschäft gebraucht haben . Nun muß man sich in diesem Zusammen -
hang « aber vor Augen halten , was aus Anlaß der dann wirtlich ein -
getretenen Katastrophe aus Eisenbahnerkreisen , im besonderen vom
Verband der Lokomotivführer , gesagt worden ist . Von dieser Seite ,
so wird behauptet , soll nämlich schon seit geraurner Zeit hervorge -
hoben worden sein , daß durch einen zu weit getriebenen
Abbau der Streckenbewachungsbeamten die Eisen -
bahn nicht mehr in demselben Maße wie früher gegen Anschläge ge -
sichert fei . Ob das zutrifft , wird Gegenstand einer ernsten Prüfung
der Reichsbahn - Gesellschaft sein müssen . Die von Seite der Lokomotiv -
sührer geäußerte Auffassung wird jedoch in gewisser Beziehung unter -
stützt durch die Tatsache , daß die beiden Verbrecher von Leiferde ihre
Untat in aller Ruh « durchführen , daß sie, wie behauptet wird , stunden -
lang an den Schienen herumhantieren konnten , ohne daß sie hätten
fürchten müssen , durch den Streckenbewachungsdienst gestört zu
werden . Wie denn überhaupt gesagt wird , daß heute selbst an wich -
tigen Stellen und selbst aus viel befahrenen Eisenbahnlinien die B e -
aufsichtigung der Strecken nicht annähernd aus -
reichend durchgeführt werde . Und man hat weiter die Be -
hauptung ausgestellt , daß außerdem der Oberbau stellenweise hinter
der gesteigerten Schwere der Lokomotiven und der Zugschnelligkeit zu -
rückgeblieben sei. Bekanntlich ist von leitender Stelle der Reichsbahn -
Gesellschaft der Abbau der Streckenwärter damit begründet worden ,
daß dies « sowieso ihre Pflicht nicht getan hätten . Ein « Angabe , die ,
ebenfalls von feiten der Lokomotivführer , aus der Praxis heraus ent -
schieden bestritten wird . Es steht jedenfalls fest , daß die Reichsbahn -
Gesellschaft all diesen Dingen ernstlich nachgehen muß . Schon rein
psychologisch ist zu befürchten , daß oerbrecherische Elemente durch die
einander auf dem Fuße folgenden Meldungen von Anschlägen auf
Eisenbahnstrecken und Eisenbahnzüge in stärkerem Maße noch als
bisher zu Untaten veranlaßt werden . Unter allen Umständen aber
muß die Oeffentlichkeit in der Frag « der Streckende -
wachung völlig « Beruhigung und Aufklärung er -
halten . Die „ Begründung " , die die Reichsbahn - Gesellschaft für den
nach Auffassung der Lokomotwsührer zu weit getriebenen Abbau der
Streckemvöchter gegeben hat , ist das Gegenteil von stichhaltig . . . . "

Nur vorübergehend !

Am 24. Juni hat die Hauptverwaktuug der Deutschen Reichs -
bahngesellschaft an die Reichsbahndirektionen einen E r -
l a ß herausgegeben , der durch diese teilweise erst nach acht Wochen
zur Kenntnis des Personals gebracht wurde . In diesem Erlaß
wird die Aufmerksamkeit des Personals und der Dienststellen auf ver -
brecherische Anschläge gegen Bahnanlagen und Züge gelenkt und an
die einschlägigen Dienstvorschristen erinnert . Zum Schluß ober heißt
es dann wörtlich :

. Zur Beruhigung der Oeffentlichkeit ist auf Strecken , auf
denen Anschläge wiederholt vorgekommen sind , oder die aus
anderen Gründen als gefährdet zu betrachten sind , die Bahn -
bewachung vorübergehend zu verschärfen . "

Dies scheint uns ein « merkwürdige Methode der Beruhigung
der Oeffentlichkeit zu sein . Also nur vorübergehend wird
nach einer Katastrophe die Bahnbewachung oerstärkt , und auch nur
zur Beruhigung der Oeffentlichkeit . Daraus geht hervor , daß die
Reichsbahn aus all den entsetzlichen Vorgängen der letzten Zeit keine
Lehren ziehen und alles beim Alten lassen will . Sobald die Auf -
merksamkeit der Oeffentlichkeit eingeschläfert ist , wird die Bahn -

bewachung wieder eingeschränkt , bis — nun , bis die nächst « Kuta -
strophe eintritt . Gegen diese Art Vcrwaltungskunst müssen wir
uns ganz energisch wenden und verlangen , daß ' die Bahnbewachung
wieder so hergestellt wird , wie sie gewesen ist . Im übrigen bitten
wir , daß die Reichsbahn der Oeffentlichkeit logen möge , was sie
unter der Gefährdung einer Strecke „ aus andere ) , Gründen " ver -
steht . Sieht es mit dem Betrieb so faul aus , daß die Reichsbahn
an die Sicherheit der Strecken und Züge selbst nicht mehr glatibt ?
— Dann sollte doch alles aufgeboten werden , um diese Sicherheit
zurückzugewinnen . Dazu braucht man allerdings Personal : Beamte
und Arbeiter . Wenn man diese aber unaufhörlich abbaut , wird es
immer schlimmer und nicht besser . Von selbst sind vernachlässigte
Strecken noch nie in Ordnung gekommen .

Unfallbekämpfuug üer Reichsbahn — ein wenig spat
Wie bereits gemeldet , setzt die Deutsche Reichsbahn .

Gesellschaft besondere Ausschüsse ein , die den Sicherheils -
zustand der Reichsbahnanlagen prüfen und alle Mittel zur Bekämp -
sung der Unfälle erörtern sollen . Die Unfälle der letzten Zeit er -
innern an frühere Unfallperioden , wie zum Beispiel im Jahre 1898 .
Die Reichsbahn stellt die Wahrung der Betriebssicherheit über alle
finanziellen Bedenken . Während der K r i e g s z e i t ist , wie wir
einer Darlegung der Reichsbahn - Gesellschaft weiter entnehmen ,
Raubbau an Gleisen , an Brücken , am Wogenpark
und überhaupt an allen Bahnanlagen getrieben
worden . Zerr Lusmerzung dieser Schäden bedarf es lang -
wieriger Arbeit . Um trotzdem die Betriebssicherheit zu wah -
ren , mußte die Geschwindigkeit der Züge stark verringert worden .
Der Umbau des Oberbaues wird so gefördert , daß bald wieder der
Friedenszustmid erreicht ist und auch die Geschwindigkeit der Züge
auf Friedensstand gebracht werden kann . Durch ständige Mechani -
sierung der Arbeft ist zwar ein Teil des Personals abgebaut worden ,
jedoch flt der Personalstand heute noch trotz geringerem Verkehr und
trotz Vervewerung des Reichsbohngebietes höher als im Jahre 1913 .
Allmonatlich werde » der Hauptverwaltung der Reichsbahn Berichte
über die Betriebsführung und den Zustand der Anlagen vorgelegt :
diese Berichte stammen direkt aus der Praxis und haben stets de-
tont , daß die Betticbsstcherheft durchaus gewahrt sei . Nichtsdesto -
weniger find jetzt »ach dem Attentat bei Leiferde folgende Maß -
nahmen aog « vrd » et worden :

1. Der SärrifMenst ist in starkem Maße auf den Strecken und
Bahnhöft » auch bei Zkicht zu verstärken , zumal es ein « alle
Erfahrnng ist , daß enunol verübte Anschläge in der ersten Zeit
zur Nachahmung Anreiz geben .

2. Die beste » Praktiker der Reichsbahnverwaitung bilden so-
fort mit Vertretern des Reichsoerkehrsministeriums und sachkundi -
gen Vertretern des Beamten - und Arbeiterpersonals Ausschüsse ,
die bereits heu . tedie Bereisung des gesamten Reichs -
bahngebietes beginnen , um den Zustand des Oberbaues , den
Zustand des rollenden Materials , die Handhabung des Betriebs -
dienstes und die Beanspruchung des Personals festzustellen . Be -
reits in der nächsten Woche werden diese Ausschüsse ihre ersten
Berichte über die Hauptstrecken erstatten .

Die Reichsbahn - Gesellschaft wiederholt ihre frühere Zusage , sich
in der

Entschädigungssrage für die Opser der Katastrophe

nicht auf einen fiskalischen Standpunkt zu stellen , sondern so w e i' t -
gehend Entschädigung zu zahlen , als ob sie recht -
lich dazu oerpflichtet wäre , was jedoch nach dem Stande
der deutschen Gesetzgebung bei einem Attentat als höhere Gewalt
nicht der Fall wäre . In Anbetracht des Umfangs , den der Reichs -
bahnverkehr hat , sind die Unfälle der letzten Zeit lange nicht so zahl .
reich , als daß ernstliche Zweifel an der Betriebssicherheit der Deut -

scheu Reichsbahn berechtigt wären ; es handelt sich bei diesen Un -

fällen auch gar nicht so selten um eine Uebertreibung belangloser
Vorfälle , wie zum Beispiel eines gewissen Rüttelns , weil der Zug
von einer Lokomotive vorwärtsgeschoben wird , — Uebertreibungen ,
die auf eine gewisse Angstpsychose infolge des furchtt ' aren Unglücks
von Leiferde zurückzuführen sind .

31j
Die Kgurantin .

Roman eines Dienstmädchens von Leon Arapie .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Französischen von Kunde - Grazia .

Das ist sehr weiblich gesprochen " , scherzte Th�saurin

galant . Ich bin in Sachen des Besitzes weniger Egoist und

weniger Geheimniskrämer . Der Hauptpunkt scheint mir zu

sein , daß man es versteht , sich bedienen zu lassen : man muß

die Diener als Gebrauchsgegenstände ansehen , welche das

andere Hausgerät vervollständigen und über die Lohnemp -

fänger selbst das Eigentumsrecht ausüben . Mein Pferd bringt

mich nicht um den Besitz meines Wagens , weil es sich davor -

spannt . . . Wenn wir unsere Leute magerer entlassen , als

sie bei ihrer Ankunft waren , dann haben sie unser Gut weit

eher vergrößert als vermindert . "

Fräulein Bourdot trippelte schweigsam , mit kleinen und

lebhaften Schritten , einher . Schlüsselbunde hingen an ihrem

Gürtel . Th�saurin nahm viel Raum für sich in Anspruch ,
er war grobtnochig gebaut , seine Hände würden das Ver -

mögen eines Mörders gebildet haben . Bald durchbohrte sein
Blick die Wände , bald las er herumliegende Gegenstände auf .
Er hatte einen verhältnismäßig kleinen Kopf und krauses ,
rotblondes Haar . Beim Sprechen zermalmte er mit seinem

Gebiß die Worte wie Hühnerknochen . Sein Lachen zitterte
in einer großen , gekrümmten Nase nach .

Der Notar verwirklichte die wahre Ehe : die Bereinigung

der Güter und Kapitalien . Die Brautleute baten den Mairc

und den Geistlickzen , soviel als möglich an Zeit und Kosten zu

sparen . Die Trauzeugen wurden eiligst nach einem frugalen

Mahl oerabschiedet . Die Freude war davon nicht ausge -

schloffen gewesen , und zwar aus dem guten Grunde , weil

niemand ' sie mitgebracht hatte .

Gleich bei der ehelichen Inventuraufnahme bemerkte

Th�saurin , daß seine Frau ihm einen Fehltritt verborgen

hatte . Infolgedessen legte er diese eisige und unwiderstehlich

beeinflussende Kennermiene ihr gegenüber an den Tag , welche
die verstecktesten Geheimnisse hervorlockt .

Einen Monat nach der Trauung , an einem dieser schönen

Nachmittage der Normandie , wo die Natur ein vorteilhaftes
Abschließen von Verträgen begünstigt , fand wirklich dos fa -
tcrte Bekenntnis in dem riesigen , feuchten Speifesaui , in dem

die eichenen Möbel vor Alter krachten , statt .

Nach den ersten , mit Anstrengung in Art einer Ouvertüre

hervorgestammelten Worten skandierte TWsaurin eine Er -

mutigung mit abgemessenem Zähneaufeinanderschlagen :
„ Ich erwarte irgendein Geständnis von Ihnen , sprechen

Sie freimütig , meine Nachsicht wird die Mitschuld der Um -

stände würdigen . "
„ Wahrhaftig " , stöhnte die Sünderin , „ das war die Lang -

weil « , welche mich zu dieser nicht wieder gutzumachenden
Schwäche verleitete . Die Langweile ist ein furchtbares Uebel ,

welche eine Zeitlang den freien Willen ausschaltet , um ihn

besser auf eine verderbliche Handlung hinzulenken . . . Ich
lebte allein mit meiner Tante , wir hatten mit niemand Ver -

kehr : ich war Berdrießlichkeiten enthoben , meine Einkünfte
vermehrten sich stetig : ich brauchte nur glücklich zu sein . Nun

gut , im Alter von etwa 30 Iahren ergriff mich plötzlich ein

Üeberdruß über diese ganze Art der Beschäftigung : die Schnei -
derei , dos Lesen , bekam ich satt : den Hühnern Futter geben ,
in die Kirche gehen , Häkelarbeit machen , die Gießkanne

schwenken , mit der Baumschere hantteren , keine dieser bei .

wohlhabenden Mädchen sonst üblichen Zerstreuungen erregte
meinen Tätigkeits . drang mehr . Ganze Tage gingen in

düsterer Niedergeschlagenheit dahin : ich saß da , um auf die

Mahlzeiten zu warten , der Geist stand still , die Augen nahmen
nichts wahr , die Hände lagen gefaltet , tot da . Und trotzdem

fühlte ich , daß irgend etwas . . . das Beste meines Lebens ,
von mir gehen wollte ! Im April bekam die Landschaft ihr

junges Grün , die Seele der Pflanzen entströmte in duftender
Blütenpracht . . . Oh! Ich zitterte vor Verwirrung , — ich

fühlte , daß ich Lust hatte , das Verbotenste , daß Sträflichste zu
tun ! Ich wußte nicht was : aber bei wiederholtem Nachdenken

gestattete mir das bißchen Vernunft , was mir noch blieb ,

scharf , ohne Möglichkeit des Irrtums , diesen unwürdigen

Drang zu erkennen : ich hatte Lust . Geld auszugeben ! Meine
Qual konnte aus keiner anderen Quelle stammen , das Beste
meines Wesens , das mich verlassen wollte , das konnte nur
die sparsame Besonnenheit sein . Wußte ich nicht aus vagen

Gerüchten , aus Erinnerung an Gelesenes , daß Leute sich
daran vergnügten , unziemlich Geld zu vergeuden ! Wie

wenn man Befriedigung darin finden könnte , den Aepfelwein
aus dem Faß auf den Boden zu gießen ! "

Seine erschrockene Frau hielt einen Augenblick innc . dann

fuhr sie fort : „ Ich hatte mir besonders gemerkt , daß müßige
Kreaturen in den großen Modegeschäften , aus bloßer Freude
daran , Einkäufe machten . Geld in der Hand zu haben , ge »
währte ihnen Zerstrenung . ohne das Spielen mit den Gold¬

stückchen hätten sie sich gelangweitt ! Mit einem Wort , . ich

machte die entsetzliche Wahrnehmung , daß aus den Händen

gleitendes Geld ein Vergnügen gewähren konnte , das dem -

jenigen analog war , welches es bereitete , wenn es in die

Kassetten floß .
Ja , ich , der Abkömmling einer Familie , in welcher nie -

mals ein Sou verschwendet worden ist , neigte in diesen unge -

sunden Tagen zur Verderbtheit , wobei ich mir Rechenschast
ablegte , daß ich in eine böse Sphäre eindrang , mein Recht auf
ein Leben in Ruhe verlor . Andererseits hätte ich vor Lang -
weile sterben mjissen , und da war dies doch das einzige Hell -
mittel wie mir schien . Ich , die immer in ehrbarem Respekt
vor dem Gelde gelebt hatte , fühlte wilde Verlockungen nach

Verschwendung im Blut , in der Brust . Schließlich wurde das

Sehnen meines Innern so heftig , daß ich vom Gift des Bcr -

gnügens zu kosten beschloß . "
ThHsaurin k onnte eine verdammende Bewegung nicht

beherrschen , die Stimme der Büßerin nahm einen schmerz -

lichen Klang an :

„ Ach , ich wollte wenigstens mein Laster hintergehen .
hoffte mich mit dem Trugbild der Verfehlung zu befriedigen .
in der Einsamkeit mit meiner Sünde fertig zu iverden . Ich �
placierte auf die Kommode eine Geldschatulle , die Banknoten

enthielt . Wenn die Krisen über mich kamen , mein ganzes
Wesen nach einer unmöglichen Entfaltung seufzte , wenn ich

nicht wußte , wie ich die fieberhaft erregten Hände zur Ruhe

zwingen sollte , dann betastete ich die Schatulle , umklammerte

sie , knete den Schlüssel mit den Fingern , schloß auf , und

endlich berührte ich , streichelte die Banknoten , strich über sie

hin , und mir war . als saugten meine Poren gierig den

Eindruck lebender Haut ein ! . . . Das war schon beinahe

„ das Ausgeben " : ich fühlte , wie ich schwach wurde , daß es

nicht an mir lag . wenn das Beste meines Wesens nicht von

mir ging . .
Damals geschah es , daß der Herr Pfarrer , durch die

Beichte über die Art meiner Qual unterrichtet , mich zu um -

garnen begann . "
Sie sollten der Kirche eine Schenkung machen, " wieder -

holte er mehrfach , „ das würde Sie erleichtern . "
„Thcffaurin , Sie haben seine vergnügte , sv wenig geist -

liche Miene gekannt . . er spielte täglich eine Partie Besique
mit meiner Tante , und lachend sagte er :

„ Sie haben eine Summe zuviel , die quält Sie , ich spreche
immer zu meinen Pstrrrkindern : geben Sie der Kirche das

. Znoier " , das Sie quält ! " ( Fortsetzung folgt . )



Arbeitsbeginn im Staütparlament .
Die Berliner Stadtverordnetenversammlung

hatte gestern ihre erste Sitzung nach den Sommerferien . Die Ver

Handlungen fielen durch eine Friedlichkeit aus , die man im Rathaus
kaum gewöhnt ist Eine lebhaftere Aussprache gab es nur bei der

Vorlage des Magistrats über seine Stellungnahme au der Stoffe
lung des Schulgeldes höherer und mittlerer

Schulen . Hier stieß der Magistrat bei fast allen Parteien auf
Mißbilligung , so daß der Oberbürgermeister bereits einen Rückzug
antrat . Die sozialdemokratische Fraktion forderte scharfe cheran
Ziehung der Eltern mit besonders hohem Einkommen .

*

Die Stadtverordnetenversammlung hatte gestern
vor Eintritt in die Tagesordnung sich mit der Frag « der Neu -
wähl eines Stadtkömmerers zu beschäftigen , die der Ma
gistrat . in einer Dringlichkcitsvorlage beantragte . Ohne Debatte
wurde Ausschreibung der Siell « beschlossen . — Gegen zu
billige Vermietung des früheren Feuerwehrgebäude « in
der Mouerstraße an einen privaten Unternehmer wandten sich
zwei Anfragen und ein Anttag . Ueber sie soll in einer späteren
Sitzung verhandelt werden . — Die Kommunisten hatten eine Reihe
Anträge zur Arbeitslosensrage eingereicht . Die meisten
wurden ohne Debatte dem Erwerbslosenausschuß über -
wiesen . Bei einigen verhinderte die Rechte das durch ihren Wider -
spruch . Der Ausschuß wird schleunigst zusammentreten . — Auch
die W iederbesetzung der Stadtschulrats stelle soll
nun endlich erfolgen . Die Vorbereitung wurde einem Ausschuß
übertragen . — Zu einer Anfrage der Kommunisten wegen einer für
die Schupo angelegten Radrennbahn in der chasenheide
teilt « Stadtrat W u tz t y mit , daß das betreffende Gelände für die
Erholung wertlos gewesen ist . Bedenken gegen diese Anlage äußerte
auch Genosse Heitmann . Das als Grünfläche ausgewiesene Ge -
lände hätte erhalten bleiben müssen . Handgranateuübun -
ge » sollten dort nicht mehr zugelasse » werden . — Zur Durch .
führung des

Ilotstandsprogramms ,
soweit bisher Beschlüsse darüber vorliegen , müssen neue Mittet
beschafft werden . Die Kosten der für die Stadtentwäf -
serung auszuführenden Rofftandsarbeiten sollen zum Teil durch
Erhöhung der Entwässerungsgebühr von 12 Pf . auf
14 Pf . je Kubikmeter gedeckt werden . Es wurde so deschloffen . —
Als ,K ü n st l e r h I l f e� wurden 100 000 M. bewilligt . Für er -
werbslofe Künstler soll eine Arbeitsverwittlungsstelle
eingerichtet werden . Ein Teil der Mittel soll auch zur Schaffung
von Existenzmögltchteiten dienen . — Zur Regelung der Lohn -
und Arbeitsverhältnisse auf dem Großkraftwerk
Rummelsburg , über die in der Stadtverordnetnwerfamm -
lung aus Anlaß der vorgekommenen schweren Unfälle eingehend
verhandelt worden ist , glaubt der Magistrat » icht » tun zu
können . Dm Stadtverordneten teilte er i » einer Vorlage zur
Kenntnisnahme mit , er Hab « weder direkten roch indttekten Ein -
fluß auf die Lohn - und Arbeitsgeftaktung der dort beschäfttgtsn Ar -
beiter . Der Kommunist Repschläger bemängelte , daß noch
Ueberftunden gemacht werden . Stadtrat E ch l i ch t i n a antwortete ,
daß der Magistrat hiergegen einzuschreiten sich bernöht . — Den
Stadtoerordnetenbefchlüffen über das Schulgeld für höhere und
mittler « Schulm hat der Magistrat nicht zugestimmt . Da die Er .
höhung abgelehnt ist , hält er die neue Staffelung für unmöglich .
Genosse Witte bedauerte diese Stellungnahme des Magistrats .
In einer Entschließung forderte er Einführung eines besonder »
hohen Schulgeldes bei außergewöhnlich hohem
Einkommen . Deutsche Volkspartei , Demokraten und Kommu -
nisten wandten sich gleichfalls gegen den Magistrat . Oberbürger -
meister Löß versprach dann nochmalige Prüfung . Die Versamm -

l lung wiederholte dann ihrm früheren Staffelungsbe -
f ch l u ß und stimmte auch der von der sozialdemokratischen Frak -
tton beantragten Entschließung zu : „ In der Verfügung vom 12. Sep -
tember 192Z ermächtigt der Minister für Wissenschäft , Kunst und

Volksbildung die Provinzschulkollegien , für Erziehungsberechtigte
mit einem besonders hohen Einkommen ein Schulgeld zu
genehmigen , das den st a a t l i ch e n Saß übersteigt . Die
Stadtverordnetenversammlung ersucht den Magistrat , eine solche
Staffelung In ihrer finanziellen Auswirkung für Berlin zu prüfen
und eventuell der Stadtverordnetenversammlung «ine Vorlage zu
machen . " — Die Sitzung mußte wegen «ingetretener Beschluß -
Unfähigkeit vorzeitig abgebrochen werden . Zu den unerledigt
bleibenden Resten gehört auch der folgende , von der sozial -
demokratischen Fraktion während der Sitzung einge -
reichte Dringlichkentsantrag : „ Die Sladtverordnetenver -
sammlung beschließt , den Magistrat zu ersuchen , die seinerzeit zu¬
rückgestellten Einträge der Besoldungsordnung nunmehr zur Aus¬
führung zu bringen . " _

Sonüerbare Gerichtsverhanölungen .
Ai Zivile Militärgerichtsbarkeit in der Republik .

Leben wir nicht in der besten aller Republiken ? Alle

Bergehen nichtmilitärischer Natur sind der Militärgerichtsbarkeit «nt -

zogen und werden vor den bürgerlichen Gerichten abgeurteilt . Ein

Fortschritt , nicht wahr ? Ein bedeutender Fortschritt sogar !
Auf dem Papier gewiß . Sieht man sich aber die Sache in der

Praxis an , dann wird die republikanische Freud « erheblich gedämpft .
Da fand neulich in Moabit ein « mehr als merkwürdige VerHand -
lung statt , wie man sie sich, hätte es sich um «in « gewöhnliche Zivil -
person gehandelt , nicht vorstellen könnte . Der Unterwachtmeister H.
vom IS. Infanterieregiment ist von einem Soldaten des Diebstahls
bezichtigt . Aber weder der Angeklagte , noch der Haupt -
zeuge find vorgeladen . Man hat sie hinter den Kulissen
des Tribunals vernommen und lieft das Protokoll vor . Zwei
weitere Belastungszeugen , ebenfalls Unteroffiziere , sind
gleichfalls nicht erschienen . Die beiden Frauen , die ver -
nommen werden , können nichts Wesentliches aussogen : die ein «, die
Wirtin des Lokals , in dem sich der Soldat mit dem Wachtmeister .
kennengelernt hat , war bei der inkriminierten Handlung , die sich

�

außerhalb der Wirtschast abgespielt hat . nicht zugegen , und die andere
ist besangen , weil der Verdacht der Mittäteifchaft auf sie fällt und
geht deswegen naturgemäß nicht recht aus sich heraus . Das mußt «
jeder Laie bemerken — wie viel mehr der Richter und der Amts -
amvatt ! Man tonnt « unter diesen Umständen diese Verhandlung —

ganz milde ausgedrückt — unsachlich nennen Aber selbst diese
mangelhafte Verhandlung ergab ein klares Bild des Vorfalls . Der
Reichswehrsoldat Z. war in schwer betrunkenem Zustand in
das Lokal gekommen , in dem sich mehrere Unteroffiziere befanden .
Er hatte , wie man so sagt , die „ Spendierhosen " an . und stiftet « den
Borgefetzten , unter denen sich der Unterwachtmeister H. befand , «ine
Rund « . Dieser lud noch eine neugewonnene Freundin dazu ein . Es

Sab
anschließend an diese Verbrüderungsszene «inen kleinen Unfall ,

essen Spuren aber gegen ein « Reinigungsgebühr von 1 Mark aus
der West geschafft wurden . ( Das Gericht interessiert « sich auffallend
für diese wenig appetitlichen Vorgänge weit weniger für die viel
wesentlicheren , die außerhalb des Hauses folgten . ) Unser Unterwacht -
meister stand dem seekranken Vaterlandsverteidiger mit rührender
Kameradschaftlichkeit bei und beglich , als beide von einem „ schweren
Gang " zurückkamen , au » Z. ' s Brieftasche die Zech «. Er mußte also
genau wissen , wo der sein Geld stecken hatte und wie viel es war .
Dann brachte er ihn , unterstützt von seiner Freundin , nach der
Kaserne . Der Sotdot gibt an , das Mädchen habe ihm wiederholt
in die Brufttosch « gefaßt und der Angeklagte habe sich erkundigt , „ ob
sie es habe ? " Als er ani anderen Morgen den Verlust seiner Bar -
schaff , acht Mark , bemerkte , erstattete er gegen H. An, zeig «. Der
Unteroffitter kam zu ihm auf die Stube und bat ihn , indem er vier
Mark auf den Tisch legte und die anderen vier Mark nachzuzahlen

versprach , die Anzeige zurückzunehmen : gleichzeikig verpflichtet « er
ihn zu strengstem Stillschweigen . Ferner äußerte der Unterwacht
meister zu zwei Stubengenossen bei verschiedenen Gelegenheiten :
„ Die Hauptsache ist , daß man ohne Geld ausgeht , sich einen antrinkt ,
und wenn man nach Hause kommt , noch obendrein Geld in der Tasche
hat . " Weder dies « Zeugenaussagen noch die Tatsache , daß er dem
Soldaten Z. acht Mark angeboten und ihn zur Zurücknahme der An

zeige zu überreden versucht hatte , konnte der Angeklagte leugnen .
Der gesunde Menschenverstand — und im Fall «, sagen wir «in

mal eines Arbeiters , als des Angeklagten auch der Iuristenverstand
— hätte die Schuld des H. für erwiesen erachtet . Aber nein : der
Amtsanwalt beantragt wegen „ mangelnder Beweise "
Freisprechung und das Gericht schließt sich in liebenswürdigster
Weise diesem Antrag an . Es scheint demnach , als hätten die Tressen
ihren magischen Zauber noch immer nicht «ingebüßt .

Jugendweihe
der Arbeiterschaft Groij - Berlins

am Sonntag , den 12 . September 1926 , vormittags
11 Uhr , im Groden Schauspielhaus , Karlstra�e .

Mitwirkende :
Berliner Volkschor ; Leitang Dr. Zander • An der Orgel :
Willi Jacger » Cello - Trio : Armin Licbcrmann , Friir Hoppe ,
Karl Lenzewtki » Weiherede ; Dr . Loh mann * Der Spredb -
dior der proletarischen Feierstunde , Leitung Albert Florath
tmd Elnzelspresher Helmich Witte » Eintrittskarten in den

Dekannten Verkaufsstetten .

ver betrunkene Autofahrer .
Zwei Menschenleben ruiniert .

Da » schwere Straßenunglück , das Mitte Juni d. I . in der Ber »

Lner Straß « zu Charlottenburg durch den frivolen Leichtsinn
eines Autofahrers hervorgerufen wurde , ein Menschenleben kostete
und ein zweites gefährdete , stand jetzt vor dem Großen Schöffen -

gericht Eharlottenburg zur Verhandlung an . Die Forderung , daß sich

Autochauffeure vor und während der Ausübung ihres Berufes jedes

Alkoholgenusses zu enthalten haben , findet durch den vorliegenden

Fall eine besonders eindringliche Unterstützung .

Angeklagt wegen fahrlässiger Tötung , fahrlässiger Körperver -
letzung , Fahrens ohne Führerschein war der Kaufmann Gerhard
H o r st i g. Der Beschuldigte , der sich seinerzeit als Verkäufer bei
einer hiesigen Autovertriebsgesellschaft betätigte und auch dort als

guter , zuverlässiger Fahrer die Autos beim Polizeipräsidium vor -

führte , hatte eines Abends eine Schwarzfahrt mit einem Kol -

legen gemacht . Diese Fahrt gestaltete sich zu einer Kneipsahr t,
bei der erheblich ge t r u ' n k e n und der nur zwei Personen
fassende Wagen mit zwei weiteren , der Frau des Kollegen und
der Braut des Angeklagten überladen wurde . Zuletzt war der An -

geklagte so angetrunken , daß die Frauen Bedenken hatten , weiter
mit ihm zu fahren . Er erwiderte aber beruhigend , wenn er a m
Steuer sitze , werde er nüchtern . Das erfolgte jedoch
nicht . Im Gegenteil fuhr der Angeklagte so unsinnig schnell ,
daß die Frauen ansingen zu weinen und die Braut dauernd rief ,
sie wolle hinaus . Diesem Ruf begegnete der Angeklagte damit , daß
er das Tempo noch beschleunigte . So fuhr er 12 Uhr nachts mib
großer Geschwindigkeit in die Berliner Straße hinein . Anstatt nun
auf dem schlüpfrigen Pflaster vorsichtig zu fahren , verstärkte Horstig
noch seinen Leichtsinn und sauste förmlich die dunkle Straße her -
unter , so daß die Braut sich vor Angst die Augen zuhielt , und ein
den Wagen beobachtender Straßendabnschasfner sich im stillen
fragt «, ob das Auto wohl heil zum Knie kommen würde . Als
zwei Arbeiter , Gurek und Jaeowski , bei Nachtarbeit mit einem
Karren aus der Leibnizstrahe in die Berliner Straße eingebogen
waren , gerieten sie unter das rasende Auto , dessen Lenker nichts
von ihnen gesehen haben will . Gurek erlitt einen tödlichen
Schädelbruch , der andere schwere Rippenbrüche . Der

Angeklagte , der nach dem Unfall gehalten hatte , suchte sich dann

zu drücken , indem er plötzlich wieder in den Wagen sprang und

! >avonsauste . Jedoch mußte er bald wieder halten , da er gegen
einen Bauzaun fuhr . Ebenso nutzlos war für ihn die An -

gäbe eines falschen Namens bei der Polizei . Jetzt stellte sich auch
heraus , daß der Angeklagte , der Autos bei der Polizei vorführte ,
nicht einmal einen Führerschein besaß , was allerdings
eine Firma nicht gewußt hat . Wegen der Schwere der Tot wurde

Horstig in Untersuchungshaft genommen . Nur dem Umstände , daß
er sehr jung ist und ihm von der Firma ein gutes Zeugnis aus -

gestellt wird , hat er es zu verdanken , daß das Gericht es bei 114

- Jahr Gefängnis und insgesamt 300 M. Geldstrafe beließ .

„ Der Ratgeber . �

Das Urteil in dem großen Betrugsprozeß Zimmer -
mann und Genossen , der seit mehreren Wochen das

Große Schöffengericht Berlin - Mitte beschäftigt , konnte jetzt endlich
gefällt werden . Es handelte sich im wesentlichen um eine Art Ver -
s i ch e r u n g s s ch w i n d e l, der mit Hilfe einer Zeitung „ Der Rat -

geber " begangen wurde . Die Abonnenten dieses Organs sollten

gegen Unfälle versichert sein . Ferner war von der Gesellschaft eine

sogenannte „Landwirtschaftliche Einkaufszentrale " betrieben worden ,
mit deren Hilfe sie sich allerlei Waren , wie Motore , Schreibmaschinen ,
Weine usw . billig verschafften . Insbesondere hatten die Weine die

Eigentümlichkeit , bald zu verschwinden , ohne daß ihr Verbleib auf -
geklärt werden konnte . Das Gericht verurteilte den Angeklagten
Zimmermann zu 1 Jahr 6 Monaten , den Angeklagten Rottmann zu
l Jahr und den Angeklagten Schiller zu 1 Jahr 2 Monaten Ge -
fängnis . Die übrigen Angeklagten erhielten Geldstrafen von 800
bis 1800 Mark . _ _

Vorsicht vor einem Wohnungsschwindler .
Ein falscher Wohnungsvermittler trieb in Neukölln sein

Unwesen . Ein gewisser Willy K o l o s ch k e machte öffentlich bekannt ,
daß er als konzessionierter Vermittler in der Lage sei , auf red -
lichem Wege Wohnungen zu verschaffen . Den Be -
Werbern zeigte er jedesmal auch ein Schriftstück , daß er bevollmäch -
tigt sei , die angebotenen Wohnungen zu vermieten . Beim Abschluß
des Vertrages ließ er sich erhebliche Anzahlungen geben : damit war
seine Tätigkeit aber beendet . Später erfuhren die Mieter zu ihrem
Leidwesen , daß sie die Wohnungen gar nicht beziehen
konnten . Betrogene , die noch keine Anzeige gemacht haben ,
werden ersucht , sich im Zimmer 62 des Polizeiamts Neukölln zu
melden .

_

Neue Zugsicherung .
Ein neues selbsttätiges Anhalten elektrischer

Züge in Form einer Zugbeeinslussungsanlage hat die Firma Sie -
mens und Halste herausgebracht . Die abschließende Probefahrt ,
die dieser Tage in Gegenwart des Vertreters des Reichsoerkehrs -
Ministeriums stattfand , fiel so befriedigend aus , daß beschlossen
worden ist , sämtliche elektrisch betriebenen Bahnen , milbin also
auch die elektrisch betriebenen Berliner Vorortstrecken , mit dieser
Sicherungsanlage auszurüsten .

Proletarische Berufsschauspieler .
Die Notgemeinschaft proletarischer Berufs -

f ch a u s p i e l e r veranstaltete kürzlich in Erbes Festsölen .
Hasenheide , zugunsten von Kinderheimen einen Bunten Abend . Man
spielte eine Zeitglosse „ Bombast und Schwung " . In sechs Bildern
wurde Polizei und Justiz auf satirischer Basis ins Gebet genommen
und es ging hierbei allerdings ziemlich bunt zu . Das Bureau eines

Komttee » zur Abwehr des Faschismus — in der modffcheu Kür -

zungssprache „ Cozahusa " benannt — wird durch die bösartigen
Intrigen eines streberhaften Polizeipräsidentaspiranten ausgehoben ,
vorsichtshalber weiht die Geschäftsleitung aber die Korrespondenz
vorher dem Feuertode : die Polizei wird also genasführt , die ge -
fesselten Missetäter nehmen sich volle Redefreiheit , und machen

kräftigst Radau . Erst bei sich im Bureau , dann im Polizeibureau
und es ergibt sich letzten Endes aus diesen ziemlich drastisch geführ -
ten Polemiken ein starkes Minus auf Seite der Vollstreckungsorgane .
Bei der darauffolgenden Gerichtsverhandlung holt sich auch Justitia
eine tüchtige Schlappe , indem ihre kürzlich begangenen kleinen und

größeren Sünden — übertragen auf den vorliegenden Fall — in

komprimierter Fassung Revue passieren . Dazwischen spielen noch

kleine , heitere Intermezzi , worin dargetan wird , daß ein gestrenges

Amtsorgan , umgirrt von lockenden Frauenaugen , halt auch nur

Mann ist und so fort mit Grazie . Gespielt wurde nach besten

Kräften , einmütig und feurig beseelt von der Devise : Feste dnrn .

Wenn auch manchmal , im Uebereifer , ein wenig übers Ziel ge -

schlagen wurde , so ist doch die Geißelung unliebsamer Vorgänge des

öffentlichen Lebens entschieden wertvoller , als die dramatisch « Aus -

beutung romanhaften Kitsches . _

IrauenmoSe .
Im Lichthof des Kunst - Gewerbe - Museums . Prinz -

Albrecht - Straße 7, findet augenblicklich eine sehr interessante Aus -

st e l l u n g der Frauenmode vom 18 . Jahrhundert bis

zur Gegenwart in kostümlicher und bildhafter Darstellung statt .
Wir sehen Porträts aus dem Ansang des 18. Jahrhunderts in den

schweren , starren , überaus kostbaren Brokat - und Damasttoiletten
des Rokoko , dazu die jeweils moderne höhere oder niedrigere

Lockenperücke , reich beladen mit wertvollem Schmuck . Frauen mit

Reifrock und Spitzenmanschette , andere im ossiziellen Hojdckollette ,

starre , bildhaste .
'

stolze Gestalten , steif und strenge wie ihre Ge -

wandung . Gegen die Mitte und das Ende des Jahrhunderts kommt

eine leichtere , fast kokette Note in die Kleidung . Die Röcke werden

reich gerafft , die Falbeln , Rüschen und Bänder erscheinen immer

häufiger , die Stoffe sind zur Abwechslung auch au » leichten , duftigen

Geweben , die Frisuren werden aus eigenem Haar getragen und die

scharf markierte „ Wespentaille " mackt der loser gehaltenen Mode

des Empirekleides und der hohen dicht unter der Brust abschließenden

Gürtung ä la Königin Luise Platz . Als kostümlicher Text dieser

Bildnisse sind immer die einzelnen Kleidungen der verschiedenen

Modecpochen ausgestellt . Man sieht die schweren , kostbaren Gewebe

in zarten Pastell - ' oder stark leuchtenden Farbtönen , die Verarbeitung

ber Stoffe und somit die Wirkung in malerischer und modischer

Beziehung . Daran schließen sich die Moden des 19. Jahrhunderts .
die in Kleidung , Frisur und Allgemeinausdnick eine viel natürlichere .

ganz individuelle Note zeigen . Strenge , herbe Kleidung und Frisur .

lose zeitlose Gewänder , Rembrandthiite , Lockenfrisuren , alles bunt

durcheinander gewürfelt . So geht es über in unsere heuttge , jünglte
Mode mit ihren vielen Raffinements in Farbenstimmungen . Ge -

weben und Art der Verarbeitting . Die Bilder zeigen nervige

Frauengestalten mit klugen Augen , schmalfrisierten Köpfen in ihrer

Eigenschaft als Repräsentantinnen des heuffgen Frauentyps auf dem

Gebiet der Mode . Direkt im Gegensatz zu den herben Linien steht
die ganz auf Phantasie , Kostbarkeit und Laune aufgebaute Art der

Gewebe , Farbenstimmungen und Verarbeitung der Kleider . Es

gibt einfach kein „ kann man nicht tragen " mehr . Die Stoffe sind
auserlesen und wirken durch geschmackvolle Drapierung . Bekannte
Modefirmen liefetten die kostbaren modischen Neuschöpfungen , die

ausgestellten Bilder wurden teils aus Privatbesitz , teil » aus den

Beständen der staatlichen Schloßverwaltungen zur Verfügung ge -
stellt . Als Veranstalter der Ausstellung zeichnen die Staatliche

Kunstbibliothek , Abteilung Lipperheide - Kostümbibliothek , der Reichs -
verband der Deutschen Modeindustrie und der Reichsverband der
Innungen für das Damenschneidereigewerbe .

Republikanischer Tag in Spreenhagen .

Lachender Sonnenschein , festlich geschmückter Ort . Ein Er -
eignis für die Bevölkerung . Der Vorsitzende der neugegründeten
kleinen Kameradschaft Spreenhagen , Kamerad Engel , in Verbin -
dung mit dem Kreisoorsitzenden , Kamerad Benz , hatten es gewagt
und ' zu einem tepublikanischen Tag eingeladen . Der Einladung waren
die Kameradschaften Charlottenburg , Schöneberg , Friedenau ,
Tempelhof , Mariendorf , Erkner , Fürstenwalde , Buckow , Storckow und

noch eine Anzahl anderer Kameradschaften gefolgt . In den frühen
Morgenstunden rollte ein Lastauto nach dem anderen durch die
stillen Straßen de » Ortes , mit Musik , schwarzrotgoldenen Fahnen
und mit Reichsbannerkameraden besetzt . Ein gewaltiger Uipzug
formierte sich um 1 Uhr und begab sich zum dortigen Denkmal der
Gefallenen , wo der Kamerad Bauer in einer zu Herzen gehenden
Rede wiederum den Beweis erbrachte , daß „ wir vom Reichsbanner "
ohne Lärm wohl verstehen , unsere Toten zu ehren . Mancher Mutter ,
manchem Mütterchen und auch manchem Vater wurden die Augen
feucht . Danach kam eine kurze Minute stillen Gedenkens . Auf dem
Festplatz die Festrede des Kameraden Polizeifekretär Hildebrandt .
Mit einem Hoch auf die deutsche Republik und ihre Verfassung schloß
Kamerad Hildebrandt die Kundgebung .

Der Sonntagsausflug in die Sächsische Schweiz .
Ein außerordentlich gut besetzter Sonntagssonderzug

der Reichsbahndirektion Berlin , der diesmal aus
Wagen dritter Klasse bestand , brachte die Berliner Reisenden in die
Sächsische Schweiz . Ein großer Teil der Sonderztcgsgesellschaft
nahm die Gelegenheit wahr , sich Dresden anzusehen , die Mehr -
zahl fuhr aber weiter nach Wehlen , Rathen , Schandau , um das selten
schöne Spätsommerwetter auszunutzen . Von der Masse der Berliner
Ausflügler , die den Sondcrzug benutzt hatten , war aber bald nichts
mehr zu sehen . Aus (jut instandgehaltenen Wegen wurden die be -
kamitesten Punkte dieses kleinen Hochgebirgsidylls im Herzen
Deutschlands , Bastei und Kuhstall , aufgesucht . Hoffentlich gibt der
Herbst den Sonntagsreisenden auch weiter gutes Wetter , damit den
Erholungsbedürftigen durch die Sonderzüge auch weiterhin Gegenden
crschlojsen werden , die sie sonst vielleicht nie zu sehen bekommen .
Aber geht es nicht doch an , die Fahrzeit etwas zu beschleunigen ?

Herabsetzung der Pfandleihgebsihren .
Der Polizeipräsident teilt mit : „ Durch Verordnung vom

ö August d. I . hat der Minister des Innern eine anderweitige
Regelung , und zwar ein « Herabsetzung der Zinssätze im Pfandleih -
gewerbe angeordnet . Danach darf sich der Pfandleiher vom 1. Ok-
tober d. I . ab nicht mehr ausbedingen oder zahlen lassen , als
s ) vier Pfennige für jeden Monat und jede Mark
von Darlehensbeträgen bis zu S0 Mark , b) 314 Pfennige für jeden
Monat und jede den Betrag von 50 Mark übersteigende Mark bis
zmn Betrage von 100 Mark , c) 2 % Pfennig « für jeden Monat und
jede den Betrog von 100 Mark übersteigende Mark bis zum Betrage
von 800 Mark , <i ) zwei Pfennige für jeden Monat und jede den Be -
trag von 800 Mark übersteigende Mark . "

Sleingarlenbau - Auoslellung Weißensee . Am Sonntagmsttag
wurde die 3. Kleingarte nbau - Aus st ellung des Be -
z i r k s o e r b o n d e s W e i ß e n l e e , die auch heute und morgen
noch stattfindet , in der Stadthalle , Pistoriusstraße , eröffnet . Stadt -
baurat Marx hielt die Eröffnungsansprache , in der er ausführte ,
daß die Kleingartenbewegung leider immer noch verkannt werde .
Sie sei in volkswirtschastlicher wie in erzieherischer Hinsicht von
großer Bedeutung . In den Hungerjahren haben die Kleingärten
nicht wenig dazu beigetragen , die Not zu überwinden . Bei den
Kindern erwecken die Kleingärtner den Sinn für die Nawr : fest -
gestellt sei , daß unter den Kindern der Kleingärtner die geringste
Zahl Erkrankungen vorliegt . — Daran schloß sich ein Rundgang
durch die Ausstellung , die geschmackvoll geordnet den besten Ein -
druck hinterläßt . Alles , was der Garten hervorbringt , fft hier ver -
treten , an hundert verschiedene Blumen - und Gemüsearten , Kür -
bisse . Gurken , Birnen in allen Größen , Kartoffeln . Aepsel und Erb -



beeren . Da steht man auf einem Tisch die Küsten mit de «
Schädlingen , die den Laubenkolonisten um die Ernte bringen
können , aber auch das , was zur Bekämpfung benötigt wird , fehlt
nicht . Ein anderer Tifch zeigt uns das Innere eines Bienenlzauses .
lind vieles , vieles andere sehen wir hier , was sich lohnt , die Aus -
stellung . die heute von 8 bis 11 Uhr und Dienstag von 8 bis 9 Uhr
geöffnet ist , zu besichtigen . An Preisen wurden vom Bezirksamt
Weißensee 3Ä M. und von der Bausirma Moeser eine Laube ge .
stiftet . _

GroKfeuer in öer Prinzenstraße .
Gestern abend kurz nach �11 Uhr wurde die Feuerwehr von

vier Seiten zu gleicher Zeit nach der P r i n z e n st r. 3 6 a l a r .
m i er t , wo in dem dritten Stockwerk des zweiten Ouergebäudes ,
in der Thermosflaschenfabrik von Schmidt u. Co .
Feuer au - aebrochen war . Die Wehren rückten unter Leitung von
Baural Mader mit fünf Löschzügen an die Brandstelle . Beim
Eintreffen der Wehren hatte das Feuer , das an Holz und Ver -
packungsmaterialien reiche Nahrung fand , in kurzer Zeit eine
außergewöhnliche Ausdehnung angenommen . Es
wurde aus fünf Rohren lange Zeit Wasser gegeben . Die im 3. Stock -
werk liegenden Fabrikräume sind total ausgebrannt .
Der unmittelbar darüberliegende Dachstuhl wurde gleichfalls ein
Raub der Flammen . Gegen >j12 Uhr war die chauptgcfahr be¬
seitigt . Die Aufräumungsarbeiten zogen sich bis in die späten
Nachtstunden hin . Die Entstehungsursache ist bisher noch nicht
einwandfrei geklärt .

Postgelder für Postfportzwecke . In einem Bericht über das aus
Anlaß der Berliner Turn - und Sportwoche im Krollschen Garten
veranstaltete Gartenfest hatten wir mitgeteilt , daß Herr Ober -
bürgermeister Böß in einer Ansprache u. a. auch zru Kenntnis ge-
bracht habe , daß die Reichspost i ' A Millionen Mark für Postsport -
zwecke hergegeben habe . Nunmehr teilt uns die Nachrichtenstelle
des Reichspostministeriums mit , daß der Gesamtbetrag der Deut -
schen Reichspost in den Rechnungsjahren 1924 , 192S und 1926 an
die Postsportvereine aller Oberpostdirektionen an verzinslichen und
zu tilgenden Darlehen zur Errichtung von Postsportanlagen noch
nicht 1 Million Mark , die Gesamtsumme der Beihilfen für all -
gemeine Sportzwecke , insbesondere auch für Gesundheitspflege des
weiblichen Personals in allen Oberpostdirektionsbezirken in drei
Iahren nur rund 3c>t1 <XX1 M. betragen hat . Die Nachrichtenstelle
erklärt in Verfolgung dieser Mittellung die Angabe des Herrn
Oberbürgermeisters über die Höhe der von der Reichspost für Sport -
zwecke aufgewendete Summe für unrichtig .

Zm Park de » Märkischen Zvngbrunncv . s in Neuenhagen , an der
Ostbahn , wurde soeben die erste Heilstätte des Vereins zur Schaffung
von Bolksheilstätten eingeweiht . Das Programm der Einweihungs -
festlichteit war recht umfangreich , neben plattdeutschen Dorträgen , und
rhythmischen Vorführungen , diversen Ansprachen und der Rede des
Ortspfarrers gab es einen sehr weltlichen Dergnügungsparkrummel
mit bayerischein Bierkeller , Kasperletheater , Kinderkarusiel , bengalisch
beleuchteter Ruine , Handschriftendeutung . Horcskopen , kurz allem ,
was zu einem solchen Betrieb gehört .

Genosse Pfarrer Meier bält am Donnerstag , den S. September , vor .
mittag » 10 Uhr , in der Trimtatislirche die Einiegnung der Kinder ab. —
Am Sonntag , den 12. September , abend » S Ubr , wbd Piarrer Llcier in
der TrinttatiSkirche . Charlotten bürg , Karl - Augult - Plah , im Rabmen einer
religiösen Feierstunde über da » Thema : » Der Weg der Jugend ' sprechen .

Spritschmuggel unö Schwarzbreonerei .
Nahezu 5 ZNilliauen Geldstrafe in einem Sichmugglerprozeb .

Ende Mörz wurde in Hamburg ein Zollbeamter dabei er -
tappt , daß er eine Barkasse mit geschmuggeltem Sprit
ohne Zoll aus dem Zollhafen herauslassen wollte . Der Beamte
wurde oerhaftet und dabei festgestellt , daß diese Durchstechereien
schon lange Zeit andauerten und etwa 46 066 Liter Sprit
unverzollt ins Ausland verschoben wurden . Der schul -
dlge Zollbeamte und " feine Helfershelfer hatten sich jetzt vor dem
Hamburger Gericht zu oerantworten , und wurden zu hohen Strafen
verurteilt . Der Führer der Barkasse erhielt 5 Monate Ge -
f ä n g n i s und 872 666 Mark Geldstrafe , der Kaufmann
Berkauer , der den Spritschmuggel veranlaßt hatte , wurde zu
1 Jahr Gefängnis und 2 Millionen Mark Geld -
strafe . Ferner erhielt der Makler Schulz , der ebenfalls bei den
Durchstechereien beteiligt war , 9 Monate Gefängnis und
gleichfalls 2 Millionen Mark Geldstrafe . Der bestochene
Zollbeamten Kedciensti , der die Spritsendungen unverzollt hinaus -
gehen ließ , wurde zu 1 Jahr Gefängnis und 66 666 Mark Geldstrafe
verurteilt , und außerdem wurde bei diesem Angeklagten aus Ein -
ziehung der erhaltenen Bestechungsgelder erkannt .

Schwarzbrenuereieu im Schwarzwald .
Beamte der Zollverwaltung Karlsruhe sind jetzt im Schwarz -

wald großen Geheimbrennereien auf die Spur gekommen , in denen
Hunderttausende von Litern Kirschwasser her -
gestellt wurden , ohne daß diese Mengen der Monopoloerwaltung
gemeldet und versteuert wurden . Die beschlagnahmten Bestände
haben allein einen Steuerwert von über einer Mil -
l i o n M a r k. In Verfolg dieser Feststellungen tonnten oerschic -
dene andere Geheimbrennereien entdeckt und geschlossen werden .
Auch hier verfielen beträchtliche Mengen von Sprit , der zum Teil
schon zu Likör verarbeitet worden war , der Beschlagnahme . Eine
große Anzahl von Personen werden sich wegen Vergehens gegen
das Reichsmonopolgesetz gerichtlich zu verantworten haben .

Tic Epidemie der Eiscnbahnuttentate .
Am Sonntag nacht um 16,26 Uhr wurden auf einen aus der

Sächsischen Schweiz nach Berlin zurückkehrenden
Sonderzug bei Luckenwalde mehrere Schüsse abgegeben .
Ein Fensterrahmen und eine Fensterscheibe wurden beschädigt , Per -
sonen jedoch nicht verletzt . — Auf der Kleinbahn Piesberg —
Reine wurden am Sonntag morgen um 7 Uhr Bahnschwellen
über die Gleise gelegt , um den fälligen Personenzug zum Entgleisen
zu bringen . Dieser konnte noch rechtzeitig holten . Bei der Rückkehr
des Zuges um 8 Uhr lag die doppelte Anzahl Schwellen über den
Schienen . Auch diesmal konnte der Zug rechtzeitig zum Halten ge -
bracht und das Hindernis beseitigt werden . Später wurden 1 5 n e u «
Hindernisse auf den Schienen gefunden . Als Täter wurde am
Nachmittag ein arbeitsloser Malergeselle aus Osnabrück verhaftet . —

Auf derStreckeGleiwitz — Hindenburg wurden am Sonn -

tag vom Bahnschutz drei Leute festgenommen , die einen Güterzug zu
berauben suchten . Sie gehörten einer zehnköpfigen Band «

an , die in der letzten Zeit zahlreiche Anschläge auf Züge und Eisen -
bahngüter verübt hat . _ _

verglstete Flußbäder In Erlangen . Die Stadt Erlangen hat
die sofortige Schließung ihrer Flußbäder angeordnet , nachdem bei

Badegästen , die Wasser geschluckt hatten , folgenschwere Dergiftungs -
erfcheinungen eingetreten waren . Ein Arzt aus München , der in
seiner Daterstadt zu Besuch weist «, ist g e st o r b e n. Es handelt
sich bei den Erkrankungen um eine Abart des gelben Fi « .
b e r s . die sogenannte Weitsche Krankheit .

lvirbelstürme in Japan . Nach einer Reuter - Meldung aus
Tokio wurde durch einen Taifun von ungewöhnlicher
Heftigkeit eine große Anzahl von Menschenleben vernichtet und
ungeheurer Schaden angerichtet . Ein Personenzug auf dem Weg «
von Tokio nach Nagoya� wurde durch den Taifun umge -
morsen , wobei 50 Personen getötet und verwundet wurden . In
Hamamatsu wurde eine Tuchfabrik völlig zerstört . In Kowasazi
kenterten al « Folge des Taifuns zwei Leichterschiffe , wobei 15 Per -
sonen der Besatzungen ertranken . In Toyohashi stürzt «
während des Unterrichts eine Schule zusammen , wobei 12 Kinder
getötet und 20 schwer verletzt wurden . Ueber 300 Hauser sind völlig
überschwemmt worden . Man erwartet , daß der Taifun heute nach -
mittag Tokio erreichen wird .

Protest gegen die bürgerliche Gesellschaft , gegen ihre Moral ,
Kamps und Unterliegen des Genialen , Sieg der Lurchschnittlichkeit ,
atzende Ironie und Vorliebe zur Groteske , im Grunde eine Angst
vor dem Leben und das Gefühl der eigenen Unzulänglichkeit , das
Ahnen der persönlichen Schwächen verbinden den Dichter G r o b b e
mit Frank Wedekind . Aber derselbe Geist , dieselbe Wellaus -
sassung kleidet sich am Ausgang des neunzehnten Jahrhunderts in
andere Formen , findet andere Ausdrucksmöglichkeiten . Der Rausch
ist verslogen , kein verstiegenes Pathos mehr , doch die Ironie ist
noch schärfer geworden , und die Groteske bleibt im Alltag verhastet ,
Wedekind findet nicht mehr die krastmeiernde Geste Arthur
H o l l i t s ch e r entwirft das Bild des Dichters , mit dem er durch
Jahr « befreundet war , und Fritz K o r t n e r spricht den Prolog zum
„ Erdgeist " und Szenen aus „ Hidallah " und aus „ Frühlings Er -

machen " . Am Anfang matt , das Tempo verschleppend , fand Kortner
erst am Schluß des Prologs die mitreißende Gewalt seiner Sprache
und gestaltete vollends die Kirchhofsszene au » „ Frühlings Erwachen " ,
in der er sich weniger darum bemühte , die drei handelnden Per -
sonen durch Aendern der Tonlage zu charakterisieren als allein durch
den Ausdruck und das Tempo . Im zweiten Teil des Abend -

Programms begann der Zyklus , der einen Ueberblick über das
Volkslied geben soll . Bronsgeest sang alte , deutsche Volkslieder
und Kompositionen von Bach und Tunder . Einfach sind diese
Lieder voll tiefen Empfindens . Der warme und edle Bariton
Bronsgeests mit seiner vollen Tongebung zeigt hier seine ganze
Ausdruckskrast .

Das Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 8. September .

Anüer dem üblichen Tagesprogramm :
3. 30 Uhr nachm . : Jngendbfihne ( tTnterhaltungsstnnde ) . Die

Fnnkprinzessin liest : H. Chr . Andersen : 1. Die Geschichte einer
Mutter . 2. Die Stopfnadel . ( Die Funkpriniessin : Ilse Fischer -
Ramin ) . 4 . 30 —6 Uhr nachm . : Blasmusik . Leitnng : Kapollmeister
Karl Woitschach . ( Bei gutem Wetter Uebertragung ans dem Hause
der Funkindustrie . ) Anschließend : RatechlSge fürs Haus , Theater -
und Film dienst . 7 Uhr abends : Hans - Bredow - Sohule ( Hochschul -
kurse ) . Abteilung Musikwissenschaft . Dr . Kurt Singer : „ Das
musikalische Erleben ' 4. ( Das Gedächtnis und die Phantasie ) . 7 30 Uhr
abends : Dr . Adolf Kerr : Einführende Worte zu dem Sendespiel
. König Nioolo " . 8 Uhr abends : Sendespiele . „ Das deutsche
Drama aus zwei Jahrhunderten " ( in Gegenüberstellungen ) . T. Grabbe
— Wadekind . „ König Nicolo " , Schauspiel in drei Aufzügen und
neun Bildern tob Frank Wedekind . Leitung : Alfred Braun . Nioolo ,
König von Umbrien : Fritz Kortner ; Prinzessin Alma , seine
Tochter : Lucia Mannheim ; Pietro Folchi , Schlächtermeister :
Fritz Kampers ; Filipo Folchi , sein Sohn : Wolfgang Zilzer ; An¬
drea Valoii : Paul Bildt ; Benedetto Nardi : Walter Fried ; Pan -
dolfo , Damenschneidermeistor ; Julius Brandt ; Ein Söldner : Kurt
Gerron ; Ein Gutsbesitzer : Hugo Döblin ; Ein Landstreicher :
Meinhart Maur ; Michel e, Schneidergeselle : Paul Graetz ; Batista ,
Schneidergeselle : Erwin Kopp : Noe , Schneidergeselle : Karl
Haas ; Der Oberrichter : Walter Fried ; Der Prokurator des Königs
( Staatsauwalt ) : Kurt Gerron ; Der Verteidiger : Paul Bildt ; Der
Gerichtsaktuar : Emil Rameau ; Ein Kerkermeister : Meinhart
Maur ; Ein Kunstreiter : Paul Graetz ; Ein Schauspieler : Erwin
Kopp ; Eine Kupplerin : Rosa Valetti ; Erster Theaterbesitzer :
Hugo Döblin ; Zweiter Theaterbesitzer : Julius Brandt ; Ein Edel¬
knabe : Lore Braun . Zwei Bediente . Handwerker , Bürgersleute .
Fahrendes Volk , Theaterbesucher , Söldner , Hellebar diere . An¬
schließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten ,
Zeitansage . Wetterdienst , Sportnachrichten , Theater - und Film¬
dienst . inaD —12 Uhr abends : Tanzmusik ( Kapelle Kermbach .
Leitung : Kapellmeister Otto Kermbach ) .

Könlgswusterhausen , Mittwoch , den 8. September .
1 . 10 —1. 40 Uhr nachm . : Lektor Grander Walinski : Französisch

für Schüler . 3 —3 . 30 Uhr nachm . : Stud . - Rat Friebel , Lektor Mann :
Englisch für Anfänger . 3 30 —4 Uhr nachm . : Stud . - Rat Friebel ,
Loktor Mann : Englisch für Fortgeschrittene . 4 —4 . 30 Uhr nachm . :
Stud . - Rat A. Dorner ( mit Schülerinnen des Lyzeums Spandau ) :
ünterrichtsproben . Rechnen in Quinta . 4 . 30 —5 Uhr nachm . : Mit¬
teilungen des Zentralinstitutes , 5 —5 . 30 Uhr nachm . : Dr . Max
Winckel : Vom Nährwert und Gesundheitswert der Nahrung .
8. 30 Uhr abends : Uebertragung aus Berlin .

SinfcabBitgca (ihr diese Ii Udrik sind
« erlia S ® 63, Liudeustrade 3,

parteinachnchten für Groß - öerttn
Net » an ba » «e , Irkssekretariat .
3. Hof, i Step , rechts , ,u richte ».

Achtung , Abteilungsleiter ! Di« tzeitungokemmission ist sofort ordnungs -
miissig tusammentusehen und der Äbteilunlisobnionn dem tireioobma »» mitzu -
teile ». Leglerer l>ot imver) ) iiglich seinen und die Ztamen der Adtellungoodleute
sowie deren Anschriften dem Bciirtsobmann Denosfen Mchlberg . Neuliilln ,
Uronoldvlah 3,6, niitzuteiien .

Di« oom Kommunalen Sefretaiiat für heute . Mittwoch , 6 Uhr, ein - ß.
i berufene Konferenz findet nicht Zimmer 16», sondern im Etadtverord - g

J nelen - Eidungssaal statt . Richard grille . | |

9. Ätels Wilmersdorf . Versammlung der Mietcrvertretcr . zeitungslommis .
swnsmitalieder und Llterndeiraismitglieder aller Abteilungen Montag ,
>3. Sevteinber , 8 Uhr, bei flroihs , Hollleinische Str . 60, »ut Wahl ihrer
Obleute . Erscheinen aller Beteiligten unbedingt erfordernd, . Ableilungs -
ieiter : In den tzohlabenden aus diese Versammlung hinweisen und den
Beteiligten ihren Besuch ,ur Bflidii machen .

11. Breis Schönebcrg . Alle die llerienkolonie betreffenden Abrechnungen und
Sammellisten sind mit dem Breiolasiierer bis zum 15, September abju .
rechnen .

14. Breis Aeutölln . Bildungsausschuh : Donnerstag 7Vb Uhr Sitzung im Partei .
buteau Neilarstr . 3.

17. Breis Sichten berg . Bildung « xusschutz : Donnerstag 8 Uhr Sitzung in der
Bibliothek Welchfelstr . 28.

Zahlabende und ZNitgliederversammlungen heuke Mittwoch :
8, Abt . tzahlabende bei Ritter , Etcinmetzstr . 36; Seiler , Steinmetzstr . 23;

Mener . Lutzowstr . 7. Wichtige Tagesordnung .
12. Abt . 8 Uhr bei Schmidt . Wiclefstr . 17, Bortrag des Senossen LeginM

Uber: tzormale und soziale Demokratie .
22. Abt. 7' . . Uhr . gahlabende bei Kerms . Millersir . 26; Radzan . Brüsseler

Strasse ; Scholz , ssehmarnstrasse 1.
23. Abt . 7W Uhr bei Siehe , Satfussit . 9, tzahlabend .
24. Abt. 8. Druove tt8 Uhr bei Bilhler ( SchweizerhSuschen ) , Bortrag : Sozial »

gelehgebung und Pclitik in Sowjetrussland .
37. Abt . 1. Bezirk bei tzepke, Ebertnstr . 6. 2. und 3. Bezirk bei Gerasch ,

Ebertnstr . 16. 4. . 5. und 6. Bezirk bei Bühler . Maternstr . 14.

Sharlotteubur ». 52. «bt . 8 Ahr bei Büttner . Barferin - Ausufda . »«« 81.
Vortrag der Genossin Dr. Clara Henrigu « über „Arbeitcrwohlfahr : " .
— 57. Abt . 7lb Uhr 1. Gruvpe bei Arndt , Bantstr . 51. Bortrag des
Genossen Nussdaum : Mieierschulr und Mieterrecht . 2. Grupne bei Thunad ,
Wielandstr . 4.

7». Abt. Wilmersdorf . 8 Uhr bei Broihs , Holsteinisch « Str . 60, Vortrag des
Genossen Neichies über : Berufsschule und gewerkschaftlicher Rachwuchs .

82. Abt . Steglitz , zahlabend « in den bekanten Lokalen .
88. Abt. stichterselde -vst und - Süd. 8 Uhr Werbezahlabend Lokal „ 3um Hirsch ",

Berliner Ecke Osdorser Strasse . „Politik und Wirtschaft ". Referent Ge-
nosse Adolf Hirsch .

88. Abt. Lichtenrade . 8 Uhr Mitgliederversammlung in der Schul « Zwo» .
strasse. Wichtige Tagesordnung .

Reuköllu . »1. Abt . tzahlabende in den Sezirke » wie folgt : 20. . 21. , 30. Bezirk
bei Böller . Barlsgartenstr . 4. 40. . SO. Bezirk bei Lüddeke , Barlsgarten .
strasse 12. 41. , 88. , 49. Bezirk bei Mischte , Münchener Sir . 28. 87. , 42. .
48. Bezirk bei Stabmann , Münchener Ecke Reuterstiasse . Der wichtigen
Tagesordnung wegen ist es Pflicht aller Genossen , zu erscheinen . — 92. Abt.
31. , 44. , 45. Bezirk bei Wolf . Kaiser - ssriedrich . Etr . 178, Ecke Roseggerstrasse .
Vortrag des Genossen ffechner über Bommunalpolitik . — »8. Abt. 7 % Uhr
bei Teich. Bnesebcckstr . 185. Ecke Bendastrasse , Bortrag der Genossin Ellen
Beidler über Politische Lage.

10». Abt. sseiedrichshagen . 8 Uhr bei Scholz , ffriedrichstr . 81. Aufstellung von
Bandidaten für die Elternbeiratswahl an der Bnabenfchule . Partei -
angelegenhciten .

III . Abt. Bohnsdorf . 8 Uhr tzahlabend bei Hermann , Wattersdorf er Strasse .
124. «it . Mahlsdoes . 8 Uhr ( ichlabend für den Norbbezirk bei Breidan und

der übrigen Ortsteile bei Bnders .
128. /130. Abt . Pankow . Zahlabende der 7. . 8. und I. Gruvve bei Schmidt ,

Restaurant Korfthaus . Wollankstr . 115. Vortrag des Genossen Schiippe :
Warum fordern wir die weltlich « Schule ? Gruppe Hetnersdorf : ' 8 Uhr .
Tagesordnung : Gewerkschaftswoche und Rot « Woche. Erscheinen erforder .
lich. Bei Raddatz . Tieniusstr . 56.

182. Abt. vlaukenburg . 8 Uhr bei Bing , Borffkr . 2. Vortrag des Genossen
Bubig über : Bommunale Tragen .

Morgen , Donnerstag . 9. September :
40, Abt. Grosse Werbeversammlung im Alten Tivoli „Schultheiß am Breuz .

berg ". Lichterfelder Str . 11. Genosse Litke spricht über : Di « Aufgaben der
Sozialdemokratie . Beginn TO Uhr.

132. «dt . Blankenburg . 8 Uhr Triftstrasse gross « Detsammlung . Genvsse SchrZ .
ter spricht über : Di « Ausaaben der Elternbeiräte .

Zungsozialisten . Prenzlauer Berg : 8 Uhr Danzrger Str . 62. JSeliaiou und
Profit " ( Upton Sinclair ) .

Arauenveranstaltnagev .
15. Breis Treptow . TO Uhr in der Schule Berliner Str . A Breiefunktio -

närinnenkonferen » _

Sozialiftische Arbeiterjugend Grost - Serlin .
Achtung , Abteilungskossierer ! Heut «, Mittwoch , von 5 —7 Uhr, Abrechnung .

heute . Mittwoch . 5. September , abends 7A Uhr :
Wedding : Schule Antonstrasse . Vortrag : Entstehung und Entwicklung der

Bonsumgenossenschast . — Helmholtzplatz : Schule Eberswalder Str . 10. Vortrag :
Morrismus . — Andreasplatz : Jugendheim Grosse ssrankfurter Str . 16. Bortrag :
Die Gewerlschasten als Glied der Arbeiterbewegung . — Südost R. - B. : Jugend .
Helm R- ichenberger Str . 66. Bortrag : Arbeiterjugend und llirche . — Tempel »
Hof: Lvzeum Ecrmaniastr . 4/6. Vortrag : Vom Urvogel zum lNugzeug . —
gsliedrich - hageu: Jugendheim Scharnwebcrstr . lOSo. Aussprache über : tzuocnd »
bewegung . — Licht ?»berg - Ritte : Jugendheim Gossestr . 22. Vortrag : Arbeiter .
dichter . — Lichtenberp . ZIord : Jugendheim Parkaue 10. Vortrag : Phasen der
menschlichen Bultutgeschicht «. — Keiedrichoselde : Jugendheim Berliner Ecke
Schlosslttasse . Vortrag : Zweck und Ziele der Arbeiterjugend . — Rruköllu II :
Jugendheim Bergltr . 29. ssimmer 17. ssunktiondrsitzunq .

Werbebezirk Brenzderg : Jugendheim Beichenberger Str . 66. Referenten .
besprrchuna . Alle Vorsitzenden müssen mit dem Monatsprogramm erscheinen .

Derbebezirk Neuliilln : Jugendheim Bonner Strasse . Dur Schulentlassun�s -
frier 1. Probe des Sprechchors „Erlösung " . Erscheint alle und bringt Papier
und Bleistift mit .

*
Morgen , Donnerstag , 9. September , 7( 4 Uhe, B. B. - Sitzuug . BollzShliges

Erscheinen notwendig . _

Vorträge , vereine unö verfaMmlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Goid " .

GeschSftsstelle : Berlin S 14. Sehastlanstr . 87/88. Hof 2 Tr .
Mitte : Sonntag , d. 12. . VflichtvcrQnstaltung Oranienburg . An-
irejen 10! � Uhr vormittags Neuer Markt , ssahrpreis 1 M. Aviv -

fahrt . — Tiergarten : d. 10. , 7 Uhr , Kleiner Tiergarten . *48 Uhr Uhr
Magdeburger Plnh mit Musik und Lohnen . Komeradschaftsoersammluug Ar»
minius tällt aus . S?. , d. It . . s�ahrt nach Seegefeld : 7�4 Uhr ab Lehrter Bahn -
Hof. — Prenzlauer B«r «: Sameradschaft . Falle d. 9. , 8 Udr , B? llversamm .
lung de: BourbaUUer , Milastr . 5. Sanucahsclxift Wörther Vlatz Fr . d. Ür,
Bersammluna bei Büttner , Schwedter Str . 25. — Aaulodorf : Jeden Freitag
' ?V llhr bei Liibner . -_

ffre »« Hochschule. 8. September . 8 Uhr. Snrhienscknse . Wcinmeisterst ?. 18/17,
Dr. med. jur . phil . dent . vet . Hammer . Themar Nötige , vcrmeidbare unb
unnötige Grausamkeiten an Mensck) . Tier und Pflanze . Gäste willkommen .

Tentsche Landsmannschaft der Provinz Posen , Vroß - Derlin . Moimtssihunz
cm Dsnnerstafl . Septemlier . 8 Uhr. in der Kindlbrcuerei , Berlin - Neukölln ,
Hermann str. 214/219. Landüleute und Kiiste willkommen .

Landswaunschest der Vltdammer ( Pommern ) in E�nh- SZeNin . Treffpunkt
in der nächsten Gißung am Montafl . ' M. September . 8 Uhr , im Slnr garder
Dereinsheim . Berlin R 58, Star ?order Gtr . 3, nohe Ringbahnhof Schönhauser
Allee . Eäste willkommen .

Arbeiterverein für Biechewie und Lebensrcform k. V. V. Bezirk Aelleschcs
Tor : Mittwoch . 8. September . �8 Uhr, Don ran üben L- un�enentzllndunq und
Lungentuberkulose . P. Kramer . Lokal Kroll , Alte Jakob - G<ke Hollmann strafe .

Sport .
Renne » zu Grunewald am Dienstag ' , den 7. September .

1. Ren » en . 1. Marianne ( Iaekel ) , S. Irrlehre ( KlberS ) , 3. Lilber »
falan (Ientzsch ) . Toto : 117 : 10. Platz : 19, 107, 20 : 10. nerner liefen :
Neumärker , Opponent , Thalvssa . srechler , gürstenbrcucki . Tie Königin . Tau .

S. Rennen . 1. ?lrabcr (L. Varga ) , 2. Salvia ( Olejnik ) , 3. Ritornell
( Grabich ) . Toto : 2S : 10. Platz : 16, 17 : 10. Feiner lie ' en: Otjried ,
Lusitanio .

3. R e n n e n. 1. tzödur ( Vinzenz ) , S. Roland ( HahneSl , 3. Hornbori
(33. TarraS ) . Toto : 27 : 10. Platz : 10, 10 : 10. Ferner lici : Eenow .

4. Rennen 1. Vardar ( HayneS ) , 9. Munin ( Zachmeier ) , 3. Sioien -
wanze ( C. Schmidt ) . Toto : 19 : 10. Platz ; 11, 13 : 10. Ferner lief :
Schneeball .

5. Rennen 1. Fraueninsel ( Vinzenz ) , 2. Palamede » ( O. Schmidt ) ,
3. Fiirsl Emma ( Williams ) . Toto : 01 : 10 . Platz : 18. 14, Lö : 10. fterner
liejen : Mistral , Löwenherz II . Capuoi . Maravedi », Aoncza ( Dorn, Tiatuna .

6. Rennen 1. ZHeoderich ( Vinzenz ) , 2. Leibkihalsier ( Gradjch ) ,
3. Madame Pompadour ( varga ) . Toto : 35 : 10. Platz : 17, 14, 10 : 10.
Scnier liefen : Mraziclla , Octava , Ter Ztord , Fcsltnalenie , Gnnthrada ,
Orator , Semper idem .

7. Rennen . 1. ? mmer Vorwäit » ( Bleuler ) , 2. Formosa ( Hugucnin ) ,
3. Westsale ( O. Schmidt ) . Toto : 00 : 10. Platz : 27, 65, 33 : 10. Ferner
liefen : Jojo , Meldulf . Tor di Ouinto , Cberrh Brandy , Bictoria , Mandarine ,
Pommer , kiadewitt , Kriegsgewinnler , Roskilde , Ad hoc, Fils and Start »,
Laxenburg , Heliade .

Srieflasten öer ReSaStisn «
Vorwärts 106. Müllerstvasse 122.

wetleederichi der öffentlichen wellerdienflstell « für Berlin . ( Nachdr . verb . )
Noch etwas kühler , überwiegend bewölkt mit einzelnen leichten Ziegen -
schauern . — Aür Deulschland : Im Norden noch snichwcise Regen , überall
weiter Abkühlung .
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Die Konjunktur im Nasthinenbau .
Nur 55 Proz . der normalen Leistung . - Unzureichende Bankkredite .

Wie jede Wirtschaftskrise , so hat auch die gegenwärtige mit

besonderer Heftigkeit die Produktionsmittelindustrien
ersaßt , zu denen in erster Linie der Maschinenbau gehört .
Die Entwicklung der Maschinenindustrie ist also als ein Symptom
dafür anzusehen , ob die Besserungserscheinungen , die in einzelnen
Gcwerbezweigen festgestellt wurden , nun schon soweit gewirkt haben ,
daß auch die Erzeugung von Produktionsmitteln , insbesondere die

Metalloerarbeitung , daraus Nutzen zieht , und ob sich die Güter -

Herstellung auf eine nachhaltige Besserung der Lage des Ge

schäfts - und des Arbeitsmarktes einrichtet . Hierzu berichtet der
Verein Deutscher Maschinenbau an st alten , der

Spitzcnocrband der deutschen Maschinenindustrie :

Während der Juli eine Abschwächung des Auftragseingangs
gebracht hatte , zeigte das Geschäft im August wenigstens in
einigen Zweigen eine Belebung . Diese hielt sich indessen inuner
noch im Rahmen der Schwankungen , die jetzt schon eine Reihe von
Monaten die Lage kennzeichnen , ohne eine entschiedene
Besserung zu bringen . Besonders bei den Auslandsaufträgen
war die Zunahme veryältnismäßig gering und machte die während
des Juli eingetretene Verschlechterung nicht weit . Die Anfrage -
tätigkeit des Auslandes wird sogar für den August geringer de-
wertet als für den Vormonat .

Stärker war die Steigerung des Auftragseinganges bei den
Austrägen ans dem Inland , machte im ganzen aber doch nur
wenige Prozente aus , so daß immer noch 7S Proz . der Be -
triebe über durchaus ungenügenden Austragseingang klagen . Auch
die Anfragen des Inlandes zeigten eine Zunahme , die aber im Ver -
Kältnis geringer war als die des Austragseinganges und nicht
oerade aus eine weitere Besserung des letzteren im laufenden Monat
schließen läßt .

Die Bcschästigulig der Wertställen hat sich im August noch nicht
gehoben .

Die Anzahl der g e l e i st e t e n A r b e i t s st u n d e n ist sogar
noch zurückgegangen , obgleich die durchschnittliche Wochen -
arbeitszeit ein wenig gestiegen ist : denn viele Werke sahen sich noch
zu Verminderungen der Belegschaft gezwungen . Die tatsächlich im
ganzen geleisteten Arbeitsstunden machen nur etwa 55 Proz . der
bei voller Arbeiterzahl und normaler Arbeitszeit sich er -
gebenden Stundenzahl aus .

Durch die günstiger gewordene Lage des Bergbaues und der
Eroßeiscnindustrie ist die erhoffte Belebung der besonders in Frage
kommenden Zweige der Mnschineninduftrie in nennenswertem Maße
bisher nicht erfolgt , ebenso ist die Besserung in der Textilindustrie
und im Verkehrsgewerbe nock wenig fühlbar . Die Bau -
niafchinenindustrie verspricht sich von dem Wohnungsbau -
Programm des Reiches und der Länder einen belebenden Einfluß .
Günstiger klingen auch die Meldungen aus den Kreisen der Nah -
rungs - und Genuß mittel in aschinenindu st rie und aus
dem Fördcr m ittelbau . Hier ist die Beschästigung zum Teil
zufriedenstellend geworden . Jni ganzen bleibt trotzdem das
Bild der Wirtschajtslage der Maschinenindustrie durchaus un «
erfreulich .

lieber die Ausfuhr der deutschen Maschinenindustrie liegen
die Nachweise bis Juli vor . Setzt man den Wert der monatlichen
Ausfuhr von 1925 — 100 , so ergibt sich folgende Reihe :

192 « : Jan . Febr . Mär , April Mai Juni Juli
120 112 135 125 101 100 103

Donach ist der Versand nach dem A u s l a n d e, der sich
im MärL und April aus einer bemerkenswerten Höhe befand , seit -
ß�m monatlich abgeflaut und folgt damit im üblichen zeitlichen
Abstände der Entwicklung des Auftragseinganges .

Auf dem Inlandsmarkte hält der Tiefstand der Konjunktur jetzt
schon rund zwei Drittel Jahr an , und immer deutlicher
zeichnen sich die Zusammenhänge ab . Soweit krisenhafte Erschei -
nungen des Wirtschaftslebens , wie wir sie gegenwärtig durchmachen ,
einen fördernden Sinn haben , kann er nur darin liegen , durch
den Druck der Not Steigerungen des wirtschaftlichen Wirkungsgrades
zu erzwingen bzw . zu beschleunigen . Die hierfür in Frage kommen -
den Vorgänge zerfallen in zwei Gruppen : einerseits find es n e g a-
tiveMaßnahmen , Stillegungen , Betriebseinschränkungen . Ver -
ringerung des Personals , Abstoßung von Vorräten usw. . Maß -
nahmen also , durch die unmittelbar Betriebskapital ein -
gespart wird . Ihnen stehen als notwendige und wichtige E r -
gänzungen gegenüber die positiven Maßnohmen , wie Er -
Neuerungen , Modernisierungen und Rationalisierungen der An -
lagen , die aber im Gegensatz zu jener ersten Gruppe von Maß -
nahmen Kapital erfordern .

Innerhalb der deutschen Wirtschaft im allgemeinen und der
Maschinenindustrie im besonderen sind unter dem Druck der gegen -
wärtigen Krise die negativen Maßnahmen , soweit sie der Ver -
besserung des Wirkungsgrades dienten — und leider ja
vielfach auch noch weit über diesen Punkt hinaus — , bereits
durchgeführt . Von einer Verlängerung des Depressionsdruckes
sind also in dieser Richtung begrüßenswerte Wirkungen nicht mehr
zu erwarten . Die mindestens ebenso wichtigen ergänzenden p o s i -
tiven Maßnahmen der zweiten Gruppe dagegen mußten
bisher in dem größten Teil der deutschen Wirtschaft fast voll -
ständig zurückgestellt werden , da das hierfür nötige Kapital
meistens gar nicht oder nicht zu erträglichen Bedingungen zur Ber -
fügung stand . Es ist klar , daß der Maschinenbau , als der
Hnuptlieferer bei solchen Betriebsverbesserungen , für alle Industrie -
zweige unter diesem Zustand in ganz besonderem Maße
zu leiden hat .

Die wirtschastlich günstigen Folgen einer Kapitolverknappung
haben sich also bereits ausgewirkt , und eine Forldauer der Ber -
steifung auf dem Kapitalmarkt kann also bei dem gegen -
wärtigen Zustand nur d i e Wirkung haben , die

Durchführung positiver Rationalisirrungsmaßnahmen zu ver -
hindern .

Daraus ergibt sich, daß eine beschleunigte Auflockerung ckies Kapital -
Marktes gegenwärtig im dringenden Interesse der deutschen Wirt -
schast liegt und als wesentliches Mittel betrachtet werden muß , um
eine raschere Ueberwindung des sich immer mehr in die Länge
ziehenden Depressionszustandes zu ermöglichen . Das gilt noch ganz
besonders für die große Zahl der kleinen und mittleren
Betriebe , die bei der Kapitolbeschassung vielfach mit Schwierig -
keiten zu kämpfen haben , die sich aus der Sachlage nicht rechtfertigen
lasten .

Stärkeres Mitarbeiten der Banken in der Beschaffung
von Rationalisierungskapitol auch für wittler « und kleinere Betriebe
wäre im Augenblick volkswirtschaftlich um so wichtiger , als der
Winter mit seinem saisonbedingten Konjunkturrückgang vor der Tür
steht , und eine verhängnisvolle Verschärfung der Arbeits -
losigkeit sich nur dann verhüten lassen wird , wenn noch
vorher alles zur Entspannung der Lage Notwendige geschehen ist .

Der Appell an die Banken , stärkere Mittel für die produktive
Beschästigung der Industrie bereitzustellen , ist nur allzu berechtigt .
Gerade die Banken sind es , von denen eine manchmal schon allzu
optimistische Beurteilung der gegenwärtigen Wirtschafts -
läge ausging . Es wäre mit Rücksicht auf die Klagen der beteiligten
Idustrie und auf die Notlage der unbeschäftigten Arbeiter endlich an
der Zeit , daß dieser Optimismus weniger in einer Befruchtung des

Börsengeschäfts als in einer Anregung der Produktion

seinen sichtbaren , voltswirtschaftlich nützlichen Ausdruck findet .

Moüerne Verkehrsprobleme .
Auf dem Eisenbahn - Betriebs - und Beamtenräte - Kongreß in

Kassel am 5. September 192 « hielt Regierungsrat Dr . K ü r b s
eine » Vortrag über „ Die Verkehrsinstitute und ihre
Aufgaben in der deutschen Volkswirtschaft " , in dem
er etwa folgendes ausführte :

Die enorme Bedeutung der modernen Verkehrsmittel für das

ganze wirtschafiliche Dasein der Nationen wird fast immer unter -
schätzt . Selbst das älteste Verkehrsmittel , die Landstraße , hat
im letzten Jahrhundert noch eine kaum glaubliche Entwicklung ge -
nommcn . In einer Zeit , in der die deutsche Beoölkerung sich nicht
einmal vervierfacht hat , seit Ende der napoleonischen Kriege , ist die

Länge der Landstraßen in Preußen von 11X10 Kilometern auf mehr
als das dreihigfache , nämlich 140 000 Kilometer gewachsen .
Der Goldwert der Eisenbahnen von heute ist wahrscheinlich beinahe
gerade so viel wie das ganze Volksvermögen etwa zu Schillers Zeit
zu schätzen . In den Vereinigten Staaten haben sich die Landstraßen
aar ums 20 OOOfache vermehrt , und von allen Schienen auf
der Erde hat das eine Fünfzehnte ! der Menschheit , das Volt der

Vereinigten Staaten , allein ein Drittel . Auf den Kopf
der Bevölkerung kommen dort viermal so viel Eisenbahnlängen als
bei uns . Von den 22 Millionen Kraftwagen , die zurzeit über
die Erde rollen , laufen 18 Millionen , also mehr als vier Fünftel , für
dieses eine Siebentel der Menschheit . Und nun gar die Reisedauer !
Zu des Großen Friedrichs Zeiten brauchte ein Planwagen mit Ge »
treibe von Magdeburg bis Berlin mindestens vier Tage und ein
Schiff vom Schwarzen Meer bis Gibraltar fast vier Monate .

Redner zeigte , wie durch diese enorme Ausweitung des Ver -
kehrs die Arbeitsweisen allein sich so verändern tonnten : Einst
wanderte die Menschheit nach den Futterplätzen in
blutigen Völkerwanderungen und Kriegen , jetzt wandert die
Ware zum Menschen , und in immer größeren Massen .

Eine der eigenartigsten Entwicklungen , die in Deutschland eben
erst beginnt , ist der Ferntransport der Flüssigkeiten
und Gase durch Röhrenleitungen ( Pipe - Lines ) : in den
Vereinigten Staaten liegen allein an Stahlröhren für Petroleum
l�mal so viel Röhrenleitungen an Länge , wie es in Deutschland
überhaupt Eisenbahnen gibt .

Als wichtig st e Verkehrsprobleme ist zunächst im
Eisenbahnwesen die Beseitigung der Staatenzersplitte -
r u n g anzusehen , die auf dem Verkehrsgebiete zu außerordent -
lichen Unwirtschaftlichkeiten führe , dann aber das bessere Zu -
sammenarbeiten der Verkehrsmittel , bei dem gegen -
über der reinen Rentabilität die volkswirtschaftliche Produktivität
mehr in den Vordergrund treten müsse . Bei der Abwägung der
Frage , ob die jetzige Wirtschaftsform der Reichsbahn richtig sei,
verweist Redner auf die von außen der Eisenbahn aufgezwungenen
Notwendigkeiten in der Reparationsfrage , deren Lasten die Eisen -
bahn allein zu beinahe 40 Proz . trägt . Hier bleibe dennoch für
Kritik an dem Geschehenen mancherlei Raum . Dies msbefondere
auch gegenüber der Binnenschiffahrt , wobei Redner daraus oerweist ,
daß wir selbst heut noch mehr schiffbare Wasser st raßen
haben , als Frankreich mit seinem altberühmten
K a n a l n e tz. Bei sorgfältiger Abwägung des Für und Wider
der Elektrifizierung der Eisenbahn konimt Redner zu einem be -
jahenden Ergebnis für die Elektrifizierung , da sie die
volkswirtschaftliche Leistungskraft der Reichsbahn bedeutend erhöhen
würde .

In der Seeschisfahrt schildert Redner die Ueberlastung der Welt -
schiffahrt mit Schisssraum . Mindestens ein Drittel der Weltslotte sei
z » viel , » od das Schicksal der amerikanischen Staatsstott «, die mm

abgewrackt werden müste , sei fast tragikomisch . Nach einer kurzen
Skizze der Post schildert Redner die weitgehende Ausweitung des
Krastwagenwesens und tritt insbesondere für weit bessere und gründ -
lichere Pflege des Laftkraftwagenvertehrs in Deutsch -
land ein , das ohnehin aus mancherlei Gründen bei uns relativ
günstig entwickelt ist .

Die Darstellung des Flugzeugoerkehrs ergab die über -
raschcnde Tatsache , daß der Luftverkehr nicht etwa frei wie der
Vogelslug vor sich geht , sondern st raff monopolisiert ist .
Wie weit auch hier die Beschleunigung noch einmal gediehen ist ,
zeigt Redner an mehreren Beispielen , besonders an diesem : Der
Luftverkehr London —Indien braucht auf dem normalen Wege
30 Tage , auf dem Luftwege ihrer vier . Ein erster Ansatz schwachen
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Güterverkehrs beginnt sich hier schon zu entwickeln , natürlich
bei den höchstwertigen Waren und dringlichen Beförderungs -
gelegenheiten <z. B. auch vor Zolländerungen ) .

Bei alledem bleibe die Eisenbahn auf lange hinaus unser wich -
tigstes und meist umstrittenes Verkehrsmittel . Ob sie den anderen
Verkehrsmitteln nicht allzu sehr durch einseitige Tarispolitik Kon -
kurrenz macht , das müsse weit gründlicher untersucht werden , als es
bisher geschehen sei. Insbesondere sei über die tatsächliche
Kostenfrage aus den Bilanzen der Reichsbahn ein betrieb s -
wirtschaftlich befriedigendes Bild zu gewinnen .
Das deutsche Verkehrswesen habe den Gedanken des „ Seroice " , des
Dienstes am Volke , stets als sein Leitmotiv gelten lassen . Das
darf auch durch vorübergehende außenpolitisch beeinflußte Verände -
rungen der Betriebsform unter keinen Umständen anders werden .

Die �rbeitsmarktlage Anfang September .
Die Lage auf dem Arbeitsmarkt im Reiche hat sich

in der Woche vom 30. August bis 4. September nach den Mit -
teilungcn der Landesarbeitsämter nicht verändert . Die Zahl
der Arbeitslosen ist meist weiter langsam zurückgegangen , am
stärksten in Berlin , Hamburg , Hanvover und der Provinz Sachsen ,
sie hat zugenommen in Ostpreußen . Die Nachfrage der Landwirt -
schast zeigt große Schwankungen . In der Industrie steht die Nach -
frage nach Arbeitskrästen im Spinnstofsgcwerbe , in der Papier -
industrie , in der Konsektion und in der Schuhindustrie , in einzelnen
Lerufsgruppen der Nahrungs - und Genußmittel und belebte sich
auch im Vaugewerbc _

Schon wieder Knappheit an Sefrierfleijch .
In den Kreisen des Gefrierfleischhandels befürchtet man schon

wieder für die allernächsten Tage eine gefährliche Verknappung
der Gefrierfleischoerforgung . Wiederum droht das

Reichsernähnmgsministerium durch eine unfachgemäße Auslegung
der mit dem Parlament getroffenen Vereinbarungen die Fleifchver -
sorgung , insbesondere der Großstädte zu gefährden , die nun einmal
in zunehmendem Maße auf den Gefrierfleischimport sich aufbaut .
Während man dem Reichstage zusagte , daß von jetzt ab für jeden
Monat ein Kontingent von 10000 Tonnen zur Ver -

fügung gestellt werden sollte , hat das Ministereium Berechtigungs -
schein « für den Gefrierfleischimport in Höhe von nur 31 000 Tonnen
für 3 X Monat « ( für die Zeit vom 15. Juni bis zum 30. Sep -
tember d. I . ) ausgegeben . Es hat also damit die mögliche und mit
dem Parlament vereinbarte Importmenge willkürlich um etwa
5000 Tonnen Gefrierfleisch vermindert . Bisher ist
es trotz aller Bemühungen nicht möglich gewesen , für «ine zusätzliche
Meng « die Einfuhrerlaubnis zu erhalten . Vielmehr scheint das

Ministerium abermals die Angelegenheit solange verschleppen zu
wollen , bis die Verknappung auch für den Verbraucher fühlbar ist .

Wie gefährlich diese Politik ist , zeigt vielleicht am besten eine

kürzlich erschienen « amtliche Zusammenstellung über den Anteil
des Gefrierfleischverbrauches an der Fleischoer .
sorgung deutscher Großstädte . 10 Proz . des Berliner

Aleischverbrauchs werden vom Gefrierfleisch bestritten . Im Gebiet
des westlichen Jndustriereviers sind die Ziffern noch beträchtlich höher :
23 Proz . des Fleischverbrauchs in Essen , 28 Proz .
des Fleischverbrauchs in Gelsenkirchen und 30 Proz . des Fleischoer -
brauchs in Aachen entfallen auf das Gefrierfleisch . Dabei ist in diesen
Städten des westdeutschen Industriereviers der Gefrierfleischverbrauch
außerordentlich niedrig und liegt beträchtlich miter dem Reichsdurch -
schnitt .

Hier zeigt sich von neuem , mit welcher Rücksichtslosigkeit die

bürgerliche Reichstagsmehrheit bei den Verhandlungen über die
Lebens mittelzölle und das Gefrierflieschkontingent tm letzten
Juni die Interessen der breiten Massen hintangesetzt hat . Statt eine
klar « Regelung zu schaffen und für eine ausreichende Versorgung der

deuffchen Arbeiterschaft mit Fleisch wirksame Maßnahmen gesetzlich zu
sichern , hat man sich mit einer lockeren und inhaltlich unklaren Ver -

« inbarung begnügt , an die sich heut « die Behörde kaum noch kehrt .
Die Situation vom Mai und Juni v. I . , in denen die Politik des

Reichsernährungsministeriums bereits einmal zu fchärfften Preis -
steigerungen des Gefrierfleisches infolge der eingetretenen Ver -

knappung geführt hat , droht sich in den nächsten Tagen zu wieder -

holen . Es ist dringend wünschenswert , daß baldigst etwas gegen
diese Gefahr getan wird . Sobald der Reichstag zusammen »
getreten ist , wird er sich abermals mit den Zuständen am Gefrier -
flcischmarkt und mit der «igenttimlichen Haltung des Reichs -
ernährungsminifterrums kritisch befassen müssen .

Kapitalerhöhungen bei den hausbesiherbanken . Soeben be -
antragt die Deutsche Hauptbank für Hypotheken schütz
A. - G. in München eine Kapitalerhöhung um 500 000 Mark und
beruft zu diesem Zweck auf den 20. September eine Generalversamm -
lung : jetzt schlägt auch die Landesbank Bayerischer Grund - und Be -
sitzervcrcine A. - G. eine Erhöhung des Akttenkapitals um ebenfalls
500 000 Mark vor . Die Firma wird umgeändert werden in Zentral -
bank für deutschen Haus - und Grundbesitz A. - G.

Sapilalerhöhung der Dresdner Lank . Die außerordentliche
Generalversammlung der Dresdner Bank genehmigte einstimmig die
Erhöhung des Aktienkapitals dieser Großbank um 22 Millionen
auf 100 Millionen Mark . Den Aktionären werden auf je 400 Mark
alte Aktionen 100 Mark neue zu einem Kurs von 120 Proz . über -
lasten . Der gegenwärtige Kurs der Dresdner Bankaktien beträgt
139,5 Proz .

Deutschland am amerikanischen Anleihemarkt . Ju einem Bericht
über die deutsche Finanzlage erklärt das „ Journal of Commerce " .
New Port , daß offenbar die Kriditquellen Deutschlands
im Inlands schwächer fließen , so daß die deutschen Banken und
die deutsche Industrie sich wieder mehr an Amerika wenden und man
in naher Zukunft wieder mit einer stärkeren Inanspruchnahme des
amerikanischen Kapitalmarktes durch Deutschland rechnen kann . So
glaubt man , daß das Obligationengeschäft , das fast zwei
Monate lang geruht hat , sich wieder beleben wird . Die neuen deut -
schen Kredite werden jedoch entsprechend der deutschen Wirtschaft zu
erheblich besseren Bedingungen als bisher gewährt werden .
Das „ Journal of Commerce " weist auf die neuen Anleiheoerhand -
lungen des preußischen Staates hin . Ferner werden Dillon Read
ano Co. 15 Millionen Dollar k�prozentige Obligationen der
Sächsischen Werte unterbringen . Die Stadt Leipzig sucht
5 Millionen Dollar in New Nork , auch wird mitgeteilt , daß die
Stinnes - Kohlenaesell schast in New Port Kreditvcrhand -
lungen führe . Ferner suchten die deutschen Banken wieder Krebste ,
und Dillon Read hat sich verpflichtet , 10 Millionen Mark der neuen
Aktien der Disconto - Gcscllschaft zu übernehmen . Es seien weiter
Anzeichen vorhanden , daß auch andere deutsche Großbanken die
finanzielle Unterstützung Amerikas in Slnspruch nehmen werden .

Verarbeitung russischer Oele In Deutschland . Die Oelwerke
Julius Schindler G. m. b. H. , Hamburg , hat mit dem russischen
Naphtha - Syndikat einen Vertrag geschloffen , nach dem ihr laufend
große Mengen russischen Rohöls zur Verarbeitung auf hoch¬
wertige Spezialfch mieröle zur Verfügung gestellt werden .
Die ersten Partien sollen bereits in der nächsten Zeit in Batum zur
Verladung kommen . Auf diese Weis « wird die Hainburger Firma in
die Lage versetzt , ihre Destillations - und Rafsinations -
anlagen in Ncuhof bei Hamburg voll zu beschäftigen .
Es ist dieser Vertrag der erste Fall , daß das russische Naphtha -
Syndikat sich in derartiger Weise mst ausländischen Werken ver -
traglich bindet .
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Die jüdische Staut
Erzählung von Max Barlhel .

In Holland tippelte ich mit zwei jungen Württembergern , die

zum ersten Male aus der Heiterkeit schwäbischer Landschaft in die
weite Welt vorstießen , um sich abzuschleifen . Als fröhlicher Be -

gleiter lief neben uns der Iupp , ein Kölner Junge , in dessen zier -
lichem Gesicht sich deutsches und romanisches Wesen glücklich
mischten . Aber wir blieben nicht lange zusammen . Die Harmonie

unserer Kameradschaft wurde empfindlich gestört , als der letzte

( jjulden ausgegeben war , jeder einzelne selbst um den Bissen Brot

sür den kommenden Tag kämpfen mußte und im besten Freund nur
noch den lästigen , immer hungrigen Weggefährten sah .

Der Sommertag lag wie ein golden erhitztes Blumenbeet über
den leuchtenden Gärtnereien von Leyden und Haarlem , zitterte
gläsern um die vornehme Pracht schöner Billen , verkühlte sich in
den heiteren Kanälen und rauschte in den wie Springbrunnen starr ,
stolz und glanzvoll aufgestellten hohen Pappeln . Bei Scheveningen
hatten wir auch im Meere gebadet , abseits den Kabinen der noblen
Leute , und waren vielleicht noch glücklicher als sie. Jeden Fußbreit
Erde und Ferne hatten wir erobert , mit unserm Wanderschweiße
gedünkt , den fernen , sausenden Maschinen abgetrotzt . In unserem
Blute sang die Sehnsucht nach der Welt . Nun waren wir in dxr
Welt , nun waren wir in der Freiheit unserer zwanzig Jahre , in
der Leuchtkraft des schönen Sommcrtages , in der Sternenruhe
mancher strahlenden Nacht .

Auf einem Jahrmarkt bei Haag gaben wir unser letztes Geld
aus . An dem leichten Wagen , an dem wir unsere Getränke kauften ,
kam es zu einem Streit . Der Händler vermutete in uns kapital »
kräftige Leute und behauptete , wir hätten noch nicht bezahlt . Aber
da mischte sich ein alter Herr ins Gespräch .

„ Die Mijnheers haben bezahlt, " sagte er , „ und ihr Geld ist
genau so gutes Geld wie das der anderen Leute . "

Um jenen Wagen hatten sich, angelockt von dem heftigen Wort -
ivechsel , viele Kirmesgäste gesammelt . Auch vier junge Mädchen
eilten herbei . Das waren dieselben Mädchen , die uns vorher schon
»ach den grünen Büschen längs der Straße verlocken wollten , um
dort unter freiem Himmel für einige Groschen ihre herzliche Liebes -
bereitschaft zu erweisen . Diese Mädchen nahmen unsere Partei und
begannen erst dann zu höhnen und zu spotten , als wir eilends die
bunte Kirmes verliehen , an einem dunklen Kanal anhielten , uns
über dos Brückengeländer beugten und in das ziehend « Wasser
spuckten , wie wir es den alten Fischern und Seeleuten abgesehen
hatten .

Am dritten Tage unserer Wanderschaft erreichten wir die Stadt

Amsterdam mrd zogen unter dem maßlosen Jubel der Straßen -
jungen ein . In der ersten Nacht blieben wir in einer schmutzigen
Herberge , deren Adresse wir in Leyden erfahren hatten . Die

nächsten Tage vergingen in der Hetze um das tägliche Brot .

Der deutsche Hilfsverein und der Herr Konsul — wie sollte es
anders sein ? — blieben hart . Sie mußten ja Deutschland repräsen -
lieren . Was waren wir ? Junge Abenteurer , wenn chtes gut ging ,
arbeitsscheues Gesindel , wenn die Herren unter sich waren und die

Klagen der reichen Pfeffersäckc über das Bettlerunwesen anhören
mußten . In jenen Tagen , an denen wir sehr viel hungerten , zer -
schlug sich unsere Wandersreundschaft . Die Württemberger reisten
nach Deutschland zurück . Der Iupp hatte uns schon vorher ver -
lassen . Sein zierliches Gesicht war ganz böse , als er kalt und herz -
los jeden Cent vorrechnete , den er mit uns geteilt hatte .

Endlich kam für kleine literarische Mitarbeit für mich ein wenig
Geld , genug , um in einem billigen Kosthaus zu logieren und Zeit
zu gewinnen , um sich in die Geheimnisse der Stadt Amsterdam zu
vertiefen . Schön war diese Stadt ! Zwischen zwei Sonnen ver -
gingen die Tage , zwischen dem Reichsmuseum und dem Iudenviertel .
' ?ciit , auch das Licht des Museums kam ja aus der Ioedenbreed -

strant und flammte aus den Bildern Rembrandts , vor allem aber
aus seiner „ Jüdischen Braut " .

Das Mädchen Anne in der Herberge war ein holländisches
Mädchen . Sie verstand kein deutsches Wort . Da sie aber ein

lunges Mädchen war , verstand sie die bewegte Sprache der Augen ,
das leise Seufzen des Bürtes , das Streicheln einer heißen Hand , den

Liebeshunger der frühen Jahre . Jeden Morgen kam die Anne in
mein dunkles , fensterloses Zimmer und weckte mich . Mit hellem

Gelächter ertrug sie meine Umarmungen und Küsse und gab siecher -
ichwcndsrisch wieder zurück . So kam jeden Morgen Licht in meine
dunkle Stube , schönes Licht aus blauen Augen . Aber ich lieble
Anne nicht so bedingungslos , wie ich früher geliebt hatte . Ich ließ
mich nur lieben . Mein Herz hing im Reichsmuseum an der

„ Jüdischen Braut " , beugte sich und war wie die schöne junge Frau ,
die mit unsagbarer Anmut ihren Kopf an l!ie breit « Brust ihres Ge -
liebten lehnt .

Zwei Mädchen arbeiteten In jenem Kosthaus , Anne und Gretje .
Als nun diese Gretje eines Morgens in unsere Küsse und Um -

ormungen hereinbrach , schämte ich mich . Das Mädchen aber lachte ,
und es war ein Glockenton in ihrer Stimme , der mich rührte und

erschütterte . So hätte , wenn sie noch lebte , die „Jüdische Braut " -

im Reichsmuseum gelacht ! Gretje war nicht schön , nein , sie war
dünn und mager , hatte über einer niedrigen Stirn wüste , schwarze

Haare . Ihre Hände waren grob und verarbeitet . Ihre Kleider

waren nur elende Fetzen . Sie mußte sehr arm sein . Und dennoch

war sie durch ihr dunkles Gelächter mit dem Rembrandtbild ver -

schwestert .
An jenem Tage fand ich keine Ruhe vor den toten Gemälden .

Immer hörte ich das Lachen des häßlichen Mädchens . Die „Jüdische
Braut " war in goldene und purpurne Gewänder gekleidet . Ihre

Hände waren lieblich , samten war ihr Gesicht , paradiesisch blühte

ihre Brust . Und doch : sie war für mich keine himmlisch Erhobene
mehr , sie batte ein irdisches Herz , und ihre Schwester war eine häß -
liche Dienstmagd in einer Herberge .

Mit jener Gretje habe ich in den Wochen , als ich in dem Kost -
haus wohnte , kaum ein Wort gewechselt . Au�h die Küsse und Heim -
lichkeiten mit Anne hörten auf . Ich war wie behext und wollte

zehnmal das Quartier wechseln und blieb doch , ließ mich von

Gretje ansehen , hörte unter ihren geschwinden Augenblitzen mein

Herz heftiger schlagen , lag oft allein in der dunklen Kammer ,

lauschte ihren Schritten und war glücklich , wenn ihr zauberhaftes
Lachen durch dos Haus schwebte .

Das Judenquartier von Amsterdam ist ein Proletarierviertel .
Die Diamantschleifer sind dort zu Hause , die kleinen Händler und

Kaufleute . Und die schönsten Mädchen der Welt . Gegen die

blühende Erde der holländischen Mädchen sind sie wie verwunschene

Merkwürdiges aus einem proletarierftaat .
Ja Rußland wurde der Führer der Gelben , der

deutschnationale Abg . G e i » l e r , freundlich aus -
genommen . Sem Gen . h e i u i g wird die Einreise
verboten , weil er sür den „ Vorwärt » ' schreibt .

»herzlich willkommen , Towarischtsch Geisler ! '

RoRao «

»tzilfe , tzilfe ! Ein „ Dorwärts� - Serichterftatter ! "

•j non

Märchenfiguren . Auch noch im Schmutz und Dunkel einer Keller -

wohnung und einer lichtlosen Gasse . Rembrandt wußte , warum
er in diesem Stadtteil seine Welt und Umwelt in goldene und

schwarze Purpurfarben auslöste und neu erschuf . Das Licht der

Ioedenbreedstraat hat auch die braven Bürger Amsterdams sür alle

Zeiten verklärt .

Fast jeder Abend führte mich in jenes Quartier . Wenn die

Nacht über die Stadt stürzte und in den langen , schwarzen Grachten
die Lampen schwankten und funkelten , wenn die Cafös , Konzert -
hallen und Lichtspielhäuser sich wie singende Schiffe aus dem

steinernen Käfig der Straßen lösten , in dieser Zeit strich ich durch
das jüdische Quartier , sah in jeder Frau und in jedem Mädchen eine

Ruth oder Rahel und war beglückt , wenn mich «in schwarzer Augen -
blitz streifte . Dann schwebten die Lichterketten der Laternen wie
rote und grüne Edelsteine in dem leise ziehenden Wasser der Kanäle
und Grachten .

An einem Abend begegnet « ich auch der Gretje aus meiner

Herberge . Sie war nicht allein . Ihren schmalen Arm hielt ein voll -

erblühtes jüdisches Mädchen . Im Vorüberstreifen hörte ich ihre

rauhe Wüstensprache . Dann fiel Gretje mit ihrem gurrenden Ge -

lächter ein , ihrem Taubengelächter , das man auch manchmal in den

deutschen Wäldern hört , wenn Liebe die kleinen Dogelherzen
überfällt .

Auch in mein Herz fiel in dieser Nacht der Hunger nach Liebe .

Ruhelos lief ich durch schwarze Straßen . Jedes Licht aus ge -
sicherten Stuben , in denen Jünglinge und Mädchen , Männer und
Frauen zärtlich beieinander saßen , verbrannte mich . Wir leiden ja
alle schon an der Liebe , ehe wir ihre Schmerzen und Freuden mit
Leib und Seele erleben dürfen . Das aber wissen wir schon in der
ersten Mannbarkeit , daß im Lächeln einer Frau die Süße und
Bitternis einer ganzen Welt beschlossen liegt . . . .

( Schluß so, igt . )

Träumen die Tiere ? Ob die Tiere träumen , ist eine Frage , die
neuerdings mehrfach erörtert wurde , so von dem Leipziger Zoologen
Hempelmann in seiner „Tierpsychologie " . Diese Frage ist schon des -
wegen recht schwer zu beantworten , well wir auch über den Traum
des Menschen nicht sehr viel Klarheit besitzen . Zum anderen aber ist
es natürlich falsch und gefährlich ? aus gleichem Verhalten der Tiere
auf gleiche Vorgänge wie beim Menschen schließen zu wollen , da wir
über das Geistesleben der Tiere , wenn wir überhaupt von einein
solchen sprechen wollen , doch recht wenig wisse ». Immerhin lassen
sich Vorgänge beobachten , die den Schluß zulassen , daß es auch bei
Höherstehenden Tieren so etwas wie einen Traum gibt .

Bei vielen Tieren wird beobachtet , daß sie sich im Schlafe
lebhaft bewegen in charakteristischer Weise : manche geben Laute von
sich : Hunde bellen , Katzen fauchen , Pferde wiehern . Ein Pferd , das
den italienisch - türkiichen Krieg mitgemacht hatte , fing sieben Wochen
nach seiner Rückkehr an , nachts unruhig zu werden , indem es im
Schlafe wieherte , mit den Hufen schlug und bissig war , während es
am Tage und im wachen Zustande äußerst zahm war . Daß Hunde
im Traum zu jagen scheinen , wird häufiger berichtet . lieber einen
Hund wird mitgeteilt , daß er dabei in hohen Tönen bellt und mit
den Beinen ausschlägt oder zuckt . Solche Anfälle treten immer dann
auf , wenn er vorher in den Wald spazieren gesühn worden ist . Er
läßt sich auch künstlich in diesen Zustand versetzen , indem man ihm
den Waldgeruch durch einen vorgehaltenen Fichtenzweig hervor -

ruft : sehr bald treten dann die für seine „ Träume " typischen Erschei -
nungen ein .

Es ist natürlich unmöglich , festzustellen , ob der Hund oder das
Pferd wirkliche Traumbilder gesehen haben oder anzugeben , welche
Vorgänge sich in ihrem Zentralnervensystem abgespielt haben . Aber
es liegt auf der Hand , daß , nach den Aeußerungen der Tiere im
Schlafe zu urteilen — wofür sich viel mehr Beispiele bringen lassen
als die angeführten — , wir es hier mit Vorgängen zu tun haben ,
die dem Traum des Menschen ähnlich sind — es liegt kein Grund
vor , nicht auch hier von Traum zu sprechen . B. S — tl — n.

Goldzähne sind steuerpflichtig . Es gibt verschiedene Wege der
Kapital Verschiebung . Einen seltsamen Weg , der Kapitalflucht nach -
zugehen , hat jüngst die Steuerbehörde von Atlantic City in den
Bereinigten Staaten gewählt . Nach Zeitungsmeldungen hat der
Steuereinnehmer dieser amerikanischen Stadt erklärt , daß unter Um -
ständen golden « Zähne als besteuerbares Eigentum angesehen werden
können . So sind die Goldzähne eines gewissen Mr . Riddler , deren
Wert auf ungefähr 1200 Dollar geschätzt wird , mit einer Steuer
von 30 Dollar belegt worden . Aber Mr . Riddler hat sich diese eigen -
artige Steuerveranlagung nicht gefallen lassen . In einem Prozeß
wird das Für und Wider dieser Steuer erörtert werden , und es
werden außerdem Zahnärzte als Sachverständige zugezogen werden
müssen , ran den genauen Wert des goldenen Gebisses abzuschätzen .
In der ersten Instanz hat sich das Gericht auf die Seite des Fiskus
gestellt . Di « Beunruhigung unter den Trägern von Goldzähnen ist ,
wie man sich denken kann , groß .

Die Straskarle . Chikago , das keinen guten Namen in bezug auf
seine Kriminalität besitzt , hat eine merkwürdig schnell « Methode , um
Autofahrer , die zu schnell oder nicht auf der richtigen Seite fahren ,
zur Ordnung zu rufen . Wenn ein Autopührer eine diesbezügliche
Bestimmung übertritt , dann wird er von einem Polizeiagenten ange -
halten . Letzterer entnimmt seinem Protokollbuch «ine Kart «, schreibt
hieraus die Uebertretung mit der Straf «, welche daraus steht , und gibt
diese dem Führer . Er selbst behält eine Kopie . Der Autoführer fährt
nun mit dieser Karte innerhalb 36 Stunden auf «in Polizeidureau ,
hier zeigt er sein « Strafkartc vor , bezahlt die angegeben « Strafe ,
erhält ein « Quittung — und die Sache ist erledigt . Es kommt auch
vor , daß er nicht bezahlt , in dem Falle erhält er ein « Vorladung und
die Call ) « wird einem Richter vorgetragen . Doch die Erfahrung
lehrt , daß dies nur sehr selten vorkommt und die meisten Führer sich
eilen , ihre Stvaskarte zu bezahlen .

Von der Quellb des Soda . Ein großer Teil der in europäischen
Haushaltungen verbrauchten Sodamengen kommt von dem Magadise «
in der englischen Kenya - Koloni « , einem See , der 20 Kilometer lang
und sechs Kilometer breit ist und dex im heißesten Pommer das Slus -
sehen eines unbewegten gefrorenen Sees hat . Seine ganz « Ober -
fläche ist nämlich mit einer ungeheuren Anzahl von Sodakristallen
bedeckt , so daß eine Person in aller Ruhe darüber spazieren kann .

Was alles auf der Welt gegessen wird . In China sind halb -
ausgebrütet « Hühnereier besondere Leckerbissen , in Neu - Brunswijk
( Australien ) ißt man Känguruhschwänze , in Birma geröstete rote
Ameisen , in Rio de Janeiro Affenrippenstücke und Papageienpastetcn ,
in Malabar Fledermäuse , im hohen Norden Amerikas Präeriewälfe ,
in Ostamerika Eichhörnchen , in Westindien und Japan Ratten , am
Amazonas Leoparden , in China Hunde , auf Ceylon Elefantenpfoten ,
in Jialien gebacken « Polypen , Seespinnen und Nein « Weichtiere . Der
Engländer Shaw erklärt Löwensleisch als Leckerbissen . Darwin aß
mit besonderem Vergnügen Puma , Dr . Brown geschmolzenes Bären -
fett als etwas Köstliches .



Staats - Theater
Opernhaus

a. Platz d . Rcpubl
8 Uhr : Intermezzo
Schauspielhaus

8 U. Amphitryon
Schiller >Theater
8 Uhr Fahrt nach

der Südsee

Sfädtisdie Gpn
Cliarlaltenburg

7 Uhr :

Alda
Abonn . - Turnus II

Berlin fr Ttaeaier

u' r : Miß flinenka
Kleines m . 8V

Oie fleißige LeteriG
Beiidenz - rneai .

8' / , Uhr ;

ßitt goldeneJjlb
Thalio - in enter

uhr : Der Biberpelz
Regie : Verth Viertel

Deuttdiet Tbeater
Norden 10334 —38

8 Uhr :
Androklu *

und der Löwe
Von Bernard Shaw
Regie : Erich Enge

Kammerspiele
Norden 10334 —38

8 Uhr ;
Und Pippa

tanzt . . .
v. Gerh . hiauptrnann
Regia: Hcmz Hilpert

Die Komödie
Bismarck 2414, 7SI6

8 Uhr :

Sie Gefangene
Von Bourdet

Regie : M. Reinhardt

Binwwstir-SBhwi
Tbeater

uoniftgraiLSir .
T. : Hasenheid . 2I10

8 Uhr ;
Zweimal Oliver

HomOdlenbaui
Fel� Norden 6304

8 Uhr

Dsrrv . Wbin

Kurfürst 6456
8 Uhr :

Internat .

Varielä

Kose - Theater
8>, « Uhr :

Die Stecknadel
im Heuwafien

iasino-Tbeaferuhr
Was Liobo vsrmag
Vorher Bunter Teil
Gutschein 1-4 Pers .
Bei Vorzeigung der
Annonce zahlen Sie
Paul . u. Balkon I M.
Loge u. Sessel 1 50

Theater des Westens
Telephon: Steinpl931
Täglich 8 Uhr :

D 1 e Revue

Der Zug nadi

dem Westen
VorvtrkaafDnnnferbrodieD
Preise 2 —16 Mark

Volksbühne
Tbeater am BSIowplati

7>/j Uhn

Faust
Morgen 8 Uhr :

3er dölidie Midiei

Tb. am Sdiiffbauerdamm

Täglich 8 Uhr :

Das Grabmal

des uDhekaonten

Soldaten .

l-
Neues Theater am Zoo

• „ Ich hab Dich lieb "
Pert . l -S< Tuteli hl Vomrk. mnlntr. Stpl . STTI0

Deutsches
KQnstl . - Theater

8>/ . Uhr :
Veronika

Lessinn - Thealer
8 Uhr :

Cromwell

Tb. a. Kuifürsleinlaiiiri
Im Uittndi, Dosamlei,

Fnlag gesdilostts
ll . Sept : Premiere

Luslsplelhans

uhf Kukuli

g Täfil . 8' / , Uhr D
Theater im

Admiralspalast
BleienerloU

Kaller - Kenne
An IL Aus

Preise von 2- 16 M.
| YmuitoGlomirteitr. |

Theater a. Komi. Tu
Keimuter Str. t .
Täglich 8 Uhr:

Wikderauf¬
treten der

Elite -

sanaer
mit Sehoncb

Ruselll
in ihren uner¬

reichten Leistungen .
Prelle 40 Pf MS 2. 80.
Sonntag , 5 f. : Erste
kachmlt . - Vorstellung
ju ennäh . Preisen m.
vollemSlbeud - Drogr .

Wotaend- Pai -
Zellen ' /jäRocg 8 IS. -.
oert Lih. Winoste . 68.

G SONDERZUG »
9 Tilsit. Du ' / . telM iü
9 ST .. . . 7. 40
9 aretttElmer ' /s » T.40
ab hier Nachnahme

Normannlu ,
Nortorf ( Holst . ) ] 02

WTfTT .■ HO '
Park

Mittwoch
Eintritt nur 10 Pfg

Boxkampf
Brandl / Hartlg

Aust / Kohler

Voller Per kbelrleb

GROSSES SCHAUSPIELHAUS

CHARELL REVUE

ZU ILä
verlaßt and mszeaien von

ERIK CHARELL
Tasllcb 8,15 Ulsr .

Ende präz . 11 Uhr .
nrverkaut TS—7 Utr aauntarbroehan .

Gute Sitzplätze tou M. f . —an
ÜB größten und scheusten TbaUar

Deutschiands .
■Matal Heho . i Uhr ua- trk . Voc-

Btolluog zu kleinen Preiaea
■ OJS bis M.

KRONE
Kaiser - Kllee a - �- ßiyer - ardstraß8

Nähe Berliner Str .
Telephon Pfalzburg 7915,

auch
4
hr

faöudtgm abends
Sonnabend

vbr Sonntags

Clrcus «
Ifcw Sensationen

1*5
Jül

126
Vorverkauf ununterbrochen ab lOUbr
Circuskassen , A. Wertheim und K. d . W.
Tier • Abnormitäten and Inder

Schau ab VilO geöffnet .
Raubtierfutterung II Uhr .

Apollotheater
Fricdrlcbstr . 218 Frair . Uoak. IM

TigUcb 8 ITtart

Hartstein
Der Stolz der 3. Kompagnie .

Uchstürme ! lachstürmcl
Vorher :

Das gr . Spezlalltilen - Progranm

Alübndlid 8 Utr »4 Tontag udiBlttigi 3 Dir

Sfelliner sanaer
Singende DSnrne
Nachmittss halbe Preise ,

volles Programm !

Oönhoff . Brctt ' l

( Sul l Girt. ) : Varietd - Konzert - Tanz

Lola Menzel !
das unerrclcbte Tanzphänomen

im Rahmen des
groben

i September - Spielplans !
Friedenspreise ! Rauchen gestattet !

Neubau - Wohnungen

i
in Britz , varl . Gtrmania - Promenada ,
beste Lage, 2 u 3 Zimmer , Bad, gr.
Loggia p. I. XU. 26 zu vermieten .
auomnft borUelbft im Baubüro ober
ReukSlln 741 « . I

y. . . - j

fahren

Sie immer
KON

LINON

BefffeGern Adolf Pohl
Dresdener StraBe 19

( Fabrikgebäude . )

Einen gesunden Schlaf
unb damit eine Kräftigung de, ganzen
Nervensystems erzielen Sie durch den

echten ,8att >rflt >fa'
PatentamtL aesch.
(5t enthält sämtliche

unter Nr. 342684 .
(Ejitaitioftoffe

der SalbriancuiAel in iräsiigem
Sübmein gelbst Alle Nachahmungen .
lue aio ebensogut angeboten weiden ,
weise man enlschieben zueüch — Ju
haben w ApotheTen unb Drogerien .

Hersteller :
Otto Stampf tL - G , Chemnih .

DMnllletalliiilielMM
Bezirk -MltgliederversamnilDDgen

in folgenben Lokalen :
Mittwoch , Ken 0. September :

20. Bezirk : Oberreaischule , Badstraße Z
adendo 7 Uhr.

Sennetalaa , den 0. September :
7. Bezirk : „Reicheuberger Hof" , Neichen -

berger Str . 147, nachm . 5 Uhr.
Tagesordnung m beiden Set -

sammluugen :
1 Berichterstattung vom Berboubstag

in Bremeu . 2 Distusston .
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Acht « « « ? Axfdedsidie
Die Beir : ed»räte » Zellschrift Nr. 18 ist

erschienen und tonn gegen Dorlraung der
Slgstimallonstilrte des Betriebsrats -
odmannes Für das Zadr 1026 in unserem
Bureau , Ztmmed 5 oder nach 4 Uhr im
Zimmer 4. entgegengenommen werden .

Ol « OtlaoaewoUnnB -

Beschluß .
Aus Antrag der AmtsanwaltslhaFt wird

gegen den Kuhmeller Friedrich Brandt
m Berlin - Reinickendorf . Nesidenzilr 0.
bei Fischer , geb. am I l. 10 1892 In Oschers -
leben, oorbcftcafL darunter auch einmal
wegen Unlerschiagung . angeiiagt . weicher
hinreichend oerdachlig erscheint , in Beis -
darf dezw. Erxieden am 13. Zuli 1025 ein
Fahrrad ( Wert 50 RMl . dem Landwir !
Schneider gehärig , eine iremde bewegliche
Sache, die er als ihm anvertraut im Be-
fig halte , sich rechtswidrig zugeeignet zu
haben — Peraehen gegen § 246 SiNB —
das Haup verfahren vor dem Amtsgeiichte
hier eröffnet .

i Erxleben , den IT Mai 1926.
Va » Amlsgerlch » .

Verband der Gemeinde - u . Staatsarbeiter
Filiale Sroß - Berlin

Am 3ttUag , den 10. September 1920 . abend » 0 Ahr .
im große » Saal des Sewerkichastsbauses , Berlin , Engeiuser 24/25

Altgemeine

Funktionär - Versammlung
Tagesordnung :

L Die internationale Dewerkschaslsbewegung unb die
deutschen Ardeiter . Nefereni : Kollege Echul ge . Mil -
glied des Vorstandes des ADGV-

3. Bericht über die Lohnbewegung .
Sämtliche dienstfreien Funktionäre des Dezbanbes müssen er¬

scheinen . Mitgliedsbuch unb Ausweis iegtttmien .

_ _ vir Orkanarrnnttang .

s
in der Gejamteuflegc
de« . Vorwdrl «* «lud
besonders «rlrk «ao

und trotidem

tehrbUlia !

KLEINEANZEIGEN

Jeil «Wort12PI.
Fettjednidrtntirt 2SM.
(nlinig 2 tiltgiöndrh
Worte). - Slelliogtudii
du t fort Itittgeiredl)
ITPI., jeta nihnVtrt
10 PI. Viertemit eiitr
ih 19 le Totibm rttlen

Ii, nm Berte.

lezeigti. »ei he lir VI)
Bldnlellio' Bet besliipmt
sinrf.mlksr! bisigTtesten:
4V] Dbr Mdmittigs ig
tes Hupt-üpediticn des
lenrirh . Uideoslnli 3,
ebgegeberererdesi. Dieselbe
islwutaotagsynnorgeos
l ' / . Obrbis nadin. 5 Uhr
enioterbndOT geäffoet.

Selegenheit ! STciberMitonI 13 . —.
Bertlko 15/ —, Wafchtoilette 73, —. Nuß¬
baum- Schreibtisch 25, —, Rüchen 24, —.
Plüschsofa 15, - . Möbelhaus vottlieb .
Rügenerstraße breiiehn . _ _ -

Verkäufe

Beachtenswert ! Deutsches Tevvichhaus
Smii Leftore seit 7882 . . . r Oranien
straße 758. Reinerlei Beziehungen zur
Firma gleichen Ramens Potsdamer -
itraßa . '

Beklcidunqsslückc . Wäsche usw

Leihhaus Morißpiotz 58a verlauft von
Ravalieren wenig getragene Anzüge .
Paletots . Taillenmäntel , Fracks , Emo-
kings . teils auf Selbe , von 30, — an .
Sktra . Angebot : Soortpelze 65, —. Deh.
velze 700 . —. Pelzmäntel 05 . —. Zacken
50, —. Großer Posten gebl . Rreuz -
füchse. Silberfüchse . Ziegen 72. —. Bil -
lige Teppiche . Wäsche, _

*

SpaltbiOigc Pelzwaren . Selegenbeits - ,
läufe von Sportpelzen , Gehpelzen , hoch.
eleganten Pelzmänteln , Pelzjacken .
Tnorm billige Herrenanzüge . Ulster ,
Paletots . Reine Lombardware . Leih.
haus Friedrich straße 2 ( Bellö - Allianec -
Pia ») . _ _ _

_ _

Stanueneeregenb ! Prachtteppiche zwan¬
zig I Fßdelbetten . Stand 29, —. Di-
wändecken ! Sardinenlager ! Silber -
wölke! Dreißig ! Rreuzsüchse fünfzebn !
Pelzsackenl Monaisgarberobel ( Reine
Bersaßware . ) Teilzablung . Pfandleihe .
VerFauFsbaus Schönhauseraüee 775
( Otorbring ) . _

'

Belzwaeenfabrik . Größte Auswahl .
beste Berarbeitung , billigste Preise .
ZablungserTeichterung bei sofortiger Lie-
Fersm » gestattet . Pelzmäntel . Pelz -
sacken, Chauffeurvelze . Pelzioppen .
Soortpelze . Gehpelze . Pelzqarnituren .
Skuntstsagen . Fuchslragen . Wölfe , Be-
laßfelle . Umarbeitungen . Reparatur -
anmthme . Tauber . Srllnstraße 7. an
der Sertraudtenstraße . Nähe Gvittei -
markt . _ _ •

Bette noerlans ! Neue Betten 7Z2TO.
70. 50. 22,50! Prachtvolle 27�0, 30, - 1
Salddaunen 39. 50! Rinbetbelten 8. 75'
Bettwäsche ! Sardinen ! Steppdecken '
Pelzwaren , alles spottbillig ! Reine
Lombarbwaee ! Leihhaus Srunnenstr 47

Mob « ,

«uffallenb billg ! Schied Nußbaum -
Ankleideichrank mit Spiegelscheibe 82 . —
Neue fournierte AnFleibelchränke , 750
breit , mit Spiegel . Wäscheabteilung ,
195, —. Neue englische Bettstellen mit
dreiteiliger Auflage 55, —. Nachttische
mit Marmorplatte 15, —. Apothefen
72 . — Plüschsafa 45. - . Diplomaten
35, —. SäulenbllFeit 75, —. Neue Rächen
lackiert , mit Verglasung , 65. —. Sß-
«immer . Schlafzimmer , echten Marmor
Drellauflaaen 285, —. Riesenauswahl in
jeder Ausführung . Möbelhaus Sottlieb
Rügenerltraße dreizehn . Bahnhof Se -
lunbbrunnen . Freilieferung .

Sboiselougnes . Metallbetien , Auflege .
moiraßen , Patentmatraßen . Walier .
Stargarberstraße ochizeha . Epezial -
aefchäft . _ _

*

Teilzahlung , kulant , Möbel - Mifch .
Teilzahlung , billig . Möbel - Mif ». _

»

Teilzahlung . reell , Möbel - Milch .
Große ssrankfurterstraße 45/46. _

*

Mokettelola , neu 70, —. ( Thoifelonaue ,
neu . 75. - . Möbelhaus Gottlieb . Rü-
generstraße dreizehn . _

*

Herrenzimmer 290, —. Rindlederfeffel
83, —. Zahlungserlelchlerung . Ramer¬
ling , Rastanienallee SO. '

Musikinstrumente

Pianos . Flügel , neu und gebraucht ,
große AuSsoahl , langjährige Garantie ,
50, — monatlich , verkauft Pianohaus
RöniggräßerFtraße 87.

Pianos preiswert . Riapiermacher
Link Brunnenstroße 35. '

Mictpionos , teilweife Raufanrechnung .
Teilzahiuna , Bahn . Hauptstraße 7. Ecke
Grunewaldstraße . .

-

Straßeneennee , 80, —. vertauft Tessen ,
Bellermannstraße 20, IV. 7—8.

Kaufgesuche
Faberäber kauft Linienstraße 79.

Tauzkurfe für äilere Herrfchaften .
Erwachsene , Jugendliche beginnen .
Friebrsch - Donatb . Michaelkirchstraße 39, -

Vermietungen
Rosmas , Potsdamerstraße hundert -

achtzehn , vermietet von Hauswirten
Leerläden , abstandslofe und boschlag .
nahmefreie Wohnungen aller Gegenden .
25, — Miete an .

l�iUtel - U

Stellenangebote

Geübte Dachdecker , gleichzeitige Rüster .
stellt ein Schimrock . Schöneberg . Hewaid -
straße 10, 5 Treppen . ._

Schiemnäherinucn verlangt RIetn ,
Schirmfabrik , Alexander straße 39/40. •

Inngmädchen ( Jugendbewegung ) für
Reinemachen und leichle Bureauarbeit
gesucht . Fackelstuben , RIosterstraße 62.

Sdilesisdie FeiiervenirSsnings - Gyellsdialt .
Sdilesisdi-KSIaisibGLeliensversidieningsliaiik
Bezlrks - Dlrekiion Berlin 1424. Oranien¬
burger Straße 16. I. Etage stellt

BM - Dod geiGgentlidie Mitarlieiter
evtl . auch mit festem ZusctauB ein An¬
gebote werden vormittags zwischen
9 und 11 Uhr entgegengenommen .
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